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Daa Thema, welchea den Gegenstand der vorliegenden 
Arbeit bildet, iat bereits zweimal litterariaoh behandelt worden. 
Die ältere dieser Darstellungen ist das aus dem Jahre 1864 
stammende Werk eines Fachm anna, des Leipziger Itauchwaren- 
bändlers'Ee^inrich Lomer'), der besonders die Geschichte und 
die Warenkunde dieses Handelszweiges eingehend geschildert 
hat. Die jüngere, 1891 publicierte Bearbeitung von Karl Bud- 
deus') behandelt in erster Linie die Entwicklung des Rauch- 
warenhandels in Leipzig, unter besonderer Berücksichtigung 
des Messgeschäft^'' Zweck der jetzigen Untersuchung soll haupt- 
sächlich die Schilderung der heutigen Organisation des Leipziger 
Bauchwsrenhandels sein; man musste dabei einmal bia auf die 
Gewinnung des Eohstoffs zurückgreifen und anderseits bis zur 
endgülti gen Verarbeitung de^ Handelsprodukts gehen. Ea sollte 
damit zugleich der Zusammenhang der Beachaffenheit des 
Handelsobjekta, und der Organisation des Handels selbst kla£- 
zulegen versucht werden. Abgesehen von diesem theoretisch 
wichugen Problem, das hier an einem besondere dafür geeigneten 
Beispiel untersucht werden konnte, bot dieser Handelszweig an 
sich nach Älter, Geschichte, weltwirtschaftlicher Struktur und 
volkswirtschaftlicher Bedeutung für Deutschland überhaupt und 
für Leipzig insbesondere einen interessanten Vorwurf wissen- 
schaftlicher Beobachtung und Darstellung, Mit in den Bereich 
der Untersuchung wurde dabei die Eauchwarenzuricbterei und 
-Färberei gezogen, die in Bezug auf ihr Verhältnis zum Handel 
einen eigentümlichen Charakter zeigt und in Folge ihres engen 
wirtschaftlichen Konnexes mit ihm in der Schilderung seiner 
Organisation nicht fehlen durfte. 

') H. Lomer, Der Rauch warenhandel. Gescliichte, Betriebsweiae und 
Warenkunde. Leipzig 1864. 

') K. Buddeus, Leipzigs Baucitwarenhandel und Industrie. Leipzig 
1891. Inaug.-Dissert. 
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Begriff und Gegenstand des Rauchwaren- 
handels. 



Bei einer Betrachtung des Rauchwarenhandels iat es zu- 
Däehat erforderlich, das Gebiet dieser Handelsbranche abzu- 
grenzen. Als Rauchwaren werden die Felle von wilden Tieren 
(und zwar Raub-, Nagetieren und Robben) und gewbser Haus- 
tiere bezeicknefc, die unter Belassuug des Haars resp. der Wolle 
nur auf der Fleischseite gegerbt werden und zur Bereitung von 
Pelzwerk') dienen. Man fertigt daraus Kleidungsstücke, wie 
Mäntel, Kragen, Boas, Mützen, Stiefel, Handschuhe, Muffen, 
gebraucht sie zum Füttern und Besetzen von Kleidungsstücken, 
zur Herstellung von Teppichen, Schlitten- und Satteldecken, 
Jagd- und Reisetaschen und Reiseutensilien anderer Art. Anders 
zubereitete Tierhäute, z. B. solche, die zur Lederbereitung dienen, 
wie Hirsch-, Reh-, Genisen-{Ziegen-)felle und Kalb-, Ochsen- 
und Pferdehäute fallen nicht unter den Begriff Rauchwerk und 
bilden Artikel für andere Handelszweige, wie den Häute- und 
Fellhandel und den Lederhandel, Besondere Zweige des Rauch- 
warenhandels sind der Handel mit Lammfellen aUer Art (Astra- 
chamer, auch Treibel genannt, Breitschwänze, Persianer, von 
bucharischen Schafen stammend, Schiras und Salzfelle u. s. w.), 
an die sich die Zickelfelle anschliessen, und der Handel mit 
Hasen- und Kaninchenfellen. (Vergl. Gebauer 8. 496). Zu den 
Rauchwaren rechnet man auch das sogenannte Federpelzwerk, 



') Rauchwaren sind die rohen oder zugerichteten Felle im Gegensatz 
SU den daraus fertiggestellten Produkten, die man als Felzwaren (Pelz- 
werl() bezeichnet. (Vgl. Dr. Schiller S. 64.) Im gewöhnlichen Sprachgebrauch 
macht man diesen Unterschied nicht und nennt auch das Rohprodukt 
„Pelzwerk". Ähnlich auch im Französischen, wo die Wörter pelletrie 
(eigentlich das fertige Fabrikat) und fourrure in beiden Bedeutungen 
üblich Bind. (Vergl. Barbaret.) 
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d. h. die Bälge einiger Wasservögel, namentlich der Schwäne 
und Gänse, und einer Taucherart, Grebes, die hauptsächlich in 
der Türkei, Rassland, Frankreich, Italien, Südamerika und Kalir 
fomien vorkommt. Als Nebenartitel des Rauchwarenhandels 
kommen schliesslich noch Menscbenhaare, Kosshaare, Borsten 
und Bettfedem in Betracht. Von diesen wird besonders die 
zur Bürsten- und Pinselfabrikation dienende Borste in grossem 
Umfange in Leipzig gehandelt. Auch der Abfall gewisser 
Bauehwaren, z. B. von Dachs, schlechten Flussottem, Feh und 
Schweife von Kolinsky und Iltis, wird zur Pinselfabrikation 
verwendet. Der Borstenhandel, dessen Organisation der des 
Rauchwarenhandels gleicht, wird teilweise von Eauchwaren- 
händlem als Nebengesehäft betrieben; doch sondert er sich 
neuerdings als ein besonderer Handelszweig vom Rauchwaren- 
handel immer mehr ab. 
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I. Rauchwarenproduktion. 

1. Bezugsgebiete und Pelztierarten. 

Zur Eauchwwrengewiimung tragen alle Erdteile und ein- 
zelnen Länder bei, wenn auch in sehr verschiedenem Umfang, 
sowohl in Bezug anf die Arten wie auf die Stückzahl der ge- 
lieferten Felle. Asien und Amerika sind als Hauptgebiete der 
Produktion zu bezeiclinen; geringere Bedeutung haben Europa, 
Australien und Afrika. Doch liefern die europäiaehen Länder 
noch immer ein beträchtliches Kontingent an Pelzfellen. Im 
Rauchwarenhandel greift man das europäische Kussland aus 
dem europäischen Gesamtgebiet heraus und rechnet seine Er- 
zeugnisse zur russisch-asiatischen Produktion; das dann verblei- 
bende übrige Europa wird ala das Produktionsgebiet der soge- 
nannten Landware betrachtet, wie man die in ihm gewonnenen 
Wildwaren mit einem Sammelnamen nennt. 

Die Zahl der Pelzarten, die zu den Rauchwaren gehören, 
ist sehr gross und „schon die Vielartigkeit der Wertobjekte 
lässt einen Schluss zu auf den Umfang und die Lebhaftigkeit 
des Handels selbst*^. (Buddeus.) Q-liedert man die einzelnen 
Gattungen nach den Ursprungsländern, so ergiebt sich folgende 
Übersicht über die Kaucb Warenproduktion: 

1. Asien und das europäische Russland liefern: Zobel, 
(Sibirien, China und Japan), Nerz, Eichhörnchen, Feh (Sibiri- 
sches Eichhörnchen), Perwitzky und Kolinsky (Asiatische Iltis- 
arten), Utis, Hermelin (Sibirien), Marder (Hussland), Fuchs 
(Itoter, Weisser, Kreuz-, Kittfuchs) (Japan), Schwarz- und Silber- 
fuchs (Sibirien), Dachs (Japan, Eussland), Tiger, Panther (Ost- 
indien), Ozelot (Tigerkatze), Luchs (Russland, Sibirien, China), 
Katzen, Vielfrass, Wolf, Bär, Seeotter (sogen. Kamtschatkabiber), 
Murmeltier (China), Hase, Kanin, Seehund (Pelzseehunde von 
den russischen Kommandeursinseln im Beringmeer), Ziege 
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(China), Lammfelle (TibetfeUe, -rocke etc., Persianer, AetracliaiieT, 
Krimmer; Schiras, Salzfelle tmd Baraaken (die Teile vom russi- 
schen Fettschwanzschaf). 

2. Die Dordamerikanischen Pelzfelle stammen haupt- 
sächlich aus dem sogenannten Buppertsland, dem Gebiete der 
Hndsonbaycompany, Canada, Alaska und den zwischen dem 
Oregon und Maine nördlich und bis Arkansas im Süden gelegenen 
Gebieten der Union. Ans diesen G-egenden kommen: Zobel, 
Nerz, Biber, Biaam(ratte), Fuchs (Roter, weisser, schwarzer, 
Silber-, Kreuz- und Blaufuchs, Gries- und Kittfucha (Oanada 
und Norden), auch Prairie- und Steppenfuchs genannt), Virgi- 
nischer Iltis (von' den Russen als „amerikanischer Zobel" be- 
zeichnet)'), Skunk (Stinktier), Bären (Braune, Graue, Schwarze, 
Cub-), "Wölfe, Vielfrass, Büffel, Luchs, Luchskatze, Schuppen 
("Waschbären), Virginischer Otter, Opossum (Ohio, Arkansas und 
südliche Staaten der Union), Puma, Kuguar, Leopard, Panther, 
Jaguar (Mittelamerika), Hase, Kanin, Seeotter, Seehunde: 
a) Kofferseehunde, b) Pelzseehimd© (Biberseehunde, engL fur 
Seals: et) Alaska, ß) North "West (Britisch-Nordamerika). 

Südamerika exportiert: Chinchilla (Wollmaus; Peru und 
Chile), Koipu (biberartige Seeratte, auch Sumpfbiber genannt, 
besonders aus den La Platastaaten. (Diese Pelle werden von 
den deutschen Kürschnern „Affenfelle" genannt.) Seehund: 
Loboa und Kap Hom). Aus ganz Amerika kommen: Hase und 
Kanin, aus Mexiko: Affen. 

3. Ein grosser Teil der europäischen Wildwaren stammt 
aus Österreich und den Balkanländem; femer liefern Italien, 
Spanien, Frankreich und Dänemark beträchtliche Quantitäten, 
verhältnismässig wenig bringt Deutschland hervor. Die Erträge 
Skandinaviens, Grönlands und Islands fasst man zusammen 
unter dem Sammelbegriff: Nordische Waren. Aus Europa 
kommen (Bussland nicht mit einbegriffen): Marder (Edel-, Stein-, 
Baum-), Iltis, Dachs, Hamster (Deutschland: Harzgegend), Eich- 
hörnchen, Fuchs (roter), Otter, Wolf, Murmeltier, Katzen, Ge- 
uette (Ginsterkatze: Frankreich und Spanien), Haae, Kanin, 
Lammfelle, Seehund, Speciell der nordischen Produktion gehören 
an: Luchs, Bär (Eisbär), Vielfrass, Weiss- und Blaufuchs. 

') Lomer, S. 61. 
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4. Australien bringt auf den Markt: Opossum, "Wombat, 
Buschkatze, Sclinabeltier, Kanin und Affen. 

5. Die wenigen Arten von Eauchwerk der afrikaniBchen 
Produktion sind: Löwe, Tiger, Panther, Katzen, Affen, Angora- 
Bchaf und Genette {Nordafrika). 

Lomer gliedert das gesamte Produktionsgebiet der Bauch- 
waren etwas anders : Er verbindet mit Sibirien den damals noch 
zu ßussland gehörigen Nordwesten des amerikanischen Konti- 
nents. Von dem europäischen Sammelgebiet sondert er Mittel- 
europa als besondere Produktionssphäre ab. Als drittes Pro- 
duktionsgebiet betrachtet er Nordamerika. In vierter Reihe 
behandelt er das europäische Bussland in Verbindung mit Skan- 
dinavien, Island und Grönland. Als fünftes Produktionsgebiet 
fasst er endlich die Länder der südlich gemässigten Zone zu- 
sammen, also; Südamerika, Südasien, Afrika, Australien und die 
Südseeinseln. Diese Einteilung hat den Vorzug, dass sie den 
in der Natur bestehenden Grenzen der Tierverbreitung mit 
Rücksicht auf die Arten besser Rechnung trägt; zwar kommen 
zahlreiche Tiergattungen nur in bestimmten Erdteilen vor, doch 
drücken sich die Zonenunterschiede anderseits auch häufig in 
der Thatsache aus, dass oft unter demselben Breitengrad auch 
in den durch Weltmeere getrennten Ländern die nämlichen 
Tiergattungen, wenn auch durch klimatische Verhältnisse in 
ihrem Pelz verändert, vorgefunden werden, selbst solche, die 
sonst nirgends auf der Erde angetroffen werden. Zum Beispiel 
findet man Affen in "Westafrika und auf dem gegenüberUegenden 
Rande Amerikas in Mexiko; Lappland, Island und Grönland 
haben keine roten, sondern nur blaue und weisse Füchse. Kitt- 
füchse trifft man nur in den Prairien des westliehen Amerikas 
und in den Steppen der Mongolei in Asien')- 

Für den Nichtfachmann erschien jedoch dem Verfasser die 
hier gegebene Einteilung mit Benutzung gewohnter Unter- 
scheidungsgrenzen vorteilhafter, insbesondere, wenn man be- 
rücksichtigt, dass die Eichtungen des Rauchwarenwelthandels 
naturgemäss mit den hier gezogenen Grenzen zusammen- 
fallen. . 
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2. Veränderungen In den Bezugsverhältnissen. 

Folgt man der Lomerschen Einteilung, so ist zu bemerken, 
dass auch liente noch die nördlich gemässigt© Zone bei weitem 
das meiste Bauchwerk erzeugt, daes die kalten Zonen dahinter 
zurücktreten, dass endlich aber die südlich gemässigte Zone für 
die -Rauch Warenproduktion von grösserer "Wichtigkeit geworden 
ist. Schon aus dieser Vergleiehnng der Zonen resultiert, dass 
die Beteiligung der einzelnen Länder an der Gesamtproduktion 
sich im Laufe des letzten Menschen alters verändert hat. Die 
Erträge an Landware sind in beständiger Abnahme begrifFen: 
^Wenigstens hinsichtlich der mitteleuropäischen Rauchwaren 
können wir ein langsames, aber stetiges Zurückgehen in gewissen 
Zeitabschnitten beobachten. Die Biber haben unter der zu- 
nehmenden Flus8Schi£Eahrt zu leiden; ebenso wird der Luchs 
allmählich ganz ausgerottet. Auch dem Fuchs droht in abseh- 
barer Zeit der Garaus, da in Folge der neuerdings beliebten 
Fasanerie anlagen diesem Tiere von den in Frage kommenden 
Jägern während des ganzen Jahres nachgestellt wird, obwohl 
die Felle von März bis gegen Oktober nur äusserst geringwertig 
sind"'). Auch die nordamerikanische Produktion hat, wenigstens 
in Bezug auf gewisse Gattungen, an Umfang abgenommen: 
„Zahlreiche Sorten von nordamerikanischen Pelz- Tierfellen 
kommen jetzt von Jahr zu Jahr in kleineren Mengen zu Markte, 
und es ist die Zeit abzusehen, wo dieselben ganz verschwinden 
werden"'}. Auf dem östlichen Produktionsgebiet ist in Sibirien 
der Jagdertrag geringer geworden, namentlich in "Westsibirien, 
und auch in Ostsibirien vermindert sich der Tierreichtum, z. B. 
in den Gouvernements Tomsk und Jakutsk'), Ein Äquivalent 
gegenüber der verringerten Ergiebigkeit dieser Hauptproduk- 
tionsgebiete bildet dagegen die ständig steigende Ausfuhr 
Australiens, Südamerikas und des östlichen Asiens, insbesondere 
Chinas und Japans. Von Jahr zu Jahr steigt das exportierte 
Quantum, ja man kann sagen, es hat jetzt schon eine Höhe 
erreicht, von der man früher nie geträumt hätte. So giebt 



') Jahresbericht der Leipziger Handels-Kaminer 1 
') Jahresbericht der Leipziger Handels-Kammer v 
') Rasalaad in Aaien, S. 103. 
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Lomer (vgl. S. 50) die jährliche Ausfuhr von Opossum aus 
AustiaJien auf ca. 30 OCX) Stück an (1864), während allein die 
Einfuhr desselben Produkts zu den Auktionen in London im 
Jahre 1898: 2 494988, im Jahre 1899: 1936 381 Stück betrug. 
Qanz kolossal ist die Steigerung der Einfuhr von Tibetfellen 
und chinesischen Produkten, worüber Zahlen leider nicht bei- 
gebracht werden können. 

(Jem hätte Verfasser Überhaupt diese allgemeinen Angaben 
über die Verschiebung der Erträge nach G-attimgen und Pro- 
duktionssphftre durch statistische Tabellen erhärtet und verdeut- 
licht. Doch waren alle Bemühungen, von hiesigen Bauchwareu- 
händlem das erforderliche Zahlenmaterial zu erhalten, vergebens. 
Es ist ja zuzugeben, dass derartige Angaben überhaupt schwer 
zu machen sind, und in Wirklichkeit hätte es sich nicht um 
eine thatsächUche Statistik, sondern nur um ziemlich unsichere 
Schätzungen handeln können, da es of^cielle Jägerei- und 
Handelsstatistikeu für diese Branche wenigstens in den wich- 
tigsten Produktionsländem nicht giebt. Aber eine ähnliche 
Ziffemzusammenstellung, wie sie sich bei Lomer (vgl. S, 47 — 51) 
findet, wäre trotzdem möglich und von hohem Interesse gewesen. 
Selbst, wo eine Handelsstatistik vorliegt, kann aus deren Zahlen 
nicht ohne weiteres auf die Produktionsverhältnisse der be- 
treffenden Artikel geschlossen werden. Grosse und kleine Zu- 
fuhren hängen vielfach von der herrschenden Mode ab und 
schwanken daher Jahre um Jahre, sodass man also aus niedrigen 
Zahlen der Handelestatistik nicht immer mit Recht einen that- 
sächlichen Rückgang des Produttionsertrages folgern darf. Seit 
den sechziger Jahren sind manche Peizgattungen in Folge von 
Vernachlässigung weniger gesucht gewesen und die Handelszahl 
zurückgegangen, ebenso wie anderseits eine grosse Anzahl fiiiher 
nicht beachteter Fellarten heute grosse Zufuhrsziffem aufzu- 
weisen hat'). 



') Überhaupt schwankt das jährlich gewonnene Qu&ntnm sehr. Der 
Ertrag der Jagd h&ngt sowohl von der mehr oder weniger reichlichen 
Nahrung, welche die Tiere gefunden haben, wie von der Witterang In 
der Jagdzeit ah. In sehr strengen Wintern pflegen die Jagdresultate 
besonders gtinatis zu sein, da dann die Tiere in Folge Nahnmgsmangels 
die Wälder verlassen und in die vom Menschen bewohnten Gegenden 
kommen, daher leichter erlegt werden köpnen. 
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Wenn man annehmeD dürfte, dass der Konstum von'' Pelz: 
werk mit der Zunahme der Menschen im allgemeineiX^acIläeu ' 
und anderseits der Bestand jagdbarer Pelztiere dieser Steigätwö^J — ■' 
entsprechend and mit ßücksicbt auf die fortschreitende Besied- 
lung auch der unwirtlichen Gebiete zurückgehen würde, so wäre 
eigentlich mit dem einstigen Verschwinden der Pelztiere zu 
rechnen. Es bestehen aber auch Gegentendenzen zu dieser 
Entwicklung: 

Zunächst das Interesse der jagdtreibenden Bevölkerung. 
Diese ist, soweit der Tierreichtum sich nicht mehr als unerschöpf- 
lich erweist, namentlich, wenn die Tierjagd die wesentliche 
Erwerbsquelle darstellt, zu gewissen Schonungsmassregeln ge- 
neigt. „Andrerseits wird der Ausrottung mancher Tiersorten 
auch durch den wechselnden Geschmack der Mode vorgebeugt. 
Geht die Nachfrage in Folge dessen zurück, so lohnt sich der 
Fang nicht, und in ein paar Jahren haben sich die geschonten 
Tiere wieder bo vermehrt, daae die G-efahr ihrer Ausrottung 
nicht mehr bwteht"')- Endlich spielt die Erscheinung der Be- 
darfsverscbiebung, speciell beim Yerbrauoh von Raachwerk, eine 
wichtige Bolle. Die Änderung des Beisens, des Wohnens, das 
Yei'schwinden oder der Bückgang gewisser Beru&thätigkeiten, 
wie des Fuhrmanns, des Schäfers etc., haben die Verwendung 
von Banchwerk vermindert. Immerhin dwrf dieses Moment nicht 
überschätzt werden. Die Mode hat vielfach neue Verwendungs- 
formen gezeitigt und obwohl der Verbrauch von Pelzwerk heute 
mehr den Charakter des Luxuskonsmns besitzt, wird er mit 
dem steigenden Wohlstand und der Zunahme der Bevölkerung 
wachsen, während ein Gleiches hinsichtlich der Grösse des Be- 
standes jagdbarer Pelztiere nicht zu vermuten ist. 

Da die Erhaltung der Pelztierjagd für weniger fortge- 
schrittene Völker und überhaupt mit Bücksicht auf die Ab- 
hängigkeit der menschlichen Existenz in gewissen Gebieten 
vom Ti^reichtum derselben eine Lebensfrage solcher Länder 
bildet, 80 mnsste auch die Wirtschaftspolitik der Staaten zu 
diesem Problem Stellung nehmen. Die interessierten Staaten 
haben durch Massregeln verschiedener Art der drohenden Aus- 
rottung zu steuern gesucht: 



') The Brit Encyciop., S. 887. 
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1. durch Wildschutzgesetze, insbesondere auch, um eine 
schädliche Fangweise zu verhindern, 

2. durch Übertragung eines Jagd- oder Handelsmonopols 
an Privatuntemehmungen (Gesellaohaften) und zwar für ein be- 
stimmtes Gebiet oder für eine gewisse Tiergattung, in der Regel 
unter gewissen die Fangweise regelnden und ein jährliches 
Fangmazimum festsetzenden Bedingungen. Man hofft dabei, ' 
dass schon das Seibstintereaae des Pächters eine Ausrottung des 
Bestandes verhüten wird; denn der Handel selbst hat eo ipso 
das grösste Interesse an der Erhaltung seines Gegenstands. 



3. EInfluss der Qewlnnungswelse auf den Handelswert 
der Rauchwaren. 

Die GewLunungsweise der Pelzfelle ist in mehrfacher Rich- 
tung von grossem Einfluss auf ihren Handelswert: zunächst 
kommt die Zeit der Ernte des Rauchwerks, dann die Fangweise, 
endlich die Art der technischen Behandlung, welche das Rohfell 
vom Jäger erfährt, in Betracht. Die Erntezeit, welche ihrerseits 
die Einkaufszeit des Rauchwerks bedingt, tritt in fast allen 
Ländern mit den ersten Frösten der Winters ein. Nach der 
durch die Zeit der Gewinnung bedingten Beschaffenheit der 
Rauchwaren unterscheidet man 3 Qualitäten: 

1. früh gefallene "Ware: das sind kurzbehaarte Felle, die 
vor völliger Ausbildung des Winterpelzea gewonnen wurden, 

2. gute Winterware; das sind dichtbehaarte Felle, Raueh- 
werk, das zur rechten Zeit geemtet wurde, 

3. nachgefallene Ware (den sogenannten NachMapp), das sind 
dünnbehaarte Felle; letztere wurden in der Frühjahrsperiode ge- 
wonnen, in der die Winterhaare der Tiere bereits wieder ausfielen. 

Da alle Pelztiere im Sommer nur eine dünne Behaarung 
haben, so ist der Wert der Sommerfelle gering; dieselben wurden 
daher sehr wenig vom Handel beachtet. Heute ist aber auch 
das Sommerfell der meisten Tiergattungen durchaus nicht mehr 
für den Handel belanglos, sondern ein gesuchter Artikel ge- 
worden, der in Folge seiner BiUigkeifc das Kaufbedürfnis der 
weniger bemittelten Volksklaaaen befriedigt. Mit der zunehmen- 
den Attabeutung der Produktionsgebiete der südlich ^ 
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Zone ist auch die G-ewinnnng von Kaucliwerk kontinuierliclier 
geworden, d. h. sie findet heute fast während des ganzen Jahres 
statt. Die Jahreszeiten differieren auf der nördlichen und süd- 
lichen Halbkugel um '/a Jahr, sodass der europäische Sommer 
z. B. mit dem australischen Winter zusammenfSUt. Es finden 
deshalb zu solchen Zeiten Zufahren ans der südlich gemässigten 
■Zone statt, wo bei ans die Erntezeit längst vorüber ist. 

Die Gewinnimg der Pelztiere erfolgt durch Schuss, durch 
Fang in Schlingen und Netzen oder wie bei den Seehunden 
durch Erschlagen resp. Betäuben mit Knütteln. In Fallen ftngt 
man Zobel, ebenso Steinmarder, Iltisse, Nerze und Kolinsby. 
Edelmarder, und "Wildkatzen werden fast immer geschossen. 
Eichhörnchen erlegt man in einigen Teilen Asiens mit ver- 
gifteten Pfeilen, in anderen aber und gerade da, wo sie am 
meisten vorkommen , werden sie durch vergiftete Lockspeise 
getötet. Chinchillas, "Waschbären und Skunks werden von eigens 
dazu abgerichteten Hunden gefangen. Füchse und Fischottern 
werden geschossen, Biber in ihren Uferbauten aufgesucht und 
in Fallen gefangen, erschlagen oder geschossen'). Das ge- 
schossene Wild liefert — wenn es nicht zu viele Schusslöcher 
aufweist — bessere Felle als das in der Falle gefangene, weil 
das gefangene Tier die grössten Anstrengungen macht, um sich 
zu befreien, und die Falle beim Zuschlagen das Haar zerstört. 
Vielfach wird die Jagd noch in höchst primitiver Weise zum 
Nachteil des Handels und der Jäger selbst ausgeübt, z. B. der 
Seehundsfang im Norden Russlauds (Gouvernement Archangel), 
wo die Jagd durch die Bauembevölkenmg erfolgt, welche die 
auf den Eisschollen des Meeres in unübersehbaren Scharen im 
Februar sich sammelnden Tiere mit Knütteln erschlagen. Hier- 
bei ereignet es sich sehr häufig, dass Eisschollen sich loslösen . 
und abtreiben. Die Bauern müssen dann, da sie Kähne nicht 
besitzen, eiligst fliehen und häufig ihre gesamte Beute in Stich 
lassen'). In denjenigen Gebieten Eusslands, wo die Jagd den 
Haupterwerbszweig bildet, sind die Jäger auch mit besseren 
Hülfsmitteln versehen; auch wird neuerdings durch die Gesetz- 
gebung eine schädliche Fangweise zu verhindern gesucht; so 



') Lomer, vgl. S, 52. 

') Kowaiewski, Die Produktivkräfte RnaalandB. (S. 511.) 
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durch das für das ganze europäiache Russlaiid geltende Gesetz 
yon 1892, Ebenso wurde für das sibirische Steppengebiet 
im Jahre 1893 ein Gesetz erlassen, welcbes auf den Grund- 
sätzen des vorigen beruht'). Dieses "Wildschutzgesetz erstreckt 
sich noch nicht auf das Gouvernement Tomsk. Dagegen besitzt 
das Amurgebiet wiederum ein Wildschutzgesetz, wonach die 
Zobeljagd vom 15. März bis 15. Oktober verboten ist und für 
die übrigen Pelztiere eine vom 15. März bis 1. Mai währende 
Schonzeit bestimmt ist. Um die Ausrottung des im Küsten- 
gebiet Ostasiens vorkommenden edlen Blaufuchses zu verhindern, 
ist die Jagd desselben nur im Dezember und auf bestimmte Art 
und "Weise erlaubt. Auch im Petropawlowskiscben. Gebiet, wo 
die Zobeljagd von Bedeutung ist, darf dieses Tier nur während 
47a Monaten mit Hülfe von Jagdhunden gejagt imd nur mit der 
FHnte geschossen werden. Ausserdem gelten 2 Rayons des Bezirks 
für verboten: hier ist die Jagd unbedingt untersagt. Auch in 
Nordamerika besteheii vielfach "Wildscbutzgesetze, z. B. in Canada. 
Ein Beispiel für die Notwendigkeit gesetzlicher Begelnng 
der Pelztierjagd bietet die Frage des Robbenfanges und zwar 
der wertvollen Pelzrobben. Dieser findet heute nur noch im 
Beringsmeer in erheblichem Umfange statt, während die früher 
ertragreichen Gebiete der Südseeinseln, der Falklandinseln, des 
Kap Hom und der Küsten Chiles und Südafrikas in Folge der 
massloa betriebenen Raubwirtschaft nennenswerte Erträge nicht 
mehr liefern. Die einstige russisch-amerikanische Kompagnie 
im Beringsmeer hatte im eigenen Interesse den Robbenfang in 
rationeller Weise und mit Schonung des Bestandes betrieben. 
Nach Übergabe des Gebiets an die Vereinigten Staaten (Vertrag 
.vom 30. in. 1867) und schon nach der 1865 erfolgten Auflösung 
der Kompagnie begann auch hier eine grenzenlose Raubwirt- 
schaft, „Während die Zahl der auf den Pribylowinseln getöteten 
Robben 1867 nur 40 000 Stück betragen hatte, wurden 1868 
242 000 und 1869 87 000 Stück erlegt. Auf der Berings- und 
Kupferinsel (dem Kommandeursinselnarchipel) hatte die Zahl 
1867 4000 Stück, 1868 12000, 1869 21000 und 1870 27600 Stück 
betragen""). Zur Verhinderung der Vernichtung des ßobben- 
bestandes übertrugen daher die Vereinigten Staaten den Fang 

■) Bussland in Asien (S. 103). 

') Meyers Lexilton Suppl. 1898/99 (S. 110/111). 
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als Monopol der Alasca Commercial Company, einer Äktien- 
gesellscliaft, „die sich 1869 mit einem Kapital von 2 Millionen 
Dollars gebildet nnd die Einrichtungen der russischen Kompagnie 
1870 angekauft hatte"'). Um das Monopol gegenüber fremden 
Schiffen, welche ausserhalb der gewöhnlichen territorialen Grenze 
operierten, aufrecht zu erhalten, beanspruchten die Vereinigten 
StaatenlSSGgrosseTeilederBeiingsseeals mare clausum. Indem 
Streite mit England darüber (Beringsmeerfrage) wurde schliesslich 
vereinbart, daas das Beringsmeer als „staatenloses" Gewässer zu 
betrachten sei; zum wirksamen Schutz des Kobbenfanges wurden 
aber gleichzeitig folgende Bestimmungen ausgesprochen: 

1. Der Robbenfang zur See ist in einer Zone von 60 See- 
meilen im Umkreis der Pribylowinseln verboten. 

2. In den übrigen Teilen des Beringsmeers ist er den 
Schiffen der Union und Englands mit Ausnahme einer vom 
1. Mai bis 31. JuU währenden Schonzeit gestattet. 

3. Der Gebrauch von Netzen, Feuerwaffen und Spreng- 
sto£fen ist verboten. 

(4. Jedes Fangschiff muss mit einer Licenz seines Staats 
versehen sein.)') 

Ausser der Fangweise ist endlich die erste Behandlung des 
rohen Fells seitens der Jäger von nicht zu unterschätzender 
Wichtigkeit für die Preiswürdigkeit desselben. Der berufsmässige 
Jäger pflegt die erlegten Pelle einer ersten technischen Bear- 
beitung zu unterwerfen. Das Fell wird sorgsam abgebalgt und 
in der Begel auf ein Brett gespannt, das Balgbrett. Dies ge- 
schieht, um das Verderben oder Unansehnlichwerden zu ver- 
hindern. Man legt dabei die Haarseite nach innen, nagelt die 
Läufe fest mit kleinen Drahtstiften oder befestigt das Fell auch 
mit Holzkeilen und bestreut die Fleischseite mit Asche und 
Alaun. Wenn das Fell ziemlich trocken ist — es darf nicht 
an dem Brett feattrocknen — wird es abgenommen, umgestülpt 
und an einem luftigen Ort aufbewahrt. Hier ist es weiter 



') Bancroft, History of Alasca (S. 686). 

^ Vgl. für England: Dio Bering Sea Award Act t. 23.4.94, In 
Amerika (Vereinigte Staaten) Ges. vom 6. 4. 94. Durch Vertrag der Ver- 
einigten Staaten mit Russland sind noch besondere Bestimmungen für die 
mseischen Eommaadeursinseln getroffen worden. (V. vom 4. 5. 1894.) H. 
W. B. d. St. W. Suppl. Band II, S. 670. 
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gegen Mänse und Ratten zu schützen. Die canadischen Pelz- 
tierjäger bewahren die Teile daher in Kisten ans leichtem Zinn- 
blech auf. Bei weniger wertvollen Pelzen beschränkt man sich 
in der Regel darauf, das Fell lufttrocken zu machen, was bei 
den grossen Gesellschaften häufig in eigens dazu erbauten Kühl- 
räiimen erfolgt. Eine Unsitte der Jäger ist es, wenn sie durct 
übermässiges Weiten und Strecken das Pell möglichst gross 
machen wollen. Es verliert dadurch an Haltbarkeit und wird 
von den Aufkäufern entsprechend niedriger bezahlt. Unter den 
Pelzjägem besitzen namentlich manche Indianerstämme grosse 
technische Fertigkeit in der Behandlung der Rohfelle. Sie prä- 
parieren das abgezogene Fell durch sorgfältige Entfernung des 
noch daran haftenden Fleisches, durch vorteilhaftes Aufspannen 
und Bestreichen mit wohlriechenden Ingredienzien sehr gut für 
den Handel'). Auch die russischen Nomaden verstehen die Felle 
gut für den Handel vorzubereiten. Die chinesische Ware ist 
zum Teil schon zugerichtet, wenn sie in den Weltverkehr tritt; 
gewisse Rauchwaren dieser Provenienz können in gleich vor- 
zügHoher Beschaffenheit in Europa nicht zugerichtet werden. 

Über die von der Alasca C, Company auf den Alenten 
geübte Technik der Behandlung von RobbenfeUen entnehmen 
wir der History of Alasca (S. 657) folgende Notizen: „Die 
Felle kommen in das Salzhaus, wo sie sorgfältig geprüft .werden 
und wo die beschädigten, deren Zahl selten 1 % übersteigt (!) 
ausgemustert werden. Sie werden dann auf der Fleischseite 
gesalzen und mit den Fleischseiten aufeinander in „kenches" 
(grosse Kästen) aufgestapelt, worauf man Salz auf die äusseren 
Ränder wirft. In 2 oder 3 Wochen sind die Felle gepökelt, 
werden in Bündel zu je 2 gerollt mit dem Pelz nach aussen 
und fest verschnürt. Sie sind dann fertig für die Verschiffung 
nach San Franzisco, wo sie von Agenten der Regierung gezählt 
und dann in Fässern, die je 40 — 80 Felle fassen, nach London 
verfrachtet werden," Für die Beschaffenheit der von nicht berufs- 
mässigen Jägern erlegten Pelzfelle, z. B. der Marder und anderer 
in der Stadt oder auf dem Dorf getöteten Raubtiere, treffen in 
der Regel alle die Ausstellungen zu, die in Bezug auf primitive 
Fangtechnik und Behandlungsweise geäussert worden sind. 

') Lomer, S. 15: 



oyGooi^lc 



II. Der Rauchwarenhandel. 

1. örtliche Verteilung. 

Entsprechend der verechiedenen Lage der Fanggebiete be- 
stellen auch verscMedene Handelsrichtongen. Die Hauptmasse 
aUes Bauchwerks strömt in Europa zusammen. Wichtige Sammel- 
punkte sind anf dem östlichen Prodaktionsgebiet : Irbit und 
Nischny-Nowgorod, femer Moskau; von geringerer Bedeutung 
ist Archangel. Im Süden Busslands ist Orenburg einer der 
grössten Einkaufs- und Austanschplätze , der Endpunkt vieler 
aus dem Innern Asiens kommenden Karawanenstrassen. Peters- 
burg — das einst amerikanisches Bauchwerk direkt ans London 
bezog und russisches Bauchwerk nach dem übrigen Europa 
exportierte') — besitzt die frühere Stellung im Bauchwaren- 
handel nicht mehr. Irbit stellt den Stapelort der sibirischen 
Produktion dar; Nischny-Nowgorod ist der grösste russische 
Bauchwarenmarkt. Hier vereinigen sich mit den Produkten 
des asiatischen Busslands und Asiens überhaupt die Erträge 
der europäisch-russischen Produktion. Von Kisohny zweigen 
sich als Seitenstrom die Warenmassen ab, welche — besonders 
über Kiachta — nach China, einem wichtigen Konsumtions- 
gebiet gehen: in der Mehrzahl russisches Bauchwerk, aber auch 
Felle anderer Provenienz , die über Europa dorthin geführt 
werden und wofür besonders Thee (der sogen. Karawanenthee) 
eingetauscht wird. Moskau ist mehr Stützpunkt des binnen- 
ländischen Bauohwarenhandela. Bedeutende Moskauer Bauch- 
warenhftndler besitzen in mehreren anderen Gouvernements 
Kommanditen und handeln zum Teil auch nach Sibirien und 
Kiachta. Archangel, früher einer der Hanptmärkte des sibi- 
rischen Eauchwarenhandels, exportiert noch immer etwas Bauch- 

') Erünitz, Art. Raucfaware a. a. 0. 
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werk nach London und Hamburg, aber in geringem umfang. 
Im Gouvernement Archangel spielt die Messe von Finega (6. bis 
21. Dezember ruesiach) fttr russische Edelmarder und Rotfüchse 
eine gewisse Kolle. In Orenburg werden besonders Lammfelle 
gehandelt. Diese werden auch gewöhnhch hier oder in Saratow 
den ersten Operationen des Sortierens und Halbgannachens 
unterzogen, da man die Lammfelle, um sie besser zu konservie- 
ren, gewöhnlich halbgebeizt in den Handel bringt'). 
' Die Irbiter Messe besteht seit 1643. Sie dauert alljährlich 

vom 1. Februar bis zum 1. Harz und ist ebenso wie di© von 
Mitte Juli bis Anfang September (7 Wochen) währende Nisch- 
nyer Messe eine allgemeine Warenmesse, wo Industrieprodukte 
Busslands und des übrigen Europas und Naturprodukte Asiens 
gehandelt bezw. getauscht werden. Irbit seibat ist eine kleine 
Stadt von 4500 Einwohnern, im russischen Asien jenseits des 
Ural gelegen. Während der Messe empfiingt es über 15000 Be- 
sucher (in den letzten Jahren oft 30000 und mehr, die zum 
grössten Teil ihr Unterkommen bei Privatleuten finden, da es 
eigenthche Hotels in Irbit nicht giebt). Es sind dies füx das 
europäische Hussland Eauohwarenhändler aus St. Petersburg, 
Moskau , Kasan , Perm und Jekaterinenburg. Auch aus Af- 
ghanistan und Persien kommen Kaufleute, ebenso aus Taseh- 
kend, Buchara und Kaschgar. Hauptsächlich sibirisches Eauch- 
werk wird zum Verkauf gebracht. Irbit stützt sich auf die 
Märkte von Irkutsk, Jakutsk, Schadrensk, Tobolsk, Tjumen, 
Krasnoiarsk, Jenisseisk, wo zuerst grössere Quantitäten Kauch- 
werk zusammenströmen'). Den Hauptartikel bildet Feh, dessen 
FeU auch als Grauwerk (frz. petit-gris) bezeichnet wird. Im 
Durchschnitt kommen davon alljährhch ca. 5 000 000 Stück auf 
den Markt; davon werden '/j von Russland und '/a vom Ausland 
angekauft. Das von Kussland Gekaufte wird auch im Lande 
verarbeitet, und zwar zu Pehbäuchen und Fehrücken. Diese so 
bereiteten Artikel gehen nach Nischny, wo noch '/s an das Aus- 
land verkauft wird'). Die Händler des sibirischen Pelzwerks 
sind Sibirier und Tataren. Von den in Nischny zusammen- 



') Dr. SchiUer, S- 72. 

') Vergl. Barbarei (S. 73). 

=) Ibidem. 
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gebrachten mssisfchen Eauohwaren geht ca. '/* nach Persien, der 
asiatischen Türkei und CMwa: die für die Türkei beetimmten 
Waren in der Begel über Taganrog, die für Peraien und CentrJ- 
asien nach Äsow. 

Der gesamte Umsatz in Kanchwerk belief sieh im Jahre 
1899 auf der Nischnyer Messe auf ca. 10 Millionen Kübel'). 
Über den Verlauf der vorjäkrigen Irbiter Messe (1900) geben 
folgende dem vom Reichsamt des Innern zusammengestellten 
„Bericht über Handel und Industrie"') entnommenen Angaben 
Auskunft. Danach gestaltete sich der Umsatz der zur Messe 
angebrachten Itauoh- und Pelzwaren wie folgt: 

1. Europäische Pelze verschiedener Art, bezogene und an- 
bezogene, Pelzwerk und Kragen: 

Angebracht: 420 000 Rubel. 

Wert der verkauften Waren: 220000 Rubel. 

Unverkauft geblieben: für 200 000 Rubel. 

2, Asiatisch-sibirische Bauchwaren: 
Angebracht: 4 828 100 Rubel. 

Wert der verkauften: 4 828100 Rubel. 

Demnach Gesamtumsatz > 5 Millionen Rubel. 

Eine interessante Schilderung der noch vor einem halben 
Mengeheualter mit der Reise nach Irbit verbundenen Schwierig- 
keiten findet sich bei Barbaret (vgl. S. 72), die nach Mitteüun- 
gen der Einkäufer des grossen französischen Importhauses 
Gr^bert-Borgnis entworfen ist. Heute braucht man von 
Moskau bis Tscheljabinsk an der Grenze Sibiriens 3 Tage und 
3 Nächte. Von da geht die Eisenbahn weiter über Jekaterinen- 
borg bis Irbit-Kamysehlow. Nur 108 Werst müssen im Schlitten 
zurückgelegt werden. 

Die Erzeugnisse der Eürgisensteppe gelangen zum grössten 
Teil auf den Jahrmarkt nach Akmolinsk, wo jährlich: 4000 
Wolfs-, 2500 Fuchs-, 150000 Marder-, 10000 Murmel- und 
20000 Hasenfelle verkauft werden*). Die im Amurgebiet ge- 
wonnenen Zobel- und anderen Pelztierfelle werden auf den 
Messen und Märkten in Blagowjeschtschensk , Jekaterino- 



') Berichte über Handel und Industrie. B. I. S. 449. 

>) Ibidem B. U. S. 545. 

*) BuBsland in Aalen. Bd. III. 8. 102. 
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NikolekaJEi, Albasin n, s. w. und anf den Jahrbiärkteu der Ein- 
geborenen am Niman an der grossen Bira etc. verkauft'). 

Ostasiens Pelzprodnkte gehen meistens zur See nach ETUopa 
und gelangen zum grössten Teil nach London (wo sie dann 
teilweise wieder von Russen aufgekauft werden); genngere 
Mengen gehen über Hamburg und Lübeck direkt nach Leipzig. 
Von den chinesischen Häfen ist Schanghai, von den japanischen 
Städten ist namentlich Yokohama ala Sammelplatz nnd Äusfuhr- 
ort für Bauchwaren anzuführen. Yokohama verschifiFt viel See- 
hunde und Seeottem nach London. Die Beate betrug im Herbst 
1891 von in Japan beheimateten Schonern im nördlichen stillen 
Ozean etwa 10 000 Seehunde xmd 30 Seeottem*). 

Wichtige Handelsplätze resp. Stützpunkte auf dem zweiten 
grossen Produktionsgebiet, Nordamerika, sind : New- York, Chicago, 
Viktoria in Britisch-Columbia, St. Frauzisco, Montreal. New- York 
ist Sitz mehrerer bedeutender Handelshäuser. Chicago, der grösste 
Häutemarkt der Vereinigten Staaten, ist auch Sammelcentrale 
für ßanchwerk aus den nordwestHchen Territorien, wie Michigan, 
Ohio, Illinois, Minnesota etc. Der Umsatz der dort gehandelten 
Hauch- und Pelzwaren betrug 1893: 2 750000 Doli., 1894: 
3 650 000 Doll.^). Viktoria ist Stützpunkt des Seehundhandels 
(1894: Ausfuhr ca. 100000 Stück)*). Montreal und St. Franzisoo 
endlich spielen als selbständige Handelsplä.tze eine geringere 
Rolle. St. Franzisco ist Durchgangsstation für die Waren der 
AI. Commeroial Company, Montreal Haaptstapelplatz der 
Hudsonhaycompany. Der Übergang des nordamerikanischen 
Rauchwerks in andere Hände wird zum grösaten Teil nicht 
durch den amerikanischen Handel, sondern in London bewirkt, 
welches New-York weit hinter sich zurückläsat. 

Ftlr Südamerika sind besonders Valparaiso, Lima und 
Buenoa-Ayres zu nennen. In Afrika giebt es keinen Hafen- 
ort, der speciell für den Ranchwarenhandel Bedeutung hätte. 
Der australische Kauchwarenhandel konzentriert sich in Sidney, 

') „Der Gewinn ana dem Pelzverkauf im Amurgebiet betrug 1896 
126502 Enbel, wovon 70000 auf die Eingeborenen, 20252 auf die Kosaken, 
36O0O Rubel auf die Bauern entfielen.' (Vgl. a. a. 0. Eussland in Asien S. 30.) 

') Vgl. Deutsch. HandeU-Archiv 1892, S. 31. 

») Ibidem 1896, S. 147. 

*) Ibidem 1892, 8. 31 (Teil II)- 



oyGooi^lc 



— 25 — 

Grönlands Produktion endlich gelangt durcli Vermittlung des 
dänischen Handels, der auch die in Island gewonnenen Quanti- 
täten aufkauft, auf den Weltmarkt. 

Last not least ist das Sammelgebiet der Landware au be- 
rüokaichtigen. Die wichtigsten Stapelplätze dieses Produktions- 
kreisea sind für die nordischen Waren und Skandinavien Kopen- 
hagen , daneben schwedische und norwegische Handelsstädte ; 
for den Süden nnd Mittelenropa: Konstantinopel, Budapest, 
Wien, Krakau, Warschau, Lissa; in Italien: Florenz; in Bulga- 
rien: Sofia; in Serbien: Nisch und Belgrad ; in Frankreich: 
Poitiers und ChStellGrault (Federpelzwerk, welches auch dort 
zugerichtet wird), Paria, Lyon und besonders die Märkte Cler- 
mont-Ferrand und Beaucaire, endlich in unserem Vaterland 
München, Fürth, Nürnberg, Tuttlingen, Biberach, Celle, Leine- 
felde, Lübeck, Berlin und Frankfurt a. 0. Letzteres ist der 
einzige grössere deutsche Markt für Landware. Auf der dortigen 
Februarmesse strömen noch immer bedeutende Quantitäten zu- 
sammen, die fast ausschliesslich nach Leipzig gehen und die 
als die ersten Erträge der Winteremte bestimmend auf die 
Preise der neuen Saison wirken. Den grössten europäischen 
Stapelplatz, besonders für die südeuropäische Provenienz, bildet 
Budapest, wo im März das Hauptgeschäft in Landware statt- 
findet. 

Das überhaupt in den Weithandel tretende Rauchwerk wird 
endlich teils in London, teils in Leipzig aufgespeichert. In Lon- 
don hauptsächlich amerikanische, austraüsche und ostasiatische, 
in Leipzig ■ russisch-asiatische Produkte; doch geht der grösste 
Teil der in London angebrachten Waren auch nach Leipzig, 
während der Beat teils von den europäischen Engroshäusem, 
teils vom Inland gekauft wird. Viele von den im Vorher- 
gehenden aufgeführten Handelsplätzen sind zugleich auch Stütz- 
punkte des Binnenhandels und behalten einen Teil der Vorräte 
zurück, um dieselben im Lande selbst unterzubringen oder mit 
Umgehung des europäischen Transithandels in andere Länder 
ÄU exportieren. Auf diese sekundären Handelsrichtungen kann 
im Rahmen dieser Betrachtung nicht eingegangen werden. 

Die Handelsbewegung der Rauchwaren würde demnach in 
graphischer Darstellung einen Doppelstem ergeben, in welchem 
2 Brennpunkte : Leipzig nnd London besonders hervortreten. 



oyGooi^lc 



2. Organisation des Rauchwarenhandels In den wichtigsten 
Produktionsgebieten. 

Mit Bücksicht auf den Zweck dieser Untersuchung hat sich 
die Betrachtung des Rauchwarenhandela in den Produktiona- 
gebieten auf die Sammelthätigkeit desselben zu Gunaten des 
Weltverkehrs des Rauchwerks zu beschränken. Die decentrah- 
sierte Gewinnung des Rauchwerks bedingt die Notwendigkeit 
des Aufkäufers oder eines besonderen Sammelhandels. 

In der Gliederung desselben sind 2 Formen zu unterschei- 
den, von denen die erste typisch für das nordamerikanische, die 
andere für das russische Produktionagebiet ist. Die erste ist 
die Eandelskompagnie, die durch ihre Angestellten: Agenten 
und Reisende direkt mit dem Jäger des Pelzwildes in Verbin- 
dung tritt, auch wohl selber Jäger beschäftigt. Sie pflegt zu 
dem Ende ständige Niederlassungen zu halten, wo sie zugleich 
Fabrikate aufstapelt, welche der die Pelzfelle liefernde Jäger 
eintauscht oder für seinen Jagderlös einkauft. Diese Gesell- 
schaften treiben also zugleich einen ausgedehnten Warenhandel. 
Beispiele dieser Handelsform sind: Die Hudsonbayoompany, 
die Alasca Commercial Company und einige andere ähnliche 
Gesellschaften Nordamerikas. Auch die aeit 1774 bestehende 
Königlieh Dänisch-Grönländische Kompagme ist so organisiert. 
Sie besitzt noch ein durch die Lage und wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse Grönlands gerechtfertigtes Handels-Monopol, und zwar 
für den gesamten Handel Dänemarks mit Grönland. In Russ- 
land und den übrigen Produktionsgebieten ist dagegen die 
Organisation des Rauchwarenhandela die nämliche wie in anderen 
Branchen, wo es sich um die Sammlung der Produkte einer 
decentralisierten Gewinnung handelt: die Ware geht durch die 
Hände des Aufkäufers , eines oder mehrerer Zwischenglieder 
und wird schliesslich vom Grosshändler aufgestapelt. Der Handel 
pflegt sich, abgesehen von den Aufkäufern, in der Regel auf 
den Aufkauf und Wiederverkauf von Rauchwerk zu beschränken. 

Beginnt man mit Eussland, so ist zunächst hervorzuheben, 
dass die von Hirschfeld (S. 65) und Heiderich (S. 68) betonte 
Beteiligung der russischen Regierung am Rauch warenhandel in 
Wirklichkeit so unbedeutend ist, dass sie kaum der Erwähnung 
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bedarf. Sie war früher von Wichtigkeit und umfangreich, als 
die — wegen des Pelzreichtums ihrer Gebiete von den erobern- 
den Russen unterworfenen Tataren und anderen Völker — einen 
jährlichen Tribut (von 1000 Zobelfellen oder mehr für den öin- 
zelnen Häuptling) an die Eegierung zu entrichten hatten, wovon 
das Beste der Kaiserlichen Kabinetskürschnerei für den Bedarf 
des kaiserlichen Hauses überwiesen, der Best aber durch Auktion 
in Petersburg verkauft') wurde. Nach Erkundigung bei der 
3ection cam^rale des Kaiserlichen Kabinets in Petersburg 
wird allerdin^ auch heute noch ein TeU der Abgaben Sibiriens 
an Russland von den Eingeborenen in Bauchwerk entrichtet; 
es ist ihnen freigestellt, diese in Natura oder in G-eld zu zahlen. 
Doch sind die so gesammelten Quantitäten heute derartig gering, 
dass nach der Versicherung des mit der Verwaltung dieser Ein- 
gänge betrauten Beamten „ihre Erwähnung nicht der Mühe 
wert ist." Der Verkauf derselben erfolgt alljährlich einmal 
gegen Meistgebot (gewöhnlich im März oder April), und in der 
Begel kauft ein einziger Händler oder Grosskürschner das ganze 
Quantum. Die einst so berühmte Kabinetskürschnerei besteht 
nicht mehr. 

Die Entrichtung der Steuern in Pelzwerk sollte nach Ab- 
sicht der Begierung dem Eingeborenen die Abgabenzahlung 
erleichtem. Leider wurde durch die Unredlichkeit der Beamten 
diese Wohlthat zur Plage, namentlich als mit der stetigen Ver- 
minderung der Pelztiere in manchen Gegenden der Tang immer 
schwieriger wurde und die Eingeborenen, eingeschüchtert durch 
die Beamten, die sie zur Zahlung in Bauchwerk zwangen, das- 
selbe erst bei den Händlern aufkaufen mussten. Trotzdem die 
Bevölkerung die teuersten Felle an das Schatzamt einlieferte, 
waren die nach Petersburg ins „Kabinet" gelangenden Pelze 
von so geringer Qualität, dass dasselbe des Öfteren Reklama- 
tionen über die Ursachen des Niedergangs der Jagd anordnete'). 
Neuerdings ist also darin Eemedur geschafTen worden. Das 
Schwergewicht des russischen Rauchwarenhandels ruht heute, 
wie auch in allen anderen Produktionagebieten, in der freien 
Unternehmung, Den Ort für die provisorische Sammlung 

') Lomer, S. 28. ■ 

*) Vgl. Jadrinzew, S. 136. 
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des Rauchwerks, welcher in Nordamerika durch die LEigerhäuser 
der Kompagnien repräsentiert wird, bildet in Ruaaland die Messe. 
Auch hier macht sich neuerdings die Bntwicklung geltend, dass 
der G-rosshandel durch Agenten und Beisende direkt mit dem 
Producenten in Verbindung zu treten sucht, namentüch in 
Gegenden, wo die Jagd sehr verbreitet iat. Das Rauchwerk 
wird teilweise beim Jäger selbst, zu einem grösseren Teil auf 
den vielen kleinen Messen und Jahrmärkten aofgekanft, wo 
unter den Erträgen der Agrarproduktion auch das Rauchwerk 
sich sammelt und von den Bauern und JSgem dagegen andere 
Waren eingekauft oder getauscht werden. Letzteres findet jetzt 
seltener statt'). 1897 gab es im Q-ouvemement Tobolsk 560 
von der Regierung bestätigte Jahrmärkte: davon 21 in Städten 
und 539 auf dem Lande. In der Kirgisensteppe finden diese 
Jahrmärkte an dem Punkte statt, wo sieh die Kirgisen mit 
ihren Herden je nach der Jahreszeit versammeln'). 

Über die Habgier und Rücksichtslosigkeit der Aufkäufer 
von Rauchwaren, die sie namentlich im Verkehr mit der ein- 
geborenen Bevölkerung beweisen, wird vielfach geklagt. Der 
Händler verwertet seine geistige und wirtschaftliche Überlegen- 
heit, indem er den ihn gastfreundlich und vertrauensvoll auf- 
nehmenden Eingeborenen auf das schändlichste übervorteilt und 
ihn durch Kreditgewährung vielfach in finanzielle Abhängigkeit 
von sich bringt : „Der Eingeborene, der Zobel, Blaufüchse, Biber 
und Hermelin erjagt, der an seiner Brust das kostbarste Pelz- 
werk trägt, vermag sich in der Tundra nicht vor Kälte zu 

schützen, leidet häufig Hunger und muss seine eigenen 

Hunde verzehren. Es mag das erstaunlich sein! Ein solches 
Verhältnis findet aber faktisch statt; denn der Markt nimmt 
ihm alles ab, ohne seine Bedürfnisse zu befriedigen." So klagt 
Jadrinzew, ein geborener Sibirier und gründlicher Kenner 
der wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse des russischen 
Asiens ^). 

Eine eigenartige wirtschaftliche Organisation wurde auf 
Howaja-Semlja eingeführt. „Die Bewohner werden von der 



■) Eussland in Asien, S. 102. 
*) Ibidem, S. 86. 
») Jadrinzew, S. 123. 
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Begienmg, vertreten durch einen hier ständig stationierten Feld- 
scherer, mit LebeuBinitteln, Waffen und Munition versehen und 
müssen den Ertrag ihrer Jagd ebenfalls an die Eegiemng ab- 
liefern. Vom ÜberschnsB des Erlöses werden lO'/o zu einem 
It^ervefonds geschlagen, der Rest auf den Namen der Ansiedler 
bei der Beiohshank deponiert. Diese Ersparnisse der Ansiedler 
steigen von Jahr za Jahr. 1895 betrugen sie über 2000 Rubel"'). 

Während man in Irbit meist vom Sammler selber kauft, 
hat sich in Nischny das System, die Vermittlung von Kommis- 
sionären zu benutzen, mehr ausgebildet. Der Handel vollzieht 
sich in Irbit meist auf dem Wege des Kassageschäfts; die Zah- 
lungsusancen in Nischny sind sehr verschieden. Der Verkauf 
der Waren dnrch Kommissionäre findet sich in dem letz- 
teren Orte vorwiegend fär Schmaschen; die Kommissionäre für 
diesen Artikel pflegen auch Wolle zn führen. Die Eigentümer 
der hei den Kommissionären konsignierten Ranchwaren sind 
teils grosse Sammler für Wild- und Hausware, teils Besitzer 
von Schafzüchtereien ; sie pflegen in der Regel auch anwesend 
zu sein. Selbst wenn man den Eigentümer ausfindig macht 
und mit ihm den Kauf persönHch abschliesst, erhält der Kom- 
missionär seine Provision; diese beträgt gewöhnlich l^/o, was 
der Verkäufer zu zahlen hat, und häufig ein weiteres vom Ver- 
käufer zu zahlendes Entgelt von 1% and mehr. Ausser den 
genannten Verkäufern von Rauchwerk haben auch die Produkten- 
händler und andere Kaufleute zuweilen Pelzwerk. Die in Nischny 
gehandelten Persianer- und übrigen Sehafwaren werden in Ballen 
von 2 — 300 Stück gehandelt. 

Die rassischen Messen wimmeln von Maklern, die anf dem 
dortigen Markt auch durchaus nützlich sind; sie erhalten in 
der Regel vom Verkäufer '/s"/,,, manchmal auch noch vom Käufer 
dieselbe Summe. Über den von den russischen Sammlern ge- 
machten Durchschnittsgewinn lassen sich keine auf Sicherheit 
Anspruch erhebende Angaben machen. Bei nicht persönhchem 
Einkauf, der sich jedoch selten findet, wird die Hülfe von Ein- 
kaufskommissionären und Agenten in Anspruch genommen. 

Einen ähnlichen Charakter wie die später zu behandelnde 
Hudsonsbaykompagnie hatte die im Jahre 1785 gegründete rus- 



") Kowalewski, S. 511. 
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üsch-ameiitanische Haudelskompagnie , zu deren Mitgliedern 
KreiBe der höch9t6n russischen Aristokratie und selbst Ange- 
hörige des kEiiserlichen Hauses gehörten. Sie beutete als Mono- 
polgesellschaft den Pelzreichtum des früheren russischen Amerikas 
aus. Ihre Stützpunkte waren die Inseln Kodiak und Sitka. 
Die gesammelten Waren kamen nach Petersburg, wo sie je 
nach Ansicht des Gouverneurs und der Direktion auktionsmässig 
oder privatim verkauft wurden. Einen Teil ihrer Waren — dar- 
unter besonders Seeottem und Biber — pflegte die Kompagnie 
auch nach China zu senden. Sie hat durchschnittlich 30°ja Divi- 
dende gezahlt*)- Bei Übergabe des Gebiets an die Vereinigten 
Staaten 1867 löste sich die Gesellschaft auf). 

Dieselbe Hofi'nung, welche die Regierung der Vereinigten 
Staaten mit der Monopolisierung des Pelzrobbenfanges verband, 
veranlasste Russland, in Bezug auf die Ausbeutung der Berings- 
und Kupferinseln , sowie der beiden kleineren ebenfalls zur 
Gruppe der Komandorskischen Inseln im Beringsmeer gehörenden 
Eilande ein Gleiches zu thun. Die Päehterin, eine von Hut- 
chinson, Kohl & Co. gegründete Gesellschaft, die bei der 
Auflösung der alten russisch-amerikanischen Kompagnie sich in 
Konkurrenz mit der Alasca Commereial Company um den 
Ankauf ihres Inventars bewarb, gemesst bis heute das Privileg 
(1871 erworben). Die Jagd brachte den Pächtern in den Jahren 
1871 —80 305358 Felle im Werte von 30500 Rubeln jährlich 
ein, in den Jahren 1881—90 462176 Felle im Werte von 
46000 Rubeln pro Jahr und in den Jahren 1891—93 95837 
Felle im Werte von 30500 Rubeln jährlich ein'). 

Die in Bussland importierten Rauchwaren sind fast immer 
zugerichtet. Die heimische Zurichterindustrie ^ hauptsächlich 
in den Gouvernements Wladimir, Perm, Wjatka, Kasan und 



') Vgl. M. Lex. 

") Wenn Buddeus (vgl. S. 11) Petersburg als einen noch heute ■ für 
den Bauch waren band el bedeutenden Platz bezeichnet, der wegen des dor- 
tigen Sitzes der Oesellschaft eioem fortwahrenden Markt für Rauchwaren 
gleicht, 80 ist dies völlig unrichtig; denn die Gesellachaft bestand 1891 
schon über 20 Jahre lang nicht mehr, und Petersburg ist überhaupt nicht 
mehr ein bedeutender Platz für den Banchwarenhandel. Denselben Irr- 
tum begeht Heiderich (S. 68). 

') Kowalewski, S. 141. 
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Ssamara vertreten — pflegt sich auf die Zurichtung von Feh, 
von Schafwaren und weniger feinen "Wildwaren, wie Wölfen, 
Bären (seltener: Füchsen) etc. zn beschränken. Matthaei') giebt 
die Zahl der Zurichtereien in ganz Biusland auf 572 Etablisse- 
ments mit 3805 Arbeitern an (auf Polen entfallen 22 mit 115 
Arbeitern und 244000 Kübel Produktionswert), davon sind einige 
Gh-ossbetriebe, nameutücb in den G-ouvemements Wladimir und 
Wologda, die übrigen Mittel- und Kleinbetriebe. Der Wert der 
Gesamtproduktion wird auf ca. 3'/i Millionen Kübel geschätzt. 

Die Gewinnung der nordamerikanischeu Pelzprodukte er- 
folgt noch inmier zum grossen Teil durch die Hudsonsbaykom- 
pagnie, „eine. Gesellschaft, die sich in der Mitte des 17. Jahr- 
bunderiis in England zur Ausübung des Handels in der Hudsons- 
bay und den sie umgebenden Ländern bildete und von Karl II. 
am 2. Mai 1670 in dem ausschliesslichen Betrieb bestätigt wurde. 
Das Monopol der Gesellschaft wurde 1838 durch englische Par- 
lamentsakte zum letzten Mal um 21 Jahre verlängert, dabei 
aber ausdrücklich auf den Handel mit den Indianern beschränkt. 
Als das Privileg am 30. Mai 1859 ablief, ging nach langen Ver- 
handlungen die alte Kompagnie im Jahre 1863 an eine Ver- 
einigung von Kapitalisten über (International Financial Com- 
pany), welche die Origiualaktien aufkaufte und neue Aktien 
bis zur Höbe des früheren Kapitals schuf. Diese Gesellschaft 
übertrug im März 1870 ihre Hoheitsrechte in Nordamerika an 
die Dominion of Canada gegen Zahlung von 300000 Pfd. Ster- 
ling, Überlassung von 2800000 ha fruchtbaren Landes und 25 ha 
Landes um jedes der Handelsforts, die im Besitz der Gesell- 
schaft blieben. Das Handelsmonopol, obwohl in Wirklichkeit 
abgelaufen, besteht thatsächlich besonders im Äthabaska- 
Mackenziegebiet in der Gegenwart noch fort, und die Gesell- 
schaft vermittelt hier allein den Handel mit den Indianern. Die 
auf den einzelnen Posten angesammelten Felle werden nach 
den Handelsdepots der 4 Departements gebracht, von denen aus 
dann wieder die 150 Posten im Innern mit den zum Tausch-' 
bandel bestimmten Waren versorgt werden. Die 4 Hauptdepots 
der Gesellschaft sind Montreal, Moose Fort, York Factory 
und Viktoria (Britiseh-Columbia). Mit Europa stehen die am 
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Meere gelegenen Depots äorch. eigene Dampfer der G-esellschafb 
in Verbindung. Die nicht direkt über das Meer verfrachteten 
Waren gelangen in das Hanptdepot Montreal. Alle feinere 
Ware geht nach London, in Amerika selbst werden nnr Büffel- 
feile verkauft. Die Pelle werden gewöhnlich sorgföltig nach 
Qualität, Schönheit etc. sortiert". „Unter den Beamten der 
Kompagnie nehmen die Chief Factors and Chief Traders 
{Oberhändler) den vornehmsten Rang ein. Sie beziehen '/j des 
aus dem Pelzhandel erzielten Beingewinns; doch ist ihnen eine 
Jahresgesamteinnahme von 200 Pfd. Sterling garantiert. Die 
oberen Beamten sowohl als die Clerks (Schreiber) stammen 
meist von den Orkneyinseln oder aus Schottland. Die meisten 
Jäger tmd Reisenden aber sind :^anzösi8che Mischlinge'). Der 
G-eschäftsmnfang ist nnr schätzongsweise nach den Listen der 
Londoner Pelzmärkte festzustellen. Der Wert der in den 3 Jahren 
1890—93 nach Grossbritannien eingeführten Pelze betrug: 261 002, 
225906, 296171 Pfd. SterHng; das Kapital in eingezahlten An- 
teilscheinen der 2500 Aktionäre bezifferte sich auf 1300000 Pfd. 
Sterling im Jahre 1893*). 

Die Schilderung, welche Lomer über die Betriebsweise der 
Hudsonbaykompagnie gieht, dürfte, soweit der Pelzaufkauf von 
den Indianern in Frage kommt, auch heute noch im wesent- 
lichen der Wirklichkeit entsprechen. In. den Forts und An- 
siedlungen, welche die Gesellschaft an der Meeresküste, den 
Ufern der Hudsonsbay, den Flüssen und sonstigen geeigneten 
Orten gegründet hat, vermittelt sich wie seit Jahrhunderten 
das Geschäft in der Form des Tausches, namentlich mit den 
indianischen Jägern, ri^i-6 canadische Regierung hat mit den 
Indianern bis zum Norden des Athabaskasees Verträge abge- 
schlossen, die viele der Chippewayer und Eskimos noch der 
gänzlichen Herrschaft der Kompagnie überlassen haben." 
(Bryce, S. 471.) Im Verkehr mit den weissen Jägern and An- 
siedlem ist der zunehmende Gebrauch des Geldes, das früher 
verboten war, mit Bestimmtheit anzunehmen. Die Gesellschaft 
beschränkt sich heute keineswegs mehr auf den Eintausch von 
Pelzfellen; sie hat sich vielmehr im Laufe der letzten Jahre 



') M. Lex. 1896, S. 9. 
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zn einer Wuenltaiidelsgesellsclu^ umgestattet. Noch Bryce 
(vgL S. 470) sind z. B. in Winnipeg ausgedehnte "WarenhÄuser 
an die Stelle der alten Niederlagen getreten, die nicht mehr wie 
diese mit hellfarbigen Tuchen, Moccassins und Glasperlen (beads) 
angefüllt sind, wie sie einst dem Handel mit den Indiauem 
dienten, sondern grosse Abteilungen enthalten, welche nach dem 
Muster von Maple und Shoolbred der Atutterstadt London 
gefällt sind. Der Handel hat sich über die neu entstehenden 
Städte des canadischen Westens, wo die Hudsonbaykompagnie 
früher nicht vertreten war, ausgedehnt, wie z. B. Fortage 
La Prairie, Calgaty, Lethbridge, Prince Albert, Van- 
couver etc. In den besiedelten Gebieten steht die G^iellschaft 
nunmehr in eifrigem Wettbewerb mit anderen Privatunter- 
nehmungen kleineren und grösseren Stils, deren eürige Kon* 
kurrenz jedoch an den enormen Hülfsqaellen der GeseUsohaft 
(Landbesitz, stehende Einrichtungen [Forts und Agenturen], 
eigener Transport und Vertrieb des Bauchwerks), der Verbin- 
dung von Pelz- mit Warenhandel und ihrem fast unbegrenzten 
Kredit eine starke Schranke findet. Die Finanzoperationen der 
Kompagnie sind weitgehender als jemals früher. 

Die mit der Kompagnie in Verbindung resp. von ihr in 
Abhängigkeit stehenden Lidianer haben sich seitens der Gesell- 
schaft einer guten Behandlung zn erfreuen gehabt. „Hohe 
Preise mögen ihnen auferlegt worden sein, aber die Ausgaben 
der Kompagnie waren enorm. (Es giebt Punkte unter den ent- 
ferntesten Handelsposten, bei denen die Wiedererstattung in 
Geld in weniger als neun Jahren nach dem Versand der Güter 
von den Lagerhäusern in Fenchurch Street oder Lime- 
Street in London nicht möglich war" (S. 434 Bryce). Nach 
Lomer ist der Gewinn der Gesellschaft lange Zeit nicht erheb- 
lich gewesen; erst seit 1820 etwa ist etwas mehr als lO"/© jähi'- 
licher Gewinn für das Aktienkapital erwachsen. Viele von den 
mit Einsicht seitens der Kompagnie beherrschten Indianern waren 
stolz auf den Titel: A Hudsons Bay Company Indian, und 
für das gute gegenseitige Verhältnis spricht wohl am besten 
die Thatsache, dasa in der über 200jährigen Geschichte der 
Kompagnie — abgesehen von einem zeitweiligen Aufstand oder 
unbedeutenden Unruhen — ein Krieg mit den Indianern nicht 
stattgefunden hat (Bryce). 
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Interessante Mitteilungen Über das Leben und die Thätigkeit 
der kanadischen Pebstierjäger giebt Dr. Hans von Kadiob (Iowa 
inCanada)'), der selbst vier "Winter hindurch an der Pelztierjagd 
teilgenommen hat. Die kanadischen Flnsstrapper, welche hanpt- 
sächlich Bisam, Nerz nnd Skunk gewinnen, ziehen mit einem ver- 
hältnismässig bedeutenden Apparat von Fang- etc. Einrichtungen 
in die Wildnis. Trapperboot, Zeltausrüstung, Fangapparate aller 
Art, Gegenstände zur Konservierung und Aufbewahrung gehören 
zu den notwendigen Hülfsmitteln. Ob diese Gegenstände das 
Eigentum der Jäger sind oder ob sie von den Handelshäusern damit 
ausgestattet werden, verrät Kadich leider nicht. Wie systematisch 
sie verfahren, geht namentlich daraus hervor, dass sie sich in 
ihrem Fang nach den Preisen richten, die sie aus den Preis- 
Hsten der grossen Londoner und Leipziger (?) Pelzhändlerfirmen 
ersehen. Kadich hat am Lake Superior kanadische Halb- 
indianer angetroffen, welche die neuesten Preislisten von Lon- 
doner Häusern beaassen und sich in diesen sehr genau zarecht 
gefunden hatten. Der Wert der Gesamtbeute eines einzelnen 
Trappers soll in der Begel 200 — 250 Dollars betragen. 

Die einzige ein rechtliches Monopol blitzende Gesellschaft 
IJordamerikas ist jetzt die Alasca Company. Dieses ihr 1870 
übertragene Privileg wusste sie durch den mächtigen Einfluss 
ihrer Direktoren im Kongress zu Washington zu verlängern; 
68 beschränkt sich auf die Robbenjagd im Gebiete der Pribylow- 
inseln, einer zu den Aleuten gehörigen Inselgruppe. Das Maxi- 
mum der jährliehen Eobbenbeute ist auf 100000 Stück fest- 
gesetzt. Dafür hat die Gesellschafb eine jährliche Abgabe von 
55000 Dollars und ausserdem von jeder Robbe 2 DoU. 62 cents 
zu zahlen. Sie zahlt durchschnittlich 315000 Dollars pro Jahr 
an die Vereinigten Staaten'). 

Die Gesellschaft betreibt neben dem Robbenfang einen um- 
fangreichen Handel in sonstigem Rauchwerk, z. B. in Blau- 
füchsen, Mardern und Bibern. Das von ihr gesammelte Rauch- 
werk geht direkt nach London. 

Über die wirtschaftHche und soziale Lage der Jäger dieser 
■Gesellschaft gewährt die History of Alasca in Bancrofts 



') H. V. Kadich, Pelztierjäger auf der Fahrte, S. 385 « 
3) M. Lex. 7. Suppl. 98/99, 8. 100/11. 
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"Works interessante Aufschlüsse. (Vergl. S. 639.) Nach den 
Reglements der Gesellschaft vom Januar 1872 müssen die arbei- 
tenden Trupps unter Kontrolle eines eingeborenen iFührers 
stehen, und Arbeit darf nicht zwangsweise gefordert werden. 
Die von der Gesellschafb eingeführten Güter dürfen nicht 25 "/„ 
über dem Kaufpreise in St. Franzisco verkauft werden. Medizin 
und ärztliche Hülfe sind kostenlos zu gewähren. Den Aleuten 
sind 40 cents for jedes gelieferte Fell und für jede andere Ar- 
beit eine zwischen den Agenten der Kompagnie und den be- 
schäftigten Parteien zu vereinbarende Summe zu zahlen, Witwen 
und Waisen sind auf jeder Insel, wenn erforderlich, auf. Kosten 
der Kompagnie zu unterstützen. Erstklassige Arbeiter (vgL 
S. 640) können, Fxtraarbeit mit einbegriffen, ca. 450 Dollars für 
3 oder 4 Monate Arbeit verdienen und erhalten ausserdem un- 
entgeltlich während des ganzen Jahres "Wohnung , Feuerung, 
Brennöl und ein bestimmtes Quantum Lebensmittel (Fische). 
Nicht wenige von ihnen sparen Geld, obwohl Wirtschaftlichkeit 
eine seltene Tugend bei den Aleuten ist und die Kompagnie 
denjenigen, die ihre Ersparnisse deponieren, gute Verzinsung 
gewährt {9% betrug die im Jahre 1880 gezahlte Eate). Einige 
besitzen mehrere 1000 Dollars Ersparnisse. (1815 hatten z. B. 
80 Eingeborene in Sankt Paul ein Guthaben von zusammen 
34715 Doli. 24 cents. Die ganze Bevölkerung der Pribylow- 
inseln zählte 1880 beinahe 400 Personen in den beiden Nieder- 
lassungen St. Paul und St. Georg, darunter nur 18 Fremde. Be- 
vor diese Inseln der Alasca C. Company verpachtet wurden, 
lebten die meisten der Eingeborenen in mit Käsen belegten 
Hütten, teilweise unter der Erde. Jetzt befinden sich dort 
regelmässig angelegte Strassen; jede Familie lebt in einer be- 
quem eingerichteten Wohnung. Es giebt Kirchen und Schulen 
in beiden Niederlassungen und in St. Paul ein Hospital und eine 
Arzeneimed erläge. Der Samowar kocht den ganzen Tag über 
und die meisten Stunden der Nacht. Keine berauschenden Ge- 
tränke irgend welcher Art dürfen offen in den Bereich der Ein- 
geborenen kommen, und die Konsumtion von Tabak ist gering. 
Nach B a n er o f t verdankt man die Erhaltung des Eobben- 
bestandes, der 1880 auf 5 Millionen geschätzt wurde, nur dem 
Monopol. Nur dadurch ist eine ähnliche Vernichtung verhütet 
worden, wie sie im Süden des amerikanischen Kontinents statt- 
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gefunden hat, wo jetzt nur noch einige 1000 Felle jährlich er- 
beutet werden, während noch vor nicht 50 Jahren dort Millionen 
von Pelzrobben angetroffen wurden. 

Mit der Hudsons Bay-Xompagnie teilen sich mehrere an- 
dere grosse Handelshäuser in den Rauchwaren- und Felzhandel, 
wie die St, Lonis Fur-Trade Company, die Eocky Moun- 
tains Co. und andere, die ihren Sitz in Canada, Labrador, 
Manitoba und endlich in den Vereinigten Staaten haben. Viel- 
fach gleicht die Organisation dieser Handelshät^er der geschil- 
derten der Hudsons Bay-Kompagnie , so besitzen z, B. grosse 
New-Yorker Firmen an den nördlichen Seen Forts und Agen- 
turen, wo ihre Agenten die Pelzfelle teils einkaufen, teils ein- 
tauschen. Sie schliessen zu dem Ende häufig kontraktliche 
Lieferungen mit den ludiauerchefs ab, z. B, in Michigan, Wis- 
konsin, lUiiiois, Indiana etc. Wo mit zunehmender Besiedlung 
der Wald- und Tierreichtum zurückgeht, wandert die Ware erst 
durch die Hände mehrerer Zwischenglieder, wie Hausierer, Auf- 
käufer, Kürschner, die dann von den Reisenden der Grossfirmen 
aufgesucht werden. Der grösste Teil der nordamerikanischen 
Pelzprodukte geht, wie bereits dargethan, durch die Vermitt- 
lung von Kommissionsfirmen nach New- York, London und 
Leipzig. Die in New-York ansässigen Exporteure verbinden 
mit der Ausfuhr von Kohfellea einen mehr oder weniger um- 
fangreichen Import von Leipziger und Londoner Halbfabrikaten, 
d. s, zubereiteten oder geerbten Pelzfellen. Dagegen hat sich 
die früher nicht unbedeutende Einfuhr fertigen Pelzwerks, die 
eben diese Häuser zum Teü vermittelten, in Eolge des hohen 
Einfuhrzolls der Vereinigten Staaten, der zur Zeit 35 "/(, vom 
Wert beträgt, auf ein Minimum reduziert. Ausserdem vollzieht 
sich dieser Bezug auch durch die Filialen der Grosshäuser des 
Auslandes. 

In gleicher Weise gelangt die südamerikanische Produktion 
in den Weltverkehr. Einige Grossfirmen stapeln die gesam- 
melten Felle vorläufig auf und verkaufen sie an dort ansässige 
Vertreter von Leipziger, Londoner, Hamburger und Havreser 
Häusern. Öffentliche Auktionen finden nicht statt. Diese Ein- 
kaufskommissionäre und Agenten sind entweder gegen festes 
Gehalt oder verschieden bemessene Provision von ihren aus- 
ländischen Kommittenten engagiert; sie besorgen für diese nicht 
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nur den Einkauf, sondern überwachen überhanpt den ganzen 
Markt und erhalten durch fortlaufende Berichterstattung ihre 
Auftraggeber auf dem Laufenden, 

In Australien, „das erst seit kaum einem Mensehenalter für 
Rauchwaren in Betracht kommt und voraussichtlich im Laufe 
der Jahre noch viel ertragsföhiger werden wird"')i ist eiii ähn- 
Hcfaea Auktionssystem eingeführt, wie das später noch in Lon- 
don genauer zu untersuchende. Die Auktionen finden nament- 
lich im Mai und August statt, wo fast jede Woche eine bringt. 
Sie werden von Sidneyer Kommissionsfirmen veranstaltet, denen 
die australischen Sammler ihre Waren zusenden. Jedoch ist dies 
nicht die ausschliessliche Form des Absatzes: Vielmehr kon- 
signiert eine Anzahl von Sammlern ihre Felle direlit in Lon- 
don, vor allem bei der grossen Kommissionsfirma Lampson, 
aber auch bei den kleineren Firmen, den sog. brokers. End- 
lich findet sich auch der direkte Absatz an europäische Gross- 
händler. Das erste dieser Systeme hat für den Sammler den 
Vorzug, dasa es, da Barzahlung geleistet wird, ihm sofort das 
in die Waren hineingesteckte Kapital wieder disponibel macht. 
Da ausserdem die Preise der Sidneyer Auktionen sich direkt 
nach den in London erzielten richten — wenn natürlich auch die 
Transportkosten etc. preisdrückend ins Gewicht fallen — , so kann 
der Kommittent ziemlich sicher sein, auch wirklich höchste 
Marktpreise zu erlangen. Die Kommittenten der Londoner 
Aiüitionsfirmen anderseits hoffen durch die Umgehung der Sid- 
neyer Zwischenglieder, die ja auch die Waren erst wieder weiter 
absetzen müssen, einen höheren Preis zu erzielen, als am Platze 
möglich ist; sie laufen dabei aber ein grösseres Risiko, wenn 
in der Zwischenzeit grössere Preisabschläge eintreten, und müssen 
länger mit der Bezahlung warten. Die dritte Kategorie endlich 
wül die Auktionen ganz umgehen, in der Meinung, durch Ver- 
meidung der Auktionsspesen bessere Preise erzielen zu können. 
Dieser direkte Absatz, sowie der Aufkauf auf den Sidneyer 
Auktionen wird seitens der europäischen Grosshäuser durch 
Zuhülfenahme von Agenten oder Einkaufskommissionären gegen 
verschieden bemessene Provisionen bewirkt. 

Die afrikanische Produktion hat keine specielle Organisation 

') Dr. SchiUer, S. 71. 
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eines Bauchwarenhandels gesalia£feii ; das Kanchwörk wird von 
Exportearen der Erzeugnisse dieses Erdteils mit aofgekanft und 
nimmt fast ausschliesslich seinen Weg nach London. Im euro- 
päischen Sammelhandel fongieren als Aufkäufer der Rohfelle: 
Kürschner, Hausierer und Reisende Ton B>anchwarenhandlungen 
oder Produkten- und Fellhändlern sowie Häutehändlem ; von diesen 
kaufen grössere Spedalgeschäfte in Landware die gesammelten 
Vorräte auf, die zum grössten Teil nach Leipzig gelangen. So- 
weit noch Messen in den einzelnen Ländern bestehen, bringen 
die Landkürschner und teilweise die Jäger selbst die Ware 
dorthin, wo sie der Handel aufkauft. Mit dem Bäckgang 
des Messen- und Marktwesens ist, namentlich in Deutsch- 
land, die Sammelthätigkeit des Kürschnere zurückgegangen. In 
Deutschland apeeiell pflegen die Reisenden der Specialfirmen 
die Jäger selbst aufzusuchen, sodass der Kürschner völlig um- 
gangen wird. Dies hängt auch natürlich mit der in allen wirt- 
schaftlich fortgeschrittenen Ländern Tollzogenen Abspaltung 
des Zurichtens von der eigentlichen K&rsehnerei zusammen, das 
heute der Grosshandel von der zu ihm im Lohnwerk stehenden 
Zurichterei ausführen lässt. 

3. Dauer des Sammeins. 

Die Zeitfrist, innerhalb welcher die einzelnen Provenienzen 
des Rauchwerks nach Leipzig gelangen, ist verschieden. Am 
schnellsten erscheint naturgemäss die Landware, soweit es sich 
um frische Winterware handelt, die sofort in den Verkehr ge- 
bracht wurde. In wildärmeren Glebieten ist die Zeitfr^t gewöhn- 
lich grösser. Dies gilt auch für Ware, die nicht von berufs- 
mässigen Jägern erbeutet wurde und erst das Lager eines 
Kürschners oder Häutehändlers passiert hat. Sehr schnell trifft 
auch die europäisch -russische und die westsibirische Ware ein. 
Schon Ende Januar haben die Siberiaken ihr Rauchwerk sortiert 
und mittels SchHtten nach Irbit gebracht, von wo es immer 
noch rechtzeitig zur Leipziger Ostermesse gelangt. Die Roh- 
felle Centralasiens, wie die aus Mittel- und Ostsibirien kommen 
erst — über die kleineren Märkte und Nischny — im Herbst 
des Jahres nach Leipzig resp. London, namentlich soweit es 
sich um die Jagdbeute der russischen Nomaden handelt. Die 
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auf Kamtaehatka und im Amurgebiet gewonnenen Kauchwaren, 
"welche zur See nach London gehen, kommen häufig erst ein 
Jahr nach dem Fange der betreffenden Pelztiere aof den Leip- 
ziger Markt. Von der nordamerikanischen Jagdbeute trifft die 
Produktion der Vereinigten Staaten in der Regel 3 — 4 Monate 
nach der Ernte in London ein, aodaes die dortigen Märzauktionen 
bereits den grössten Teil der Winterware auf den Markt bringen, 
während der Rest der Junianktion verbleibt, die in manchen 
Artikeln schon viel nachgefallene Ware zeigt. Die Produkte 
der Hudsons Bay Company erreichen London bezw. Leipzig 
immer erst 1'/* — l'/a Jahre nach der Ernte, ebenso die Beute 
des SeehundsfangB des nördlichen Amerikas. Verhältnismässig 
schnell erscheint das Rauchwerk der südlich gemässigten Zone, 
die frisch gefallene Ware von Oktober bis Januar, Über die 
durch den Transport nach Dauer und Art entstehende Verteue- 
rung dieser Einfuhren lässt sich natürlich weder allgemein, noch 
für bestimmte Provenienzen etwas Sicheres angeben. 

Wir haben uns nunmehr der zweiten Etappe der Handels- 
bewegung zuzuwenden, der Aufspeicherung der Eauchwaren- 
weltproduktion, die zum bedeutendsten Teil sich in Leipzig voll- 
zieht, während London, dessen Eauchwarenhandel vordem noch 
zu schildern ist, mehr eine Durchgangsstation darstellt. 

4. Der Londoner Rauchwarenhandel. 

Von den englischen Handelsstädten hat nur London im 
Rauchwarenhandel Bedeutung. Es ist der Sammelplatz der 
nord- und teilweise auch der südamerikanischen Produktion; 
doch gelangt auch ein beträchtlicher Teil der australischen und 
afrikanischen, weniger aber der russisch-asiatischen Pelzgewin- 
nung dorthin. Für die Entwicklung des Londoner Ranchwaren- 
handels bildet die Entstehung der Hudsonsbaykompagnie die 
Grundlage. Die weitere Entwicklung Londons zu einem Haupt- 
stapelplatz für Rauchwerk erklärt sich aus denselben Gründen 
wie die Konzentration anderer Branchen des Welthandels an 
diesem Platz. Rauchwerk kann noch viel weniger als andere 
Naturprodukte nach Mustern gekauft werden: vielmehr ist Be- 
sichtigung durch den Käufer notwendig. Da die amerikanischen 
Sammler nicht jedes Jahr selber nach Europa reisen konnten, 
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so sandten sie ihre Ware nach London, das als erster grosser euro- 
päischer Handelsplatz lohnenden Absatz sicherte. Dies bewirkte 
gleichzeitig die Verdrängung des Properhändlers durch den 

So mmi aai onär . 

Der Londoner Rauchwarenhandel ist im wesentlichen Tran- 
sithandel in der Form des Kommissionsgeschäfts. Die Zahl 
der Properhändler ist nicht gross ; es bestehen etwa '/» Dutzend 
GroBghandlnngen. Doch ist deren Beteiligung am Welthandel 
gering, da sie sich mehr auf das Inlandsgeschäffc beschränken. 
Das Schwergewicht des Londoner Markts ruht in dem G-eschäft 
zweier Firmen: der Hudsons Bay Company und der Kom- 
missionsfirma C. M. Lampson & Co. Letztere ist unter den 
Kommissionsfirmen die bedeutendste; ausser ihr giebt es noch 
ca. 12 kleinere, die an Umfang des Umsatzes weit hinter ihr 
zurückstehen und hauptsächlich australische, afrikanische und 
ostasiatisohe Rauchwaren zum Verkauf bringen. Diese kleineren 
Geschäfte haben den Verkauf von Eauohwerk häufig nebenbei, 
während sie hauptsächlich Wolle, Talg und andere Artikel, wie 
Leder, Federn und andere Naturprodukte aas den Gegenden, 
■von wo sie die Pelzfelle bekommen, versteigern. 

Lampson & Co. erhalten ihre Waren von den vorher ge- 
schilderten Handelshäusern Nordamerikas und der übrigen 
Länder und kaufen wahrscheinlich auch selber durch Vermitt- 
lung ihrer Agenten in den Produkfcionsgebieten ein. Wenigstens 
versicherten Leipziger Grosshändler, dass die Firma, in der 
Hofi^ung, Konjunkturgewinne erzielen zu können, z. B. häufig 
in Sidneyer Auktionen als Selbstkänfer auftritt. Die bei ihr 
konsignierten Waren werden auf den Auktionen im Januar, 
März, Juni, Oktober und Dezember zum Verkauf gebracht. 

Auch die Hudaousbaykompagnie vertreibt ihr Itauchwerk 
im Wege der Auktionen, sie veranstaltet deren jährlich 2 (früher 3), 
im Januar und März, denen Lampson die seinigen unmittelbar 
folgen lässt. Ihre Auktionen finden in einem eigenen Gebäude, 
dem Hudsonsbayhouse statt. Auch Lampson hat seine 
eigenen grossen Lagerhäuser, während die kleineren Kommis- 
sionäre ihre Waren in den verschiedenen Lagerhäusern an der 
Themse liegen haben. Für die Leitung der Auktionen haben 
beide Firmen einen besonderen hroker, der die Kataloge auf- 
stellt und die Zahlungen iu Empfang nimmt; die Waren werden 
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partie- oder. loosweise katalogisiert und liegen einige Zeit vor 
der Auktion zur Ansicht der Kanfinstlgen aus, denen die An- 
gestellten der Firma sie zur Prüfung und Schätzung vorzulegen 
haben. Die Besucher der Londoner Auktionen treffen gewöhn- 
lich 8 bia 14 Tage vor Beginn der Auktionen ein und benutzen 
die Zwischenzeit, um durch sorgfältige Prüfung der in den ein- 
zelnen Loosen enthaltenen Felle sich über die Preiswürdigkeit 
derselben zu orientieren und um eine Grundlage für die von 
ihnen anzulegenden Preise zu gewinnen. Bei beiden Firmen 
erfolgt nur Verkauf gegen Barzahlung. Der Umsatz von Lamp- 
son & Co. hat, wie sich aus den beigegebenen Berichten über 
den Verlauf der Londoner Auktionen ergiebt'), den der Hud- 
sonsbaykompagnie') überflügelt. Diese Biesenfirma drängt nicht 
nur die kleineren Konkurrenten immer mehr zurück, sondern 
sucht überhaupt den gesamten Rauchwarenhandel immer mehr 
zu monopolisieren. Bis heute werden russische Artikel in Lon- 
don nur wenig gehandelt — ausgenommen russische Zobel. 
Diese kamen ebenfalls bis vor wenigen Jahren nur in ganz ge- 
ringfügigen Beträgen direkt nach London, dagegen jetzt schon - 
in ganz erheblichem Umfange. Nach den Geschäftsberichten 
von Gaudig & Blum betrug die Einfuhr: 

18Q4 9193 Stück 1898 16185 Stück 

1895 20393 - 1899 29251 - 

1897 13217 - 1900 28137 - 

Vor ca. 10 Jahren verkaufte Lampson noch keine austra- 
lischen Rauchwaren; der Handel damit lag damals ganz in den 
Händen der brokers. Jetzt schickt ihm die Mehrzahl der 
australischen Rauchwarenhändler ihre Waren zu. Eine Haupt- 
ursache dieser Erfolge liegt in der Thateache, dass Lampson, 
weil der schnelle Barverkauf der "Ware sofortige Einnahmen 
sichert, den Verschiffem in grossem Masse Vorschüsse gewähren 
kann. Überhaupt hat sich in dieser Beziehung sein Geschäfts- 
system vöUig geändert. Lomer wirft ihm (vgl. S. 25) vor, dass 
er das Quantum so einzuteilen pflegte, dass immer nur eine 
dem augenblicklichen Angebot entsprechende Menge auf den 



') S. TabeUe 1. 

') Über daB ziemlich stetige Angebot der H. B. C. vgl. Tabelle 2. 
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einzelnen Auktionen zum Verkauf gestellt würde. Aach hätte 
er oft, wenn er eine Überfüllung des Markts befürchtete, Ware 
jahrelang aufbewahrt, die dadurch unscheinbar geworden wäre 
und wobei die Eigentümer anderseits lange Zeit auf Tollständige 
Abrechnung hätten warten müssen. Lampson verauktioniert 
auch die Artikel der Alasca Com. Company, in deren Vor- 
stand die Firma vertreten ist. Das seit ca. 4 Jahren bestehende 
Einfuhrverbot der Vereinigten Staaten auf Northwestcoast- 
Seals wird durch Vermittlung der Firma durchgeführt, insofern 
als bei der Einfuhr von seals in die Staaten der Union durch 
Certifikate, die Lampson und Cie. ausstellen, der Ursprung der 
Ware nachzuweisen ist. Schon der G-ründer des Hauses, Curtis 
Miranda Lampson war deputierter Gouverneur bei der Inter- 
national Financial Society. Es nimmt daher kein Wunder, 
wenn diese Firma bei einer so engen Verbindung mit der Kon- 
kurrenz sich allmählich eine derartige Monopolstellung errungen 
hat und sich, wenn auch vorläufig ohne Erfolg, bemüht, den 
ganzen Bauchwarenwelthandel sich botmässig zu machen. Der 
Leipziger ßauchwarenhandel ist in dieser Hinsicht ihr grösster 
Gegner, indem er danach strebt, eine direkte Geschäftsverbin- 
dung mit den Produktionsgebieten aufrecht zu erhalten. Dies 
ist ihm aber nur im Verkehr mit dem östlichen Produktions- 
Eezirk gelungen. Zwar gelangt auch immer noch ein grosser 
Procentsatz der amerikanischen Pelzfelle direkt nach Leipzig, 
namenthch die Erzeugnisse Südamerikas. So kommt z. £. Nutria 
(südamerikanischer Sumpfbiber) fast ausschliesslich mit Um- 
gehung von London über Hamburg und Ha vre nach Leipzig, 
wo er zur Biberimitation verwendet wird, ebenso Buenos-Ayres 
Schnaschen. Auch chinesische, japanische und teilweise austra- 
lische Produkte werden vielfach direkt über Hamburg bezogen. 
Doch ist die Menge der mit Umgehung Londons aufgekauften 
nordamerikanischen Bauchwaren ziemlich unbedeutend gegenüber 
den in London umgesetzten Quantitäten. Gerade in den letzten 
Jahren hat das Übergewicht Londons erheblich zugenommen. 
Die durch das Passieren der Londoner Durchgangsstation her- 
vorgerufene Verteuerung des Bauchwerks beträgt ca. 10% des 
Werts. Lampson berechnet flir die Kosten der Auktion Ö"/,,, 
die der Verkäufer der Ware zu zahlen hat. Der Einkäufer zahlt 
'/a^/o an den Makler^ femer das sogen. Loosgeld, für die Arbeit 
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des Zusammenstellens, Sortierens etc. IHeses beträgt pro Loos 
1 sh. 6 d. Endlich erhält der Kreditgeber, welcher das Geld 
znm Einkauf vorschieast, '/» — 1 °la- So kommen schliesslich noch 
ca. i°la heraus, in Summa also 10 "/g. Im Q-egenteil zu einer 
auf Emancipation hinzielenden Tendenz soll die Abhängigkeit 
Leipzigs von London neuerdings zugenommen haben. Be- 
achtenswert ist an der Entwicklnng des Londoner Eauchwaren- 
handels die auch in anderen Branchen, z. B. beim Wollhandel, 
hervortretende Erscheinung, dass die Welthäuser, wie in unserem 
Beispiel Lampson, hau£g den Charakter einer hankartigen 
Unternehmung annehmen in Folge ihrer gewaltigen finanziellen 
Transaktionen (z. B.' durch Leistung von Vorschüßsen), wobei 
schliesslich die eigentliche Handelsoperation mehr in den Hinter- 
grund tritt. Anderseits ist hinzuweisen auf die erfolgreiche 
Bemühung des Kapitals, selbst bei einer so zersplitterten Ge- 
winnung des Handelsgegenstands den Vertrieb monopolartig zu 
organisieren, eine Erscheinung, die sonst nur bei sehr centrali- 
sierter Gewinnungsweise und lokalem Vorkommen des Produkts, 
z. B. bei Kohle und Petroleum, beobachtet wird. 

Da die Londoner Verkäufe nur gegen bar stattfinden, so 
ist für die Käufer Kreditvermittelung in grossem Masse nötig. 
Dieses Kreditbedürfnis wird auf verschiedene Weise und unter 
sehr verschiedenen Konditionen befriedigt. 2 Hauptformen der 
Kreditvermittlung sind zu unterscheiden: 

1. Zunächst kommt auch für den Eauchwarenhandel beim 
Einkauf in London der gewöhnliche Bankkredit in Frage, der 
überhaupt beim direkten Bezüge aus dem Froduktionsgebiet 
von den Importhäusem Europas in grossem umfange in An- 
spruch genommen wird. Für den Bezug auf den Londoner 
Auktionen schiessen Banken des Landes, dem die kaufende 
Firma angehört, oder auch englische Geld zum Einkaufe vor. Die 
Sicherheitsbedingungen, wie die Provisionen sind sehr verschieden, 
und es lassen sich bestimmte Angaben hierüber nicht machen. 

Beim Bezüge im Produktionsgebiet, z. B. in Australien, 
Südamerika etc., werden die betreffenden Importe gewöhnlich 
auf den Namen der Bank gekauft. Diese behält völlige Kon- 
trolle darüber, indem sie die Ware erst nach Bezahlung des im 
Konnossement angegebenen Betrages an den in Frage kommen- 
den Bauehwarenhändler aushändigt. 
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2. Für die den Londoner Karkt aufsuchenden Käufer wird 
aber femer von Londoner KonunissionshäUBern Kredit gegeben, 
namentlich an Leipziger, russische und französische Kundschaft. 
Diese Kredite werden meist durch "Wechsel mit verschieden 
langem Ziel gedeckt. Gewöhnlich beträgt die ZahlnngsMst 
3 Monate; doch wird auf Verlangen bei Kreditwürdigkeit pro- 
longiert. Die Höhe der Provision ist verschieden. Einige 
englische Kommissionsfirmen ermöglichen auch die vorläufige 
Einlagerung von "Waren zu Spekulationszwecken; sie verlangen 
eine Teilzahlung und speichern die "Waren so lange auf, bis der 
Besitzer sie gegen Erstattung des Kestbetrages und der Pro- 
vision herausnimmt. Diese Einlagerung findet auch häufig in 
dem Falle statt, wenn der Kommissionär, bei dem der auslän- 
dische Kommittent die "Waren konsigniert hatte, dieselben nicht 
zn dem angegebenen Minimalpreise abzusetzen vermochte. So 
wurden beispielsweise 400 Stück Seeottera, welche von den 1212 
im Jahre 1S97 angebotenen Fellen dieses geschätzten Kauch- 
werks nicht den vom "Verkäufer erwarteten Preis erlangten, 
zurückgezogen und erst auf den Märzauktionen von 1899 ver- 
kauft, nachdem sie also 2 Jahre lang gelagert hatten. (Vgl. den 
Osterbericht von 1899 von Q-audig und Blum.) In der Eegel 
wird diese Einrichtung von Spekulanten benutzt, die bestimmte 
Fellsorten aufkaufen und einlagern, in der Erwartung, sie später 
mit ansehnlichem Nutzen veräussem zu können, und zwar dnrch 
freihändigen Verkauf oder auf einer späteren Auktion. Einige 
der erwähnten Kommissionshäuser, wie z. B. Blatspiel, Stamp 
and Heacock und Phillips, Politzer & Co., veröffentlichen 
officiöse Preisberichte und erhalten überhaupt die Besucher der 
Londoner Auktionen durch Berichte namentlich über 1. das vor- 
aussichtliche Augebot von Lampson und der H. B. Co. and 
2. über die Vorräte, die wirklich zui- Versteigerung gelangen, 
auf dem Laufenden. 

Damit sind wir in der Schilderung bis zu dem Punkte ge- 
kommen, wo nach Aufspeicherung der Erzeugnisse der Rauch- 
warengewinnung aller Länder der Zerstreuungsprozess des Han- 
dels, die Verteilung der Vorräte auf die einzelnen Konsumtions- 
gebiete beginnt, und haben ims also dem Leipziger Bauchwaren- 
handel zuzuwenden. 
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iil. Der Leipziger Rauchwarenhandel. 

1. Allgemeines. 

Über die Verteilung des Bauchwarenhandeh im deatscben 
Reich waren leider genaue statistische Angaben nicht zu er- 
mitteln, da die Keicbsst&tiatik in der Berufs- und G-ewerbe- 
zäblung von 1895 eine besondere Kategorie für diese Haudels- 
branche und die zu ihr gehörige Zurichterei- und Färberei- 
industrie nicht enthält. Ebenso erfolglos war der Versuch, aus 
dem deutschen Reichsindus trieadr essbuch eine derartige Zu- 
sammenstellung zu machen; eine genauere Prüfung erwies 
diese Quelle als zu unsicher und für den in Frage stehenden 
Zweck nicht verwendbar. Die zahlreichen darin unter der Rubrik 
„Rauchwarenhändler" aufgeführten Geschäftsleute sind teils 
Kürschner, die vielleicht auch einmal ein ganzes Bund Felle an 
einen Kollegen verkaufen und höchstens als Sammler von Land- 
ware für den Rauchwarenhandel in Betracht kommen könnten, 
teils Inhaber von Hut- und Mützengeschäften, die als gelernte 
Kürschner auch mal einen Pelzkragen selbst verfertigen. Der 
Freundlichkeit eines Leipziger Rauchwarenhändlers verdankte 
es Verfasser, wenn er trotzdem einige auf Genauigkeit Anspruch 
erhebende Angaben machen kann. 

Sieht man von den Sammlern deutscher Landware ab, die 
nur einige Grossflrmen in München, Fürth und Breslau aufzu- 
weisen haben, und von Berlin, dessen Rauchwarenhandel ledig- 
lich das lokale Kaufbedürfnis (und auch nur zum kleinen Teil) 
befriedigt, so besitzen ausser Leipzig nur Hamburg, Lübeck 
und Bremen einen Rauchwarengrosshandel. Von nennens- 
wertem Umfang ist eigentlich nur der Hamburger, den es seinem 
Schiffsverkehr mit Südamerika und Ostasien verdankt. Lübeck 
und Bremen treiben Speditionshandel in amerikanischen Rauch- 
waren und etwas Properhandel mit grönländischen Seehunds- 
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feilen, Hamburg dürfte nur 6 eigentliche Groashandlnngen 
aui'zuweisen haben, Breslau höchstens 5. Für die übrigen 
Städte fehlen sichere Zahlen. ÄhnHch wie der Handel ist auch 
die Eauchwarenindostrie in Leipzig . konzentriert. Neben 49 
Unternehmungen dieser Art in Leipzig und der weiteren Um- 
gebung, davon 12 in Schkeuditz, 13 in Rötha, 1 in Hänichen, 
weisen Hamburg 3 und Berlin und Breslau einige auf"). Die 
früher für den Eanchwarenhandel von Bedeutung gewesenen 
Messen, wie Frankfurt a/0., Braunschweig und Frankfurt a/M. etc., 
waren schon in der Mitte des 19. Jahrhunderts vielfach zu rein 
provinzieller Bedeutung herabgesunken und existieren zum Teil 
heute nicht mehr. In Frankfurt a/0. besteht kein einziges 
Engrosgeschäft; auch die Sammelthätigkeit der dortigen Kürsch- 
ner, die sich freilich Rauchwarenhändler nennen, ist ganz un- 
bedeutend. Die Abfälle ihrer eigenen Kürschnerproduktion, wie 
Schweife, Stücke n. s. w., verkaufen sie an Aufkäufer, meist 
russische Händler. 

Die Zahl der im Leipziger Rauchwarenhandel bestehenden 
Geschäfte beträgt, wenn man auch die Handelsvermittlung hin- 
zuzählt, ca. 150 Firmen; davon sind nach dem Leipziger Adress- 
buch von 1898/99 115 Engrosgeschäfte, (Engrosgeschäft im 
Gegensatz zur Kürschnerei, die immer noch als Rauchwaren- 
handlung en detail bezeichnet wird.) Ehe jedoch die Schilde- 
rung des heutigen Leipziger Rauchwarenhandela versucht wird, 
erscheint es angebracht, vorher einen Blick auf seine Entwick- 
lung zu werfen und die Gründe der Oentralisation des Welt- 
handels an diesem Platz zu ermitteln. 

Der Rauchwarenhandel hat an sich eine starke Tendenz 
zur Oentralisation, deren Ursache in der Beschaffenheit des Roh- 
produkts zu suchen ist. Die ungemein grosse Mannigfaltigkeit 
der Arten und Quahtäten der PelzfeUe erfordert eine Konzen- 
tration des Markts mehr als bei anderen Handelsartikeln. Die 
lokale G^trenntheit und das weite Auseinanderliegen der ein- 
zelnen Produktiousgebiete und anderseits der grosse Bedarf 
Europas, als des wichtigsten Konsumtionsgebietes, besonders für 
feineres Rauchwerk bedingen die Existenz eines europtüschen 



') Nach Angaben von Dr. König, RaucbwareafSrberei Leipzig- 
Lindenau. 
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'-r Stapelplatzes, wo das allseitige Eaufbedörfiüs beiriedigi werden 
kann. 

Im Mittelalter waren die Hanaastädte die Stützpunkte des 
damaligen KaTichwarenhandels. Die Seestädte Hamburg, 
Lübeck, Bremen, Königsberg, Danzig n. s. w. importierten 
Bauchwerk ans Norwegen, Schweden, Finnland und Bnssland, 
welches zum Teil auch wieder aus Deutschland ausgeführt 
wurde. nDas Mittelalter kannte schon eine Menge Abarten 
Schönwerk, Gtrauwerk, Buntwerk etc. und rechnete dazu alle 
Felle der Zobel, Marder, Hermeline, Luchse, Dachse, Leoparden, 
der weissen und gemeinen Füchse, der weissen und gemeinen 
"Wölfe, der Bären, Seehunde, Fischottern etc."'). Mit der Auf- 
lösung der Hansa tmd in Folge des dreissigjährigen Krieges ver- 
fiel mit dem Handel überhaupt auch der dauLaüge deutsche 
Ranchwarenhandel. Erst mit Beginn der 2. Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts beginnt Deutschland wieder, sich am ßauohwaren- 
handel zu beteiligen. Breslau und Gross-Glogau werden wieder 
Hauptmärkte für russisclie Rauchwaren, besonders für Krimm- 
ache Lammfelle und Grauwerk; Lübeck und Hamburg beziehen 
aufs Neue sibirische, nordische und isländische "Waren von 
Bussland und Skandinavien. Auf den Messplätzen und beson- 
ders in Leipzig konzentrieren sich die Produkte Deutschlands, 
Ungarns, Polens und Busslands. Der Handel mit amenkanischen 
"Waren gewinnt an Umfang'); Danzig, welches im 18. Jahr- 
hundert fast ausschliesslich den "Warenverkehr zwischen Leipzig 
und L-bit und Nbchny vermittelte, verliert an Bedeutung. 
Zur Ostermesse 1770 besuchten die Bussen selbst zum ersten 
Mal in grösserer Anzahl Leipzig. Der Handel mit rassischem 
Pelzwerk geht an sie selbst über. Erst in den 20er Jahren 
des 19. Jahrhunderts, nach Überwindung der durch die 
Kriege Napoleons hervorgerufenen Krise des ersten Jahr- 
zehnts'), gewann der Leipziger Bauchwarenhandel einen der- 
artigen Umfang, dass die früheren Konkurrenten in Deutsch- 
land dadurch zu Zwisehenstationen und kleineren Sammel- 
punkten herabgedrückt wurden. In diese Zeit fallt der Kampf 



') Falke, Geschichte des deutachen Handels, S. 362. 
^ Lomer, S. 12. 

*) Zwei Bauch warenhandlungen am Platz (die Firmen Mann und 
Adam) hatten die Kriaie allein überstanden. Buddeus, S. 35. 
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mit dem Londoner Banchwarenhandel, -welcher bald in Leipzig 
einen Gegner findet, der ihm mit Erfolg seinen Vorrang streitig 
zu machen versucht. 

Wenn nun unter den deutschen Handelsstädten gerade 
Leipzig der Mittelpunkt des Rauchwarenhandels wurde, so ist 
dies einmal auf seine günstige geographische Lage im Herzen 
Europas und im Schnittpunkt seiner alten Handelsstrassen 
zuriiokzufuhreu, anderseits aber auch den rechtUchen Begünstig- 
ungen, namentUch den Messpriyilegien zuzuschreiben, die über- 
haupt die Entwicklung der Messe und des Handels in Leipzig 
gefördert haben. Dasa es gerade in der Eauehwarenbranche 
als Binnenstadt die von Natur zweifellos günstiger gestellten 
Seestädte zu überflügeln vermochte, hängt aber zweifellos auch 
mit der Eigentümlichkeit des Rauchwerks zusammen, welches 
mit geringem Gewicht im allgemeinen einen hohen "Wert ver- 
bindet und in Folge dessen die durch einen längeren Landtrans- 
port entstehende Verteuerung nicht besonders fühlbar werden 
lässt. 

2. Die Rauchwarensaison. 

Zur Gewinnung eines anschaulichen Bildes von dem Leip- 
ziger Rauchwarenhandel in seiner jetzigen Gestalt und Wirk- 
samkeit wird es vorteilhaft sein, zunächst zu untersuchen, 
welches die Funktion desselben während der Saison auf dem 
ganzen Gebiet der Branche ist, wie er in die Bewegung des 
Handelsobjekts eingreift resp. dieselbe hervorruft. Die Saison 
beginnt im Rauchwarenhandel mit der Leipziger Neujahrsmesse; 
diese weist in der Regel nur geringe Umsätze auf, hauptsäch- 
lich in amerikanischer und russischer Ware, da Landware um 
diese Zeit noch nicht gesammelt ist. Sie wird gewöhnlich nur 
von solchen Interessenten besucht, die sich über die Lage d^ 
Geschäfts und namentlich über die für Wildwareu anzulegenden 
Preise informieren wollen. Nur wenn die vorhergegangene 
Saison ausaergewöhnlich ' gut war, belebt sich das Geschäft, 
weil dann häufig Nachbestellungen seitens der Kürschner und 
Konfektionäre stattfinden, die den Rauchwarenhändler zu Mei- 
nnngskäufen veranlassen. (Die Hauptverkaufszeit der Kürschner 
sind die Monate Oktober bis Dezember; die folgenden Winter- 
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monate bilden die Nachsaison, in der im allgemeiDeu nur ver- 
einzelte NachkSufe von Pelzwerk stattfinden.) Ein Beispiel für 
einen lebhaften Geschäftsgang bot die, Nenjahrsmesse von 1889 
(vergl. den Handelskammerbericht), wo sich eine starke Hausse 
in Folge von Spekulationen entwickelte. Hieran schliessen sieh 
die Januarauktionen in London, die vomehtnlich 3 Haupt- 
artikel: Biber und Bisam auf den Markt bringen, wovon der 
grösste Teil nach Leipzig geht. Doch sind auch fast alle 
anderen Felzsorten, wenn auch in geringerer Quahtät — früh ge- 
fallene Ware — schon am Platze ; femer werden zuweilen grössere 
Posten Pelzseehunde angeboten. Im MonatFebmar folgt dieirbiter 
Messe, auf welcher besonders Feh, Hermelin, Kolinsky, Bären and 
Zobel, femer Füchse, Xatzen nnd Hasen zum Verkauf gelangen. 
Um diese Zeit pflegen auch die Erträge der nordischen Pro- 
duktion, Fuchs- und EisbärenfeUe isländischer und grönländi- 
scher Herkunft und einige Tausend grönländische Seehundsfelle 
von der Königlich Dänisch- Grönländis eben Kompagnie in 
Kopenhagen versteigert zu werden, nachdem sie dort sortiert 
worden sind. Das Gros der nordamerikanischen Produktion 
wird sodann im März, in der Londoner Hauptauktion, auf den 
Markt gebracht, besonders Schuppen^ Bären, Luchse, alle Arten 
Füchse, Skunks, Ottern, Zobel und Nerze, femer nachgefallene 
Ware von Biber und Bisam, endlich Pelzseehunde in kleineren 
Quantitäten. Auf dieser, wie auf der Januarauktion, kaufen 
Grosshändler aus England, Deutschland, Frankreich, Skandina- 
vien, den Vereinigten Staaten und Canada. Die Märzauktion 
bat auch einige ständige russische Besucher, die auf den anderen 
Auktionen fehlen. Das grösste Quantum kauft jedoch der Leip- 
ziger Handel auf. Kurz darauf wird in Budapest die grösste 
Messe für europäische Wildwaren eröffnet, auf der abermals 
vorwiegend Leipziger Kaufleute durch Vermittlung dortiger 
Kommissionäre als Einkäufer auftreten. Nachdem so die Leip- 
ziger Lager vollständig assortiert und fast alle Pelzgattungen, 
die im Kauehwarenliandel eine Rolle spielen, eingelagert sind, 
findet hier die Ostermesse statt, die unter den Eauchwaren- 
messen die bedeutendste ist. Als Käufer treten alle Länder 
E^uf; hauptsächhch die russische Kundschaft für amerikanische 
Produkte und umgekehrt die Vereinigten Staaten und Canada 
für russisches Eauchwerk, daneben besonders englische, fran- 
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zösische and deutsche Kimdschafb, ferner Österreich-Üngam, 
Schweden nnd Norwegen. Seltener findet sich direkter Einkauf 
för Griechenland, Türkei, Rumämen und die übrigen Balkan- 
staaten. In dem Absatz der Waren macht sich mit Rücksicht 
auf ihren Wert eine gewisse Regelmässigkeit der Verteilung 
auf bestimmte Länder bemerkbar. Die Absatzgebiete für das 
kostbarste Pelzwerk (Zobel, litis, Otter, virginischer Iltis und 
Silberfuchs) sind RoBsland, England, Frankreich und' auch Nord- 
amerika; nach Deutschland und Mitteleuropa geht die mittlere 
Ware, wie Nerz, Bisam, Feh, Skunk, nach dem Süden nnd 
der Levante die billigste, wie Fuchs, Luchs und Lammfelle'). 
In dieser Messe versorgen sich die deutschen Kürschner mit dem 
grossteu Teil ihres Bedarfs, um w^irend des Sommers, der 
toten Zeit, Oanzfabrikate herzustellen. Seit den TOer Jahren 
wird alljährlich in London anschliessend an die Leipziger 
Ostermesse, wiederum eine Auktion veranstaltet. Diese trat 
an die SteUe der alten Herbstauktionen und wurde bis 1886 im 
Juli, dann schon im Juni abgehalten. Schon aus dem Grunde 
von geringerer Wichtigkeit, weil sie meist nur nachgefallene 
Ware bringt, nimmt sie nur einen lebhafteren Charakter an, 
wenn auf früheren Auktionen von der Spekulation aufgekani^ 
Vorräte auf den Markt geworfen werden. An die Leipziger 
Ostermesse schliesst sich für diese Stadt das bis zur Michaelis- 
messe währende Sommergeschäft. Die Lebhaftigkeit desselben 
hängt von dem Masse ab, in welchem die Käufer bereits auf 
der Ostermesse eingekauft haben. In neuerer Zeit haben diese 
früher stillen Monate lebhaft an Verkehr gewonnen. Die 
Sommermonate bringen namentlich den Händlern mit geiarbten 
Banchwaren grössere Umsätze, da zur Ostermesse nur ein ge- 
ringer Teil davon fertig sein kann; die aus den Londoner März- 
auktionen stammenden Rohwaren können nicht vor Mitte des 
Jahres zugerichtet und gefärbt sein. 

Die Geschäftsweise ist dieselbe wie während der Messe: die 
Kundschaft erscheint in der Regel persönlich zum Einkauf oder 
beauftragt am Platz befindliche Agenten etc. damit. In das 
Ende dieser Periode fallt die Nisclmyer Messe. Dort erscheinen 
die rassischen Händler mit den auf der Ostermesse erstandenen 

') Vgl. E. Hasse, S. 360. 
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"Waxen, die sie, soweit sie dieselben nicM zugerichtet eingethan, 
inzwischen in Leipzig haben zurichten lassen; zugleich impor- 
tieren dort Leipziger Kaufleute deutsche und amerikanische 
Waren, aber nur in geringem Umfang, die Mehrzahl derselben 
tritt, wie die anwesenden Händler anderer Länder, als Käufer 
auf. Die Mschnyer Messe hat häufig eine Anregung des Leip- 
ziger G-eschäfts zur Folge, indem bei lebhafter Nachfrage die 
russischen Händler durch Nachbestellungen von hier aus ihre 
Lager komplettieren. Die dort zum Verkauf gelangenden 
Artikel sind neben den vorher genannten russischen Waren 
besonders alle Arten bucharischer, persischer und Afghaner 
Lammfelle, namentlich Persianer, Astrachaner und Breitschwänze 
{angeblich die Felle von ungeborenen Lämmern des Persianer- 
schafs). Unmittelbar nach dieser findet in Leipzig die Michaelis- 
messe statt, wofür hauptsächlich deutsche Kundschaft in Frage 
kommt. Auf dieser fehlen namentlich die deutschen Wildwaren, 
die gewöhnlich sämtlich in der Ostermesse verkauft werden; 
frische Zufahren finden nur in sehr bescheidenem Umfange statt. 
Wie sehr die Michaelismesse durch die Tendenz des Kauch- 
warengesehäfts, sich 'kontinuierlicher zu gestalten, verloren hat, 
geht aus dem Bericht der Leipziger Handelskammer von 1897 
über den Verlauf der Messe des Berichtsjahres hervor: „Über 
die Michaelismesse ist nichts zu berichten, da sie für die Itauch- 
warenbranche nur dem Namen nach besteht." Der starke Bück- 
gang der Michaelismesse soU auch zum Teil auf die vor einigen 
Jahren erfolgte ca. 1 monatige Friiherlegung der Messe zurück- 
zuführen sein, wodurch diese in die nachsommerHche Saison 
fäUt, in der noch keine lebhafte Stimmtmg in der Branche 
herrscht. Im Herbst (Oktober) finden in London abermals 
Auktionen statt, auf denen besonders die beste australische 
Saisonware, ferner südamerikanische und ostaaiatische Waren, 
unter diesen vornehmlich chinesische und japanische Produkte, 
erscheinen, aus Australien Opossum, Chinchilla aus Südamerika, 
aus Ostasien Tibetfelle, -kreuze und -rocke (Futter), Mongolische 
Felle, Japanische und Griesfächse, die Felle der chinesischen 
Ziege in Teppichform etc. Das Leipziger Geschäft in den 
letzten Monaten ■ des Jahres hebt sich, wenn grössere Nach- 
bestellungen seitens der Konfektion stattfinden, wie es häufig 
in dieser Zeit, namentlich von Berlin und London aus, geschieht. 
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„da einerseitB im Frühjahr der voraiisaichtUche Bedarf nicht 
ausreichend gedeckt werden darf, weil aich die fiir die Pelz- 
warenkonfektion massgehende G-eachmacksrichtmig erst im Laufe 
dea Sommers durch Vergleich der dann erscheiaeuden Mode- 
augaben von deutscher, englischer, französischer und amerika- 
nischer Seite erkennen lässt" ') und für die Pelzwarenkonfektion 
überhanpt der Dezember erfahrungsgemäss den Ausschlag giebt. 
Im Dezember — bei grosser Nachfrage bereits gegen Ende 
November — finden in London die grossen Sealsauktionen 
statt, und zwar gelangen alle Qualitäten auf den Markt, wie 
Älasca, North West, Copper Island, Lobos und Caps Hörn. 
Die Neujahrsmesse in Leipzig eröffnet schliesslich wieder dio 
neue Saison. 



3. Organisation des Leipziger Rauchwarenhandels. 
Typische Betriebsformen. 

Der Leipziger Kauchwarenhandel ist in der Stadt Örtlich 
stark konzentriert. Die einzelnen Geschäfte liegen alle im 
Norden der Stadt, auf dem Brühl und in einigen angrenzenden 
Strassen, wie in der Park-, Nikolai- und Bitterstrasse. Hier 
findet sich aber Geschäft an Geschäft und Lager au Lager. 
Das sich in den Lagern, auch auf den Fluren und der Strasse 
abspielende Leben und Treiben hat den Charakter einer Börse, 
Noch heute ist die Lage der Rauchwarenhandluugen in der 
oben bezeichneten Geschäftsgegend eine unerlässliche Voraus- 
setzung für ihre Existenz. Nur dort kann man auf den Besuch 
der Käufer rechnen und sicher sein, über alle wichtigen, die 
Branche betreffenden Vorgänge stets auf dem Laufenden gehalten 
zu werden. Dieser enge örtHche Zusammenhang aller in der 
Eauchwarenbranche thätigen Geschäfte erklärt auch die sonst 
im wirtschaftlichen Leben wohl einzig dastehende Thatsache, 
dass in einem so wichtigen Handelszweige jede äussere Organi- 
sation zum Zwecke gemeinsamer Interessenvertretung vollständig 
fehlt. Es existiert kein vereinsartiger Zusammenhang, keine 
Fachzeitschrift, kein gemeinsames Bureau u. s, w. Die Inhaber 
und Angestellten der einzelnen Firmen kennen sich zum grössten 



') Berlmer Berichte von 1897, S. 252. 
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Teil persönlich. Jedea für die Branche wichtige Ereignis kommt 
in weniger als einer Viertelatimde sämtlichen Interessenten zu 
Gehör, wofür schon die Menge von Maklern sorgt, welche den 
ganzen Tag auf dem Brühl anzutreffen sind. Nur wenige der 
eigentlichen Rauchwarenhändler gehören dem „Verein deutscher 
Kürschner" an {von den bedeutenderen Firmen kaum eine 
einzige). Dessen Organ „Die Kürachnerzeitung", Verlag von 
A.. Dunker, Leipzig, und der „Konfektionär" werden gelegent- 
lich zur Publikation von Mitteilungen, die für den Bauchwaren- 
liandel von Belang sind, benutzt. Die im Ausland erscheinenden, 
anch von hiesigen Kauchwarenhändlem abonnierten Zeitschriften 
!Fur Trade Review und Cloaks and Fürs dienen hauptsäch- 
lich Reklamezweeken. 

Im Leipziger Bauchwarenhandel sind, wie im Handel über- 
haupt, eigentlicher Handel (Proprehandel und Kommission) und 
Handelsvermittlung zu scheiden. Als typische Betriebsformen 
des Handels sind folgende zu betrachten: 

1. (Jrosshandlungen. 

2. Sngrosgeschäfte zweiten Ranges. 

a) Rauchwarenhandlungen. 

b) Specialgeschäfte für deutsche "Wildwaren. 

3. Lagerhaltende Kommissionsgeschäfte. 

Diesem eigentlichen steht als Ergänzung die vermittelnde 
Thätigkeit 

1. des Handelsagenten, 

2. des Handels maklers 

gegenüber, die beide im Leipziger Eauchwarenhandel ver- 
treten sind. 

Die hier als Grosshandlnngen bezeichneten Rauchwaren- 
Firmen sind die grössten und umfangreichsten G-eschäfbe der 
Branche. Sie beziehen direkt aus dem Auslande, russische Pro- 
dukte in Irbit und Nisohny, nordamerikanische in London oder 
New-York, Rauchwerk anderer Provenienzen im Ursprungsland 
durch Filialen oder Agenten. Sie sind die eigentlichen Träger 
des Weltgeachäfts. Jede dieser Handlungen steht mehr oder 
weniger mit allen Produktions- und Konsumtionsländem in 
Verbindung. Unter ihnen giebt es einige, die überwiegend im 
Export thätig sind, während andere vorwiegend den Absatz an 
das Inland vermitteln; doch ist eine genaue Scheidung der 
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Firmen nach dieeem Gesichtspunkt nicht möglich. "Wie sieh je 
nach der Lage des Marktes die Absatzverhältniase verändern, 
so verschiebt sich auch die Sichtung des Absatzes der einzahlen 
Geschäfte. Eine Kauchwarenhandlung dieser Axt verfügt über 
ansgedehnte Lagerräume etc. und erfordert ein verhältnis- 
mässig grosses Personal, namentlich in Bezug auf die Lager- 
angestellten. . 

Die Lihaber sind auch zum Teil Eigentümer des Gebäudes, 
in dem Lager- und Komptoirräume gelegen sind. Der Jahres- 
umsatz TaezifFert sich im Durchschnitt für ein Geschäft auf min- 
destens 1 Million Mark; doch gieht es Firmen, die allein 
4 — 6 Millionen Mark umzusetzen pflegen. Die Kundschaft der 
Firmen setzt sich zusammen aus den kleineren Leipziger Engros- 
geschäften, den Detail- und kleinen Engroskürschnem des In- 
lands, den Grosskürschnem und der Konfektion des In- und 
Auslandes und den ausländischen Rauchwarenhändlem aller Art. 
Die an das Ausland verkauften Waren dieser Häuser sind zu 
einem bedeutenden Teil unbearbeitet; die Käufer lassen dieselben 
dann gewöhnlich auf eigene Rechnung in Leipzig zurichten, 
führen aber auch einen Teil roh aus. Letzteres gut nament- 
lich für den Export nach Bussland und in der Regel nur 
bei weniger wertvollen Artikeln, die dort billiger als hier zu- 
gerichtet werden. Etwa '/a ^^^ Leipziger Firmen gehört zu. 
dieser Kategorie. 

Die zweite Hauptkategorie der Leipziger Rauchwarenhand- 
lungen bilden die als Engrosgeschäfte zweiten Ranges bezeich- 
neten Geschäfte. Von diesen stellen die Rauchwarenhandlungen 
eine den Grosshandlimgen ähnliche Betriebsform dar, deren 
Charakteristikum aber das Fehlen des selbständigen Einkaufs 
auf den vorbenannten Sammelplätzen ist. Statt dessen beziehen 
diese Firmen gewöhnlich bei den Grosshandlungen oder den in 
Leipzig ansässigen Kommissionären; nur der Einkauf amerika- 
nischer "Ware wird auch von ihnen häufig in London direkt 
bewirkt. Sie vertreiben ihre meist schon zugerichteten Artikel 
— die sie teils als Halbfabrikat eingethan, teils erst selber 
haben zurichten lassen — an kleinere Rauchwarenhändler des 
Auslands, hauptsächlich aber an inländische Kürschnerkundschaft 
(Detaü- und Landkürschner). Die einzelnen Abschlüsse sind 
bedeutend geringer als bei den Grosshandlungen, das Geschäft 
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nicht so ausgedehnt. Die Lagerräume sind gemietet; das 
Personal beschränkt sich auf wenige (2 — 3) Leute. Vielfach 
führen die Besitzer selbst die nötigen Komptoirarbeiten aus. 
Das Betriebskapital beschränkt sich auf den in die "Waren hin- 
einzusteckenden Betrag. In Folge der häuüg umfangreichen 
Kreditbenutznng befinden sich diese Geschäfte manchmal in 
starker finanzieller Abhängigkeit von den Grosshandluhgen. 

Als besondere, ihrem Geschäftsumfang nach zu der eben 
betrachteten Klaaae zu rechnende Betriebsfonn ist ferner das 
Specialgeschäft in Landware hervorzuheben. In der Mehrzahl 
handelt es sich hier nm kleine Geschäfte, deren Inhaber meist 
selber reisen. Sie suchen die Sammler von Landware auf, meist 
nur in Deutschland, und bringen, wenn sie eine gewisse Quanti- 
tät Felle gesammelt haben, dieselben nach Leipzig, um sie 
meistens sofort zu verkaufen. Einige grössere Firmen, die reisen 
lassen, halten auch ein ständiges Lager. Zum Teil kaufen diese 
Händler auch Nebenprodukte und AbföUe der Kürschner auf, 
z. B. Schweife, Stücke etc. Ihre Abnehmer sind die bereits 
geschilderten Geschäfte der Leipziger Branche, auch Kürschner 
am Platz. 

Eine den Grosshandlungen entsprechende Betriebsform 
stellt endlich das mit einem Lager verbundene Kommissions- 
geschäft dar, welches die Bedarfsbefriedignng sowohl für 
amerikanische wie für russische Haucbwaren am Platz ermög- 
licht. Die Zahl dieser Kommissionäre ist gering; sie vertreten 
meist ein bestimmtes Produktionsgebiet, Ihre Waren erhalten 
sie frei oder gegen Vorschüsse in Konsignation ■ und verkaufen 
sie in eigenem Namen auf Rechnung ihrer Kommittenten. Über 
die Höhe der Provisionen, weiche sie von ihren Auftraggebern 
nehmen, war nichts Sicheres zu erfahren. Dieselbe dürfte aber 
mit ca. 3 — b% des Werts der Ware nicht zu hoch geschätzt 
sein, da hier die erheblichen Lagerungs- und Erhaltungskosten 
in Betracht zu ziehen sind. 

Im allgemeinen nehmen die geschilderten Betriebe keine 
grösseren Formveränderungen mit der Kohware vor. Die Umwand- 
lung in Halbfabrikate durch Zurichten und eventuelles Färben wird 
seitens einer besonderen Industrie bewirkt, welche diese Arbeit im 
Auftrage der einzelnen Eanchwarenhändler ausführt. Nur einige 
dieser Firmen verbinden mit dem Handel eine mehr oder weniger 
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umfangreiche Herstellung von Glanzfabrikaten, die sieh aber ge- 
wöhnlich auf wenige Specialartikel beschränkt und besonders auf 
solche, die eine Zeitlang stark en vogue sind. So fabrizierte z. B. 
eine grosse Leipziger Bauchwarenhandlung Fehschweifboas, die 
besonders nach England exportiert wurden. Die bewegliche Pro- 
duktionsform des Verlagsystems, dessen sich die Firmen gewöhn- 
lich — jedoch auch nicht ausschliesslich — bedienen, lässt jede 
Erweiterung oder Einschränkung der Produktion nach Umfang 
und Richtung aufs Leichteste zu. 

Von den Proprehändlem und der letztbesprochenen Be- 
triebsform') sind die kein eigenes Lager haltenden Handelsver- 
mittler der Branche zu scheiden, für den Verkauf von Leipziger 
Halbfabrikaten besonders der Einkaufsagcnt (seltener der Ein- 
kaufskonunissionär), der im ständigen Auftrage auswärtiger 
Käufer, namentlich für die grosse Konfektion, die gewünschten 
Artikel zugängig macht. Das Greschäft kommt zu Stande 
entweder im Namen des Agenten, was jedoch seltener der 
Fall ist — und z. B. dann, wenn der Auftraggeber seinen 
Namen nicht wissen lassen will — oder auf dem Wege 
direkter Berechnung zwischen verkaufendem Proprehändler und 
Käufer. 

Dazu kommen die vielen Handelsmakler, die Q-eschäfte am 
Platz vermitteln. Es sind teilweise Kleinkürschner, in der Mehr- 
zahl jedoch Leute, die weder ein Lager noch Detailgeschäft 
besitzen. Sie nehmen die zur Messzeit und sonst in Leipzig 
erscheinenden Einkäufer in Empfang tmd fuhren sie den 
Häusern zu, wo die vorteilhafteste Einkanfsgelegenheit bestehen 
soll. Durch ihren beständigen Verkehr bei allen Proprege- 
schäften und Kommissionären sind sie auch gut orientiert. Für 
ihre Bemühungen zahlt ihnen der Leipziger Verkäufer eine 
Courtage von 1 % des vereinbarten Kaufpreises. Über die Not- 
wendigkeit und die Nützlichkeit dieser Geschäfts Vermittlung 
sind die Eauchwarenhändler geteilter Meinung; während einige 
diese Makler wenigstens für gewisse Käuferkategorien für un- 
entbehrlich halten, die sie mit ihrer "Warenkunde beim Einkauf 



') Die Leipziger Banch waren händl er bezeichnen die rechtlich sehr 
von einander abweichenden Funktionen des Kommissionärs, Agenten und 
, Maklers überhaupt ala Koramiseionsgeschäft. 
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— was jedoch nnr für Neulinge in Frage kommt — anter- 
statzen, sehen andere in ihrer Vermittlung nur eine unnötige 
Verteuerung der Ware und eine Erschwerung des Geschäfts. 
Die Verkäufer, die ja in gewisser Weise von den Maklern ab- 
hängig sind, müssen ihnen häufig ausser der erwähnten Cour- 
tage noch eine Extraentschädigung für die Zuführung der 
Käufer bewilligen. 

Die Agenten erhalten von den auswärtigen Auftraggebern 
eine Provision, die verschieden bemessen ist und höchstens 2 "/„ 
betragen dürfte, ausserdem regelmässig vom Leipziger Verkäufer 
1 "/o des Abschlusapreises. 

Ausser den im Vorhergehenden geschilderten typischen 
Betriebsformen giebt es zahlreiche Zwischen- und Übergangs- 
formen. Als solche, die Merkmale yerschiedener Grundformen 
aufweisen und keiner der erwähnten Kategorien zugerechnet 
werden können, sind zum Beispiel anzusehen die Verbindungen 
von Proprehandel und Kommission, eben somit der Agentur, die 
Verbindung von Rauchwarenhandel oder Kommission mit Zu- 
richterei und eventuell auch Färberei, (endlich auch mit dem 
Maklergeschäft), die Vereinigung von Pelzwarenkonfektion und 
Rauchwarenhandel, von Pelzwarenkonfektion und Kommission, 
schliesshch die erwähnte Specialfabrikation im Anschluss an 
Rauchwarenhandel. Ausser diesen dauernden Kombinationen 
sind auch die vorkommenden zeitlichen Veränderungen der Be- 
fcriebsform beachtenswert. Letzteres ist z. B, für die Unter- 
scheidung von Proprehandel und Kommission zu berücksich- 
tigen. Glaubt der Kommissionär, dass der Moment für ein© 
vorteilhafte Spekulation gekommen ist, so kauft er häufig auf 
eigene Rechnung grosse Quantitäten Ware, um sie allmählich 
(auf eigenes Risiko) wieder abzusetzen. Man muss immer in 
Rechnung ziehen, dass der Rauchwarenhandel vielfach einen 
spekulativen Charakter annimmt und jeder^ Beteiligte jedes ihm 
vorteilhaft erscheinende Geschäft abschliessen wird. Spekula- 
tiver Aufkauf in der Erwartung, einen Konjunkturgewinn 
machen zu können, ist nichts Seltenes. Ein Beispiel dafür führt 
der Handelskammerbericht von 1889 an: „Da die Käufer ohne 
Ausnahme lebhaften Bedarf zeigten und gern die höchsten 
Preise zahlten, so war es erklärlich, dass sich unter den Leip- 
ziger Rauchwarenhändlem eine Hausse bildete, wie sie seit der 
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Gründerzeit nicht zu verzeichnen gewesen ist. Die Spekula- 
tion kaufte alle Artikel ohne Auanahme zu täglich steigenden 
Preisen, sodass ganze Partien Rauchwaren innerhalb 8 Tagen 
4 — 5 mal zu stets höheren Preisen die Besitzer wechselten, 
ehe sie vom Kürschner wirklich zur Verarbeitung eingethan 
wurden" '). 

Daher ist es auch eine nicht seltene Erscheinung, dass auch 
die Grosshandlungen bei den kleineren Engrosgeschäften kaufen, 
wenn diese zußlllig grössere Posten eines Artikels haben, wo* 
mit das grosse Haus momentan nicht oder nicht genügend ver- 
sehen ist. Die Tendenz auf Speoialisation begünstigt dies Ver- 
hältnis ausserdem. Man kann also auch nicht von einer unbe- 
dingten geschäftlichen "Überlegenheit der Rauchwarenhandlungen 
der ersten Gruppe sprechen. 

Über das für die einzelnen Geschäftskategorien im Rauch- 
warenhandel erforderliche Kapital waren bestimmte Angaben 
nicht zn erlangen. Heiderich (vgl. S. 105) giebt für ein Gross- 
kürschnergeschäft mit Bauchwarenhandel 280000 M. und mehr 
an. Diese Summe dürfte noch zu niedrig gegriffen sein. Man 
geht wohl nicht fehl, wenn man das für die Rauchwarengross- 
handlungen erforderliche Betriebskapital auf 500000 M. bis 
1 Million Mark annimmt, das der kleineren Engrosgeschäfte, 
mit Ausnahme der Landwareaufkäufer, auf mindestens 20 bis 
100600 M. und mehr beziffert. Die Sammler für deutsche 
"Wildwaren arbeiten teilweise mit geringerem Kapital. Diese 
Summen drücken das überhaupt erforderliche Kapitalsquan- 
tum aus. 

Schon mit Rücksicht auf die gewaltigen Änderungen in der 
Konjunktur, welche ein Beservekapital erforderhch machen, auf 
den langsamen Umschlag des investierten Kapitals — der durch 
die noch besonders zu erörternde Kreditinanspruchnahme seitens 
der Kundschaft bedingt wird — sind obige Ziffern anzunehmen. 
Weniger in Betracht kommen die beiden ersten Momente bei 
den Leipziger Händlern in deutschen Wildwaren, wenngleich 
auch diese manchmal zu teuer einkaufen und für diesen Fall an 
einem Beservekapital eine gewisse Stütze haben müssen. Der 
von allen Firmen der Branche soweit wie möglich benutzte 

') Vgl. S. 77. 
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Kredit gestattet den Betrieb mit einem bedeutend kleineren 
eigenen Betriebskapital. 

Wie gering gegenüber dem Kapitalbedarf das eigene Kapital 
bei vielen Geschäften am Platze ist, zeigt aufs Evidenteste die 
Krisis dieses Jahres. Das Handelsmnseum (vgl. den April- 
bericht von 1901) bemerkt dazu: „Es zeigte sich, dass zahl- 
reiche Häuser seit Jahren mit kleinen oder sogar ohne alle 
eigenen Mittel enorme Geschäfte auf Kredit gemacht, sich 
gegenseitig durch Geialligkeitsaccepte geholfen hatten und 
im AugenbHck, wo die Banken misstrauisch wurden und neue 
"Wechsel nicht diskontierten, in Zahlungsstockung kommen 
mussteu". 

Über die Rentabilität der Leipziger Ranchwarenhandlungen 
lassen sich bestimmte, auf wirkliche Geltung Anspruch er- 
hebende Angaben nicht machen. Es ist schon an und für sich 
sehr schwierig, in diesem Punkt von Geschäftalenten Auskunft 
zu bekommen. Das speciell in der ßauchwarenbranche be- 
stehende Misstranen gegenüber diesbezüglichen Nachforschungen, 
'worüber auch die früheren Arbeiten mit vollem Rechte Klage 
führen, liess aUe derartigen Bemühimgen als aussichtslos er- 
scheinen. Der Versach einer selbständigen Ermittlung mit Be- 
nutzung gewisser Zahlen, wie des durchschnittlichen Brutto- 
gewinns am Stück, der Umachlagsfrist und der allgemeinen Ge- 
schäftsunkosten, stÖBst ebenfalls auf grosse Schwierigkeiten. 
Eine derartige Untersuchung müaste sich von vornherein auf die 
Grosshandlungen beschränken. Aber auch hier sind die durch 
die Richtung des Absatzes, die grössere oder geringere Aus- 
stattung mit eigenem Kapital, die Unterschiede beim Einkauf, 
die Specialisation hervorgerufenen Verschiedenheiten zu grosse, 
als dasa man zu mehr als rein theoretischen, für die wirkliche 
Sachlage doch sehr wenig bezeichnenden Ergebnissen gelangen 
könnte. Schon die Ermittlung der Umschlagsfrist ist, selbst 
wenn man schablonisierend vorgehen wollte, mit Schwierig- 
keiten verbunden. Der Bezug vollzieht sich, wie geschildert, 
im wesenthchen an 3 Terminen im Jahre, im Februar und März, 
im Herbst und endlich im Dezember und Januar. Der Verkauf 
konzentriert sich einmal zu Ostern (ca. 25 — SS'/j % des Jahres- 
umaatzes) und verteilt sich dann ziemlich gleichmässig auf die 
folgenden Monate bis zum Jahresschluss. Die Berechnung wird 
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noch dadurch erschwert, dass die Zeit für die Zurichtung und 
das Färben gewisser Pelzarten, die nach Art und Stückzahl 
auch in jeder Saison Veränderungen unterliegen, berücksichtigt 
werden muss. Endhch sind, wenn man vielleicht im Durch- 
schnitt 3—5 Monate für die gewöhnhche Stapelzeit in Anschlag 
za bringen hat, auch die atets vorhandenen dauernden Lager- 
bestände in Rechnung zu ziehen. Diese werden aber durchaus 
nicht von bestimmten "Warenkategorien gebildet; es findet hierin 
vielmehr unter dem Einfiuss der die Konjunkturen bestimmenden 
Faktoren ein ständiger Wechsel statt, sodass bei den grossen 
Preisunterschieden auch hier ein generalisierender Massstab nicht 
angebracht ist. Wenn man nun aber auch im allgemeinen einen 
2 maligen, im günstigsten Falle vielleicht 3 maligen Umschlag 
des Warenkapitals im Jahre bei Barzahlung annehmen darf, so ■ 
ist weiter die Kreditgewährung zu berücksichtigen. Diese er- 
höht die Umschlagsfrist des Warenkapitals, je nstch der Absatz- 
richtung und der Art der gehandelten Pelzfelle, um 3—6—12 
Monate oder noch mehr. Es erseheint aussichtslos, in dieser 
Edchtung etwas wirklich Sicheres feststellen zu können. Wenn 
überhaupt bei einem Handelszweige einer derartigen Unter- 
suchung Schwierigkeiten erwachsen, so ist dies namentlich bei 
dieser Branche mit ihren zahlreichen bereits geschilderten Eigen- 
tümHchkeiten und den noch hervorzuhebenden der Preisbildung 
der Fall. Man wird sich deshalb begnügen müssen, darauf hin- 
zuweisen, dass der Gewinn der Leipziger Rauchwarenhändler 
in den einzelnen Jahren sehr schwankt, dass zuweilen ein ansser- 
ordentHch hoher Verdienst genommen wird, wie es anderseits 
wieder Perioden giebt, die grosse Verluste für alle der Branche 
angehörenden Geschäfte bringen. Die Ungewissheit des Ab- 
satzes der auf günstige Beurteilung von Witterung und Mode 
eingekauften Artikel, die Möglichkeit grosser Preisveränderungen 
während der Stapelzeit lassen die stete Gefahr enormer Kapital- 
verluste entstehen. Trotz des ziemlieh hohen Bruttogewinns 
von 12—15% und mehr im Durchschnitt vom Wert des ge- 
handelten Stücks ist der in einer längeren Reihe von Jahren 
erzielte Reingewinn in Folge der grossen Unkosten, welche Lager- 
ung, Konservierung und die Verzinsung geliehenen Betriebs- 
kapitals hervorrufen, nicht sehr beträchtlich. Er wird bedeutend 
geschmälert durch die Zinsverluste der langfristigen Kredit- 
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gewähnmg tmd die vielen durch Zahltmgseinstelliuig der Knnd' 
Schaft erlittenen direkten Kapitalseiubussen. 

Die deutsche Kundschaft des Leipziger Rauchwareuhaudels 
aerfSUt — von einigen wenigen kleineren Händlern abgesehen — 
in folgende Gruppen: 

1. Kürschner 

a) DetaUiürschner 

, , _. , , .... f a) Mittlere Betriebe 

b) Felzwarenkoniektion \ J. „ , , . , 

t ß) Qrossbetnebe 

2. Kleiderkonfektion. 

Von diesen stellen die Detail- und kleineren Engroskürschner 
die ältere Betriebsfonn dar; ihnen sind die erst neuerdings ent- 
standenen Kiesenbetriebe der Grosskurschnerei und der grossen 
Konfektion gegenüberzustellen. Die Detailkürschnerei geht, die 
Grossatädte auagenommen — wo sich die Betriebe aber auch, 
wie z. B. in Leipzig, nur absolut vermehrt haben — immer mehr 
zurück. Ganzfabrikation findet sich immer seltener ; in der 
Begel werden die Pelzartikel fertig beim Engroskürschner ein- 
gekauft. Die Detailkürachnerei ist vielfach zum Pelzwaren- 
handel geworden und verliert auch in dieser Form durch die 
Konkurrenz der Kleiderkonfektion und der modernen Form des 
Kleinhandels im Grossen, die Warenhäuser und Versandge- 
schäfte, immer mehr an Terrain. Die nicht ungünstigen Ver- 
hältnisse des Kürschnerhandwerks in Leipzig bilden eine Aus- 
nahme. Die Gelegenheit, ohne grosse Unkosten und aus erster 
Hand am Platze einkaufen zu können, sowie die Sitte des Pub- 
likuma, den persönhch bekannten Kürschner — dem auch im 
Sommer das Pelzwerk ziTr Aufbewahrung übergeben wird — 
vor anderen Pelzwerk verkaufenden Geschäftsleuten zu bevor- 
zugen, sichert hier dem Kürachnerhandwerk die Existenz. Auch 
hat sich dasselbe hier vielfach den neuen Verhältnissen und 
Forderungen des Wirtschaftslebens, in Bezug auf Ausstattung 
der Läden und kaufmännische Führung des Geschäfts, anzu- 
passen vermocht. Das Kaufbedürfnis der Leipziger Kürschner 
fällt für eine Reihe von Leipziger Eauchwarenhandlungen noch 
stark ins Gewicht. Auch die Leipziger Kürschnerei hat — wie 
die Kürschner in den meisten Grossstädten') — das erste und 



') König, S. 321. Dr. Schiller, S. i 
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wichtigate Stadium des Produktionsproceaaes : das Zuricliten der 
Rollfelle verloren. Seibat die Eürschner in den Landstädten 
verarbeiten die wenigen Rohfelle, welche noch direkt aua der 
Hand des Schlächters und dea Jägers und Bauern an sie ge- 
langen, selten. Nur besonders schöne Stücke deutscher Wild- 
ware: Rotfuchs-, Marder- und Iltisfelle werden zugerichtet land 
verarbeitet, Lammfelle höchstens, um in der stillen Zeit etwas 
Beschäftigung zu haben. Die heutige Organisation des Wild- 
warenaufkaufs, die direkt beim Rohstoffproducenten anknüpft, 
scheidet die Vermittlung des Kürschners mehr und mehr aus. 
AUe sonstigen Rauchwaren anderer Provenienz kauft der Kürsch- 
ner, soweit er sie noch selbst zu Ganzfabrikaten verarbeitet, 
bereits zugerichtet ein. Der Versuch des „Vereins deutscher 
Kürschner", durch Gründung einer Verkaxifsstelle „'1®° Mit- 
ghedem Gelegenheit zu geben (§ 1 der Geschäftsordnung), 
Wildwaren, Schweife und Stücke, sowie sonstige Waren direkt 
auf dem Leipziger Markt anzubieten und zu verkaufen", d, h. 
also, sich für den Absatz dieser Gegenstände von "den Sammlern 
zu emanzipieren, ist misslungen. Die am 1. Januar 1894 eröffnete 
Verkaufsstelle ging bereits im folgenden Jahre wieder ein. 

Die Unternehmungen der Pelzwarenkonfektion zerfallen 
nach der Art des Absatzes ihrer Produkte in 2 Kategorien: in 
solche, die ihre Produkte an Wiederverkäufer, wie Detailkürsch- 
ner, Hutgeschäfte, Bazare u, s. w,, liefern, und in solche, die 
direkt mit dem Privatpubliknm in Verbindung treten. Die 
letztere Form ist in Leipzig weniger entwickelt. Der direkte 
Verkauf ans Publikum nimmt die Form des Versandgeschäfts 
an. In diesem Falle ist die Konkurrenz gegenüber dem Detail- 
kürschner für diesen geradezu vernichtend. Ein Beispiel für 
ein derartiges Verhältnis bietet Sohlesien, wo ein grosses Bres- 
lauer Haus fast die ganze Provinz beherrscht und die Land- 
kür sehner völlig bedeutungslos geworden sind. Diese Firma 
sendet jährlich ca. 150000 Preislisten an die Kundschaft auf 
dem Lande und in den kleineren Städten, welche vornehmlich 
aus Lehrern, Geistlichen und anderen Beamten besteht. In den 
mittleren und grösseren Städten jedoch kauft auch dort das 
Publikum noch vielfach beim Detailkürschner, während die 
Landbevölkerung in dieser Hinsicht bekanntlich weit weniger 
konservativ zu verfahren pflegt. 
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Die Kleiderkonfektiou kauft die Pelzfelle bereits zugerichtet 
und tässt sie, teils hausindustriell im Schwitzsystem, teils in 
eigenen "Werkstätten, endlich auch bei seihständigen Kürschnern 
weiter verarbeiten. Gewisse MasseuEirtikel werden fertig von 
den Orosskürschnem und specialisierten Mittelbetrieben der 
Engroskürschnerei bezogen. 

Wie komplieiert heute die Verhältnisse im Pelzwaren- 
handel sind, geht wohl aus der Thatsache genügend hervor, 
dass Leipziger Detailkürschner gewisse Pelzartikel, deren Roh- 
stoffe von Leipziger Grosshandlungen hier importiert wurden, 
fertig von einem grossen Wiener Pelzwarenkonfektionär be- 
ziehen. Dieses Haus stellt durch Massenproduktion bei niedrigen 
Löhnen diese Gegenstände so wohlfeil her, dass es dieselben 
trotz der Verteuerung durch den Einfuhrzoll doch bilhger zu 
liefern vermag, als sie am Leipziger Platz hergestellt werden 
können. 

Für den Leipziger Rauchwarenhandel ist dieser Wechsel in 
den Produktions- und Absatzverhältnissen der Pelzwarenbranehe 
in mehrfacher Hinsicht von Wichtigkeit. Kleider- und Pelz- 
varenkonfektion (Engroskürscbnerei) stellen heute die Haupt- 
knndschaft des Inlands dar. In den ZaUungsverhältnissen ist 
insofern eine Veränderung erfolgt, als an die Stelle der bei der 
früheren Kleinkürsehnerkundschaft sehr üblich gewesenen Bar- 
zahlung ein weitgehendes Bedürfnis nach Kredit getreten ist. 
Somit üben die hiesigen Geschäfte eine Bankfunktion aus, wo- 
für sie indirekt in den Preisen eine Vergütung erhalten. Zweifel- 
los mnsa ja in der Pelzwarenkonfektion das Kreditbedürfnis in 
Folge des langsamen Umschlags des investierten Kapitals stärker 
als bei anderen Gewerbszweigen hervortreten. Der Rauchwaren- 
handel bedarf also eines grösseren eigenen oder Leihkapitals 
als früher. Einzelne, besonders grosse Kürschnereibetriebe ver- 
suchen endlich sogar die Vermittlung des Leipziger Rauch- 
warenhandels, namentlich bei amerikanischen Waren, zu um- 
gehen, indem sie direkt in London einkaufen. Lampson sucht 
eine derartige Entwicklung auch für kleinere Käufer zu be- 
günstigen durch Verkauf des Rauehwerks in kleineren Loosen, 
wodurch 1, ein schnellerer Überblick, 2. ein Kauf in kleineren 
Partien ermöglicht wird. Wie sich dies in Zukunft gestalten 
wird, ist vorläufig noch nicht abzusehen. Der selbständige Ein- 
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kauf erfordert viel Sachkenntnis und bedingt eine Yergrösserung 
des Betriebskapitals. Seim Einkauf in London iat ferner mit 
den Mängeln des Auktionsverkaufs zu reohnen, die beim Bezüge 
aus Leipzig fortfallen. Gefiihrlich ist die Tendenz zur Speku- 
lation zwecks Gewinn am Rohprodukt, die sich leicht damit 
verbindet und gerade in der Bauchw^renbranche mit der unge- 
wöhnlichen Mannigfaltigkeit der Artikel und den grossen Preis- 
schwankungen besonders stark ist. Heute nimmt der Handel 
der Industrie einen grossen Teil des Bisikos ab, z. B. der Preis- 
veränderung während der für das Zurichten und Färben er- 
forderlichen Zeit, das trotzdem noch gross genug bleibt; beim 
Versuch, ihn zu lungehen, dürften der Lidustrie ähnliche Nacken- 
schläge nicht erapart bleiben, wie sie in ''der Wollbranche die 
Fabrikation erlitten hat. Dem direkten Einkauf in London, 
steht auch die Abhängigkeit von der Leipziger Zurichterei im 
Wege, welcher die Hamburger — die dann gewöhnlich von den. 
betreffenden Firmen in Anspruch genommen wird — schwerlich, 
an Leistungsfähigkeit gewachsen ist. Diese Frage steht mit 
derjenigen der Konkurrenzfähigkeit Leipzigs gegenüber London 
in engem Konnex, und ihre Beantwortung bedingt zum guten 
Teil die Lösung dieser Hauptfrage. Mit der Entwicklung des 
Grossbetriebs in der Kürschnerei wird auch in der Kundschaft 
des Auslands der Bauchwarenbändler teilweise durch den Pelz- 
warenkonfektionär verdrängt werden, soweit es letzterem mög- 
lich ist, sich in der Befriedigung seines Kaufbedurfniases diiroh. 
direkten Einkauf in Leipzig oder London vom Handel zu eman- 
zipieren. 

4. Technik des Leipziger Rauchwarenhandels. 

a) Verhältnis von Mess- und Platzgeschäft, 

Als Platzgeschäft bezeichnet Buddeus das laufende Ge- 
schäft zwischen den einzelnen Messen. Dieses hat in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhimderts beständig auf Kosten der Messen an 
Umfang gewonnen und dieselben mit Bücksicht auf den Jahres- 
gesamtumsatz überflügelt. Der Hauptgrund für diese zeitliche 
Verschiebung des Geschäfts Uegt in der grösseren Schnelligkeit 
und Leichtigkeit des Verkehrs, welche die neuzeitliche Aus- 
bildung des Kommunikationswesens ermöglicht hat. Die Ande- 
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rang der Verkelirsteclmik, vor allem die Entwicklung des Eisen- 
bahnweaena ist in 3 faclier Hinsicht auf die Gestaltung des 
Eauchwarenhandels von Einfluas gewesen: 

1. in Bezug auf die Zufuhr; diese ist sowohl direkter, wie 
kontinuierlicher geworden, 

2. in Bezug auf den Besuch des Leipziger Markts. Dieser 
ist erleichtert worden durcli schnelleren und billigeren Verkehr, 

3. in Bezug auf den Verkauf; dieser braucht nicht mehr 
am Platze stattzufinden, sondern kann zum Teil in die Absatz- 
gebiete selbst verlegt werden. 

Die beiden ersten Momente haben die allmähliche Umwand- 
lung des Messhandelaplatzes in einen dauernden Specialmarkt 
bewirkt. 

„Musste sich in früheren Zeiten bei den unvollkommenen 
Verkehrseinrichtnngen der Handel notwendigerweise auf wenige 
Zeitpunkte im Jahre konzentrieren, welche Käufer und Ver- 
käufer, um überhaupt Geschäfte abschliesaen zu können, zu be- 
nutzen gezwungen waren, so war seit der Mitte des Jahr- 
hunderts die Zufuhr auch im übrigen Teil des Jahrea ermöglicht, 
sodass der Einkäufer bei Bedarf zu jeder Zeit eine Auswahl 
von Waren am Platze vorfand"'). 

Auch die Veränderung der Bezugsweise durch Einkauf iu 
den Produktionsgebieten und durch Zurückdrängung des eigenen 
Handels derselben, wie namentlich des russischen, hat die Messe 
ungünstig beeinflusst. Früher brachte jeder Kaufmann, der als 
Käufer von Leipziger Kanchwaren auf der Messe erschien, die 
Produkte seines Landes mit, um sie auf der Messe zu verkaufen, 
resp. zu vertauachen. Heute wartet man nicht mehr auf diese 
Lnporteure. Allerdings gilt dies im wesentlichen nur für das 
östliche Produktionagebiet, Sind gewisse Artikel dieser Pro- 
venienz besonders en vogue, so werden sie nicht einmal durch 
Vermittlung des russischen und asiatischen Grosshandels einge- 
than; sondern man versucht sogar die betreffende Fellgattung 
von kleineren Sammlern im Innern des Produktionsgebiets auf- 
zukaufen, ohne jedoch bisher in Folge des Miaatrauena der 
betreffenden Händlerkreiae grosse Erfolge damit erzielt zu 
haben. 



1) Baddens, 8. 55. 




Verkaufer von Rauchwaren auf der Ostermesse 1900 in Leipzig, 
nach dem ofticlellen Messadressbucta von 1900. 



Anzahl 


NlederlaBBOngBOTt 




7 


LisBa (Poaen) 




6 


Hamburg 




6 


Berlin 


Budapest 


4 


Breslau 




3 


London 


Kojcmea (Galizien) 


3 


Wien 




2 


Nürnberg 


Brüssel 


2 


CeUe 


Erakau 






Tetschen 


Hamm 






Frankfurt a. M. 


Kopenhagen 






Biberach 


Chicago 






Elbing 


Iglau 






KaBsel 








Ülzen 


Bremen 






Pilsen 


Paria 






Kasanllk (Türkei) 


Moskau 






Schkeudltz 


Neuaandec 






Hadmersleben 


Qouda (Holland) 


jel 




Kranichfeld 


Bamberg 




Basel 


Königsberg 






Löbau 


Zntphen 






Hannover 


Bemburg 






Braunschweig 


München 
Hersfeld 






Quakenbrttck 


Haarlem 






New-York 


Amsterdam 






Verden 


Prag 






Strassburg 


Mühlberg 






Loboaitz 


Gräfenthal 






Unkel am Rhein 


Lübeck 



Von den oben aufgeführten Verkäufern von ßauchwerk 
auf der Leipziger OstennoBse sind höchstens 12 Importeur© von 
amerikanischen und russischen Waren, z. B. je ein Händler aus 
Chicago und New-York, femer ca. 5 Hamburger KaoÜeute, 
endUch die Moskauer Firma und vielleicht 3 oder i von den 
Bauchwarenhändlem aus Lissa. Von den 87 in der Tabelle 
genannten Firmen sind also ca. 75 Verkäufer der sogenannten 
Landware. 

"Wie aus der beiliegenden, nach dem officiellen Leipziger 
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Messadressbuch angefertigten Tabelle ' hervorgeht , erseheinen 
Nordfunerikaner und Bussen nur noch in ganz unbedeutender 
Zahl als Verkäufer von Rauchwerk auf der Ostermesse. Die 
Griechen (AJbaneaen und Armenier), die noch 1864 oft in einer 
Anzahl von 70 und mehr die OstermesEe besuchten (Lomer 
S. 44) und namentlich südeuropäisches (Türkei), aber auch 
egyptisches Eauchwerk importierten, sind fast ganz ver- 
schwunden. 

Aber auch andere Gesichtspunkte kommen für das Hervor- 
treten des laufenden Geschäfts in Frage, z. B. die Annahme 
der Käufer, bei geringerer Nachfrage bUliger einkaufen zu, 
können als während des lebhaften, die Preise ' steigernden 
Geschäftsgangs der Messe, femer die Möglichkeit, bei nicht zu 
dringendem Bedarf durch Verzögerung des Einkaufs an Zinsen 
zu sparen. Beides ist namentlich für die europäische und be- 
sonders die deutsche Kundschaft oft bestimmend, ihre Einkäufe 
erst nach der Messe zu machen. Natürlich bildet' für die Durch- 
führbarkeit dieser Erwägungen auch wieder der Fortschritt der 
Verkehrstechnik die GhTundbedingung, Wie sehr dieser ins 
Gewicht fällt, zeigt vielleicht folgendes Beispiel: „Wenn die 
französischen Rauchwarenimporteure im Anfang des 19. Jahr- 
hunderts — 5 bis 6, die sogen, magasiniers — z, B, die Keise 
nach Leipzig antreten wollten, so mieteten die Eeisenden einen 
Postwagen, den sie gemeinsam bezahlten. Die Fahrt dauerte 
zwei Wochen, der Aufenthalt auf der Messe einen Monat und 
die Bückreise wiederum 2 Wochen (zuaanünen 2 Monate Ab- 
wesenheit). Diese 4 oder 5 Einkäufer brachten die für die 
französische Jahreskonsumtion notwendigen Vorräte mit. Jetzt 
reist man nach Leipzig, wie früher nach Bouen, und jeder 
benutzt die BequemHchkeit, um seine Einkäufe selber zu 
machen"'). Viele Käufer Leipziger Waren erscheinen jetzt, je 
nach Bedarf, 6 — 7 mal im Jahre in Leipzig, um Einkäufe zu 
machen oder der Information halber. Endlich hat die Gründung 
von Filialen oder Konsignationslagern, z. B. in London, New- 
York, Paris, Petersburg und an anderen Handelsplätzen, gleich- 
falls die Bedeutung der Messe geschmälert. (Vgl. die Berichte 
der Leipziger Handelskammer von 1867 S. 41 und von 1895.) 

') Barbaret, S. 71. 
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Nichtsdestoweniger ist die Messe nicht bedeutungslos ge- 
worden; namentlich hat die Oatentiease für den Eauchwaren- 
handel ihre alte Stellung behauptet. Der während dieser Messe 
erzielte Umsatz beträgt immer noch 25 — 30 "/o des gesamten 
Jahresumsatzes, und zwar vermittelt sich zu dieaer Zeit beson- 
ders das Exportgeschäft, Die Ostennesse wird auch in Zukunft 
ihren Charakter und Geschäftsumfang bewahren, weil dann nach 
vollendeter Ernte in Asien und Mitteleuropa, sowie durch das 
Eintreffen der nord amerikanischen Produktion die Leipziger 
Lager am meisten komplettiert sind und die grösste Auswahl 
gestatten. 

Die gleiche Entwicklung, wie sie sich in Leipzig bereits 
seit Jahrzehnten vollzieht, beginnt jetzt auch in ßussland sicli 
geltend zu machen. Die dortigen grossen Messen gehen zurück. 
So heisst es z. B. in einem Bericht des Kaiserlichen Konsuls in 
Moskau'): „Es ist in neuerer Zeit oft davon die Eede, dass 
der Umsatz der Messe in Nischny-Nowgorod allmählich zurück- 
gehe. Diese Annahme beruht indes weniger auf statistischen 
Daten als auf Vermutung. Dass die Messe nicht mehr diejenige 
ausschliessliche Eolle in dem Handels- und industriellen Leben 
Russlands spielt wie vor 50 Jahren, ist eine Thatsache. Ihr 
Charakter ist in Folge des kommerziellen Aufschwungs Russ- 
lands, der Anlage der sibirischen Bahn, der Erweiterung des 
Eisenbahnnetzes überhaupt, der in Aufnahme kommenden Ent- 
sendung von Reisenden u. s. w. wesentlich verändert. Allein 
sie hat trotzdem eine erhebUche Bedeutung behalten, indem 
man sie als eine grosse "Warenbörse bezeichnen kann. Der 
Handel mit Rauchwerk ist im Steigen begriffen. Denn gerade 
für diese Ware bietet die Form des Messhandela besondere Vor- 
züge: Rauch werk will in natura ausgestellt und in Augenschein 
genommen werden; es kann nicht nach Muster gekauft werden. 
Die Befürchtungen, welche neuerdings laut werden, dass die 
Messe in Nischny-Nowgorod mit Rücksicht auf das Auftauchen 
von Reisenden für Eauchwerk, sowie auf die Anknüpfungen 
von direkten Beziehungen zwischen Sibirien und Moskau an 
Bedeutung verlieren könnte, erscheint unbegründet." Die 
Schwierigkeit, ßanchwerk auf Probe zu kaufen, schüesst, wie 

') Vgl. D. Hand.-Archiv, Teil II, J.-G. 1899, S, 186. 
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Leipzig zeigt, nicht die Möglichkeit aus, dass ein periodischer 
Messhandel sich in einen dauernden SpeciaJmarkt tunwandelt. 
Aber auch das ßauchwarengeschäft wird durch den allgemeinen 
Rückgang des Messgeachäfts in anderen Waren in Mitleiden- 
schaft gezogen; denn gerade die Bedeutung der russischen Mess- 
plätze beruht auf dem Austausch von russischen Industrie- und 
sibirischen und asiatischen Rohprodukten, Immerhin zeigt der 
Rauchwarenhandel auch hier, wie in Leipzig, in der Gestaltung 
seiner äusseren Form einen seiner Natur oder besser den Eigen- 
tümlichkeiten seines Gegenstands entsprechenden konservativen 
Charakter. 



b) Handel^ebräuche. 

1. Berechnungsusancen. Im Leipziger Handel ist, wie im 
Ranchwarenhandel überhaupt, die Berechnung nach der Stück- 
zahl üblich. Doch £nden sich sehr verschiedene Masse für die 
einzelnen Fellgattungen, z. B. der Decher = 10 Stück (vom lat. 
decem), das Zimmer = 40 Stück. „Fuchsbälge und Fischotter- 
felle werden für 10 Stück, also nach Dechem verkauft. Hasen- 
felle (russische und Ukrainer) für 500 Stück = 1 Ballen, Iltis- 
felle für 40 = 1 Zimmer, Marderfelle für 1, Katzenfelle für 10, 
sächsische und schlesische Hasenfelle imd Kanin für 100 Stück"')- 
Auch Feh und Fehschweife werden per 100 Stück gehandelt, 
ebenso Btisschwänze und Bisamratten. Der früher übliche 
Ausdruck „Busch", womit man eine bestimmte Anzahl zusammen- 
genähter Felle derselben Pelzart bezeichnete'), ist nicht mehr 
gebräuchlich. Für den' Decher hat man auch die Bezeichnung 
ein Zehntling, Bündel, Bund oder Busch; das Zinmier heisst 
auch eine 40 er. Man hat aber auch Bündel zu 20 .Stück (so- 
genannte „halbe Zimmer"). Diese Masse gelten auch vielfach 
im Auslande. So verkauft z. B, die Königl. Grönländische Kom- 
pagnie in Kopenhagen ihr im Durchschnitt etwa 1400 Blau- 
fuchs- und 1200 Weissfuehsfelle pro Jahr betragendes Beute- 
quantum grönländischer Füchse, sowie die in der Regel nicht 
100 überschreitende Zahl von Fellen des Polarbären von Alters 



') Jung, Lexik, d. Handels^o^aphie 
') Vgl, Ersch und Gruber, a. a. 0. 
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her in Bündeln zu 10 Stück"). Doch kommen auch Verschieden- 
heiten vor. In Nisckny werden Schafe, Lämmer, Füchse und 
Marder nach Paaren gehandelt, ebenso in Konstantinopel, wo 
auch die sonstige Landware in Paaren gehandelt wird. In 
Frankreich gehen Hasenfelle nach 104 Stück, in Konstantinopel 
in Bündeln ,zu HO Stück. In Budapest wird Bauchwerk per 
Stück oder per kg gehandelt. „Eine dem Kauchwarenhandel 
allein zukommende Berechnung ist die nach Tafeln and Säcken. 
Beides sind eine bestimmte Anzahl zusammengenähter Felle. 
Eine Tafel (auch Futter genannt) enthält stets weniger als ein 
Sack, z. B. eine Tafel Hamster 30—60 Stück. Ein Sack enthält 
stets so viele Felle, als zu einem vollständigen Männerpelz not- 
wendig sind; er hält also desto mehr Felle, je kleiner das Tier 
ist. Beispielsweise enthält ein Sack Wölfe 10 — 12 Stück, ein 
Sack von Hasenrücken 24 Stück, einer von Hasenseiten und 
-bauch 48, einer von Hamstern 128 Stück u. s. w."'). Die Tafeln 
sind entweder nur provisorisch zusammengestellt; man trennt 
dann zwecks weiterer Verarbeitung ein© kleine Anzahl von 
Fellen ab, oder, was die Kegel bildet, bereits ein Halbfabrikat, 
d. h. die Felle sind bereits zugerichtet und eventuell geförbt. 
Diese Tafeln werden auch als Röcke und Futter bezeichnet. 
Zum Gebrauch schneidet man dann die notwendigen Stücke in 
der erforderlichen Grösse und Form heraus. Von Auslandswaren 
kommen in der letzteren Form Tibetfelle, aus Posen Kanin, 
ebenso aus Frankreich, von russischen Waren besonders Feh in 
den Handel. (Dieses „Fehfutter, welches bunt, d. h. aus grau- 
blau und weiss gemischt ist, besteht aus den zusammengesetzten 
Fehwammen oder Seitenstücken des FehfeUs"'). In Deutschland 
erzeugten früher die Städte Quedlinburg und Halberstadt grosse 
Mengen von Hamsterfuttem. 

2. Leipziger Handelagebräuche für das ä vue und i eondi- 
tion Geschäft. 

Mit der Verschiedenartigkeit der Pelzfelle, ihrer Unzahl 
von Gattungen und den zahlreichen innerhalb derselben be- 
stehenden Qualitätsunterschieden hängt es zusammen, wenn im 

') Vgl. Volkawirtschaftlicher Teil des Leipziger Tageblatts vom 
4. Mai 1901. 

») Ersoh u. Qruber, Allgem. Encyklopädie, S. 333. 
>) Gebaner, S. 495. 
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Ranchwareiihandel der anmittelbare Kauf aus der Hand die 
Itegel bildet, der Kaof nach Muster im aUgemeinen ausge- 
schlossen und nur bei einer Reihe von Massenartikeln (Hase, 
Kanin, Schmaschen etc.) und bei Halbfabrikaten (namentlich 
Farbware) in grösserem Umfange möglich ist, denen die mensch- 
liche Hearbeitnng ein© grössere Einförmigkeit der Beschaffen- 
heit gegeben bat. Feines Baachwerk wie Zobel, Persianer etc. 
kann nicht anf Muster gekauft werden, wie alle Pelzfelle, 
welche sich durch die Eigenart der Farbe oder der Locke cha- 
rakterisieren. Jedes Fell ist anders und hat deshalb seinen 
individuellen Wert (Liebhaberwert). Daraus geht auch die Un- 
möglichkeit hervor, Bauchwaren börsemnässig zu handeln, wie 
anderseits die allgemeine Verwendung von Reisenden beim Ver- 
kauf seitens des Grosshandels nicht durchführbar ist. Ist es 
nun einem Kauflustigen nicht möglich, das Lager des Bauch- 
warenhändters persönlich aufzusuchen, so werden ihm manchmal 
die in Frage kommenden Artikel zur Ansieht augeschickt. Für 
dieses sogenannte ä vue und ä condition Geschäft bestehen 
folgende Eechte und Pflichten beider Teile, nach einem von 
der Leipziger Handelskammer auf Grund einer Anfrage des 
Königl. Amtsgerichts zu Leipzig erstatteten Gutachten ') : 
„Wenn die Waren einfach ä vue (zur Ansicht) übersandt sind 
und eine Frist für die Rücklieferung nicht gestellt wurde, so 
ist der Empfänger durch stillschweigende Vereinbarung ver- 
pflichtet, nach Ablauf der zur genauen Prüfung erforderlichen 
Zeit von den Waren zurückzusenden, was seinem Bedarf nicht 
entspricht. Der zur Prüfung erforderliche Zeitraum wird je 
nach den Umständen etwa 2 — 3 Tage betragen". Beim ä con- 
dition Geschäft macht der Empfänger die Auswahl der ihm 
übersandten Waren seinerseits wieder abhängig vom Bedarf 
seiner Kunden, womit beide Teile einverstanden sind. In diesem 
Falle liegt es im Interesse des Versenders, die Frist zu be- 
stimmen, bis zu welcher er dem Empfänger die Waren „an 
Hand" lassen will. Thut er dies nicht, so kann im Zweifel der 
Empfanger seine Entschliessung solange verschieben, bis die 
Waren zurückgefordert werden. 

3. Zahlungsusancen und -Verhältnisse. 



■ ') Vg). HandelHkammerbericht 1895, S. 16. 
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Im Bauchwarenhandel findet sich der Xassakauf auf ge- 
wissen Etappen der Handelsbewegtmg, besondere bei den Auf- 
käufern und Sammlern. Aach die importierenden Grosshäuser 
Leipzigs müssen mssische und australische Artikel meist gegen 
bar kaufen, ebenso die direkt bezogenen Rohprodukte Amerikas 
und die in London auf den Markt gelangenden Erzeugnisse 
Canadas etc. Auf die im Verkehr mit den Produktionsgebieten 
übliche Kreditvermittlung ist bereits hingewiesen worden. Der 
Wiederverkauf der in Leipzig zusammenströmenden Waren voll- 
zieht sieh dagegen zum aUergrössten Teil auf dem Wege des 
Kredits. Barzahlung wird handelsüblich durch Gewäluning eines 
Skontos von S^/o honoriert; trotzdem bildet sie die Ausnahme. 
Kredit wird nicht nur in grossem Umfang, sondern auch für 
grosse Eristen gegeben. Zwar heisst es in einem Grutachten der 
Leipziger Handelskammer') : „Im allgemeinen bildet im deut- 
schen Eauchwarenhandel ein Ziel von 6 Monaten die Eegel," 
Dies igt jedoch mehr ein frommer Wunsch, als ein wirklich be- 
stehender Zustand. Aus den 6 Monaten Ziel werden in der 
Regel 9—12, und im allgemeinen sind die Rauchwarenhändler 
froh, wenn nach Jahresfrist gezahlt wird. Ob Barzahlung er- 
folgen oder Kredit gewährt werden soU, hängt von der jewei- 
ligen Vereinbarung der Parteien ab. Ein Gebrauch, wonach 
der Käufer zwischen Barzahlung mit 3 "/o Skonto und 6 mona- 
tigem offenen Ziel freie Wahr hätte, gilt nicht allgemein und 
unbestritten. Für gewisse Artikel bestehen besondere Usancen. 
So gilt für deutsche und französische Wildwaren die Regel, dass 
sie netto Kasse bezahlt werden. Gleiches ist bezüglich roher 
Lammfelle gang und gäbe. Eranzösische Halbfabrikate, wie ge- 
färbte Kanin, Gänse, Schwäne u. s. w-, werden häufig netto drei 
Monate gehandelt. 

Was die Kreditform betrifft, so ist zu bemerken, dass die 
deutschen Kürschner fast nie Accepte geben; sondern die Be- 
träge bleiben für sie meist ofi'en im Buche stehen. Dagegen 
sind die fremden Händler, besonders Russen und Franzosen, 
eher gewöhnt, Wechsel zu geben. Ganz besonders gefürchtet 
sind in den hiesigen Handelskreisen die russischen Händler. 
Diese verkaufen nach alter Gepflogenheit nur gegen bar, nehmen 



■) Jahresbericht von 1805,. S. 15. 
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aber selber stets einen Kredit von 9 — 12 Monaten in Ansprach. 
Das Schiimmate ist jedoch im Verkehr mit ihnen die Unsicher- 
heit, dass sie überhaupt ihren Verpflichtungen nachkommen. 
Fast alle Jahre hat der deutsche Bauchwarenhandel mehr oder 

■weniger grosse Einbussen bei ihnen zu beklagen, worüber der 
Jahresbericht der Leipziger Handelskammer eine stehende Rubrik 
zu halten genötigt ist. Zwar äussert sich der Bericht von 1892 
(vgl. S. 112) optimistisch: „Ziemlich zufrieden konnte man mit 
dem Geschäft nach ßussland sein. Eine entschieden bessere 
Klasse russischer Kaufleute scheint dort nach den zahh-eichen 
Fallissements der früher das Geschäft beherrschenden jüdischen 
Händler den Bauchwarenhandel mehr und mehr in die Hand zu 
bekommen, und wenn auch die Umsätze sich nur wenig bedeu- 
tend gestalteten, so waren doch die Geldereingänge umso zu- 
friedenstellender." "Wie wenig diese gute Meinung von der 
Besserung der russischen Kundschaft den Thatsachen entsprach, 
zeigt aufs Deuthchste ein Bericht des „Konfektionär" in Leipzig 
über die Fallissements von 1899: „Wie fast jedesmal um die- 
selbe Zeit traten auch dieses Jahr im Laufe der letzten 3 Mo- 
nate verschiedene Zahlungseinstellungen russischer Eauchwaren- 
händler in die Erscheinung. Zwar haben sich einzelne grosse 
Leipziger Firmen von Jahr zu Jahr mehr von den russischen 
Geschäften zurückgezogen; doch gelingt es diesen rnssisch- 
polnischen oder jüdischen Händlern — von meist nicht ein- 
wandsfreiem Ruf — leider immer wieder, in der Branche Kredit 
zu finden und zwar in ganz erstaunlicher Höhe. Solange sich 
das Geschäft glatt abwickelt und sie ihre in Leipzig auf Kredit 
entnommenen "Waren mit Nutzen abstossen können, kommen sie 
ihren Verbindlichkeiten nach. Sobald jedoch Schwierigkeiten 
eintreten, nützen sie die Situation aus und suchen mit Ver- 
gleichssätzen, wie 25°Ib, 30*/o, höchstens 40— 50"/,)! zu akkor- 
dieren, oder sie setzen sich in Bussland fest und machen gar 
keine Offerte, und dass man in Russland nur sehr schwer zu 
seinem Recht gelangen kann, ist bekannt. Was die diesmahgen 
Stockungen anbelangt, so werden aus Kreisen unseres Leip- 
ziger Rauch Warenhandels, folgende Firmen und Schuldsummen 
genannt: 

Lande in Moskau mit ca. 200000 Rubel 

Beiliches - Berditschew - - 70000 - 
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Karmacyn in Warschau mit ca. 50000 Rubel 
Turjansky - Wilna - - 80 000 - 

Mereine - Charkow - - 50000 
Siegelberg - Warschau - - 30000 - 

SelbstverstäudUch sind nicht alle Inhaber mssiseber Pelz- 
warengeschäfte Schwindler; sondern es giebt zum Glück noch 
sehr anständige russische Pelzwarenkonfektionsgeschäfte, wie 
auch gutfundierte grössere Eauchwarenhandlungen, mit denen 
man in Kühe arbeiten und denen man grössere Beträge kredi- 
tieren kann. Es vollzieht sich jetzt hoffentlich mal eine Rei- 
nigung, welche für die Branche in Zukunft nur von Vorteil 
sein wird." Man wird ja sehen, ob diese Hoffnung eine be- 
rechtigte ist'). Die lange gegenteilige Erfahrung spricht da- 
wider. Die Hauptschuld an diesem Krebsschaden trägt der 
hiesige Handel selbst in Folge seiner unvorsichtigen Kreditgewäh- 
rung, die im kaufmännischen Leben beispiellos ist. 

Bis zum Jahre 1882 wurde bei allen Zahlungen, auch bei 
Zeitgeschäften, usancemässig das sogen. Goldagio gewährt, d. h. 
ein Abzug von 2 "/o vom Kaufpreis. Es handelte sich hierbei 
um ein Überbleibsel aus der Zeit des Geldsortengeschäfts. Der 
Abzug war eine Vergiltung der Zahlung in Gold. In Folge eines 
gemeinsamen Beschlusses der hiesigen Bauchwarenhändler wurde 
die zu einer blossen Form gewordene Einrichtung beseitigt, 
ohne einen störenden Einfluss auf den Verkehr hervorzurufen'). 
Auch der früher so beliebt gewesene Barattohandel, d. h. der 
unmittelbare Tausch der Ware mit Auegleich der Wertdifferenz 
in Geld, hat im Leipziger Messverkehr sehr an Umfang verloren. 
Dagegen kommen noch Tauschgeschäfte zwischen den einzelnen 
Leipziger Firmen vor zwecks Ausgleichung der Vorräte. In 
diesem Falle pflegt man für den überschieasenden Betrag viel- 
fach Wechsel zu geben. 

') Auch die diesjährige Krisis (1901) begann wieder mit der Zah- 
lungsBtockung eines Moskauer Hauses, welches iu Leipzig eine Filiale 
nnterhielt. 

') Vgl. Uandelskammerbericht von 16S2, S. 39. 
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5. Soziale Gliederung Im Leipziger Rauchwarenhandel. 

a) Der Arbeltgeber und die Angestellten, 

Die Arbeitgeber des Rauch warenhandels gehören, ent- 
sprechend der Verschiedenartigkeit der Betriebaform, sehr ver- 
schiedenen Gesellschaftsklassen an, wie auch ihre Vorbildung, 
sowohl in allgemeiner wie in fachlicher Hinsicht, »ehr diflferiert. 
In erster Linie ist für den selbständigen Betrieb eines Eauch- 
warengeschäfts gründliche "Waren- und Sachkenntnis erforderlich. 
Diese hat sich besonders zu bewähren beim Einkauf der Roh- 
felle. Ans ihrer Mannigfaltigkeit und den grossen Preis- 
schwankungen der einzelnen Fellgattungen erhellt, dass be- 
sonders im Einkauf das Talent des Rauchwaren händlers zur 
Geltung kommen muss')- Diese Fähigkeit wird erworben durch 
Reisen in die Einkaufsgebiete und praktische Übung am Ver- 
kaufsort. In den „ Grosshandlungen", deren Chefs nicht immer 
sehr warenkundige, gelernte Bauchwarenhändler zu sein pflegen, 
liegt der Einkauf in solchem Falle meist in der Hand des Pro- 
kuristen oder eines anderen Angestellten, der dann überhaupt 
der Leiter aller technischen Funktionen ist. Besonders bewan- 
dert im Einkauf sind die ^Sammler" und auch die Inhaber der 
Engroageschäfte zweiten Ranges, welche die gewöhnlich be- 
stehende Überlegenheit der Grosshandlungen an Kapital durch 
ihre kaufmännischen und technischen Fähigkeiten ausgleichen. 
Auch das übrige Personal, besonders die im Lager angestellten 
Personen, müssen gründhche "Warenlienntnis erwerben, sodass 
nur Interesse besitzende und intelligentere Leute einen derartigen 
Posten behaupten können. Das in den Leipziger Rauchwaren- 



') Der Einkauf wird sehr erschwert durch Fälschung dos Rauehwerka, 
die namentlich bei den russischen Verkäufern g&ng und gäbe ist. Be- 
sonders Zobel bilden einen beliebten Gegenstand für derartige Betrügereien. 
Man fÄrbt beispielsweise die Felle oder schmiert oder räuchert sie, um sie 
dnnkler zu machen. Oder man schneidet die dunkelsten Teile aus einer 
Anzahl schadhafter Felle heraus und nSht daraus dunkle Felle zusammen, 
deren Nähte inwendig mit einer dünnen feinen Haut überklebt werden, 
sodass man den Betrug auch nicht sofort merkt, wenn man das Fell um- 
kehrt. Selbst Fachleute lassen sich oft genug täuschen. (W. Horst. Der 
sibirische Pelzhandel. Die „Woche", Heft 13. Berlin 1902.) 
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handluQgen beschäftigte Personal zerfällt im allgemeinen in 
3 Gruppen: 

1. Komptoir personal, 



3. Gewerbliches Hülfepersonal. {Hausindustrie.) 
Die Zahl der Angestellten ist natürlich durch die Grösse 
des Geschäfts bedingt und sehr wechselnd. Gewöhnlich weisst 
das Lager mehr Leute auf als das Komptoir, Das Lagerper- 
sonal setzt sich aus den Sortierern und den Markthelfem zu- 
sammen. Die in allen grösseren Eauchwarenhandlungen vor- 
handenen Sortierer (je 1—2) sind in der Regel gelernte Kürsch- 
ner; ihre Hauptaufgabe besteht neben dem Anbrachen kost- 
barer Felle in leitender und beaufsichtigender Thätigkeit bei 
den Sortierungs-, Koneervierungs- etc. Arbeiten. (Zusammen- 
stellen von Loosen nach "Wert, Qualität und Verkaufsquanti- 
täten.) Die Markthelfer führen diese Arbeiten, sowie das Aus- 
and Einpacken der Eauchwaren aus. Zu diesen festangestellten 
Personen treten dann noch hausindustriell thätige Arbeitskräfte, 
die je nach Bedarf beschäftigt werden, für das Anbrachen der 
Felle und ähnliche Verschöner ungs arbeiten, wie das Kräuseln 
(Frisieren) gewisser Pelzsorten, das Einsetzen von Spitzen u. a. w. 
Hierzu werden in der Eegel weibliche Personen beschäftigt. 

Die wirtschaftliche und soziale Lage des Lagerpersonals ist 
nicht ungünstig; die Markthelfer der Eauchwarenbranche nehmen 
eine höhere gesellschaftliche Stellung ein als der gewöhnliche 
Lohnarbeiter. Das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und -nehmer 
ist, nach eigener Aussage der Angestellten, als gut zu bezeich- 
nen. Die Branche bietet die erfreuliche Erscheinung, dass die 
Angestellten sehr lange, häufig auf Lebenszeit in demselben Ge- 
schäft zu verbleiben pflegen. Oft genug findet man 2 Gene- 
rationen bei derselben Firma vertreten. Das Geschäft, welches 
Verfasser hauptsächlich zum Ausgangspunkt seiner Studien 
machen konnte'), beschäftigte beispielsweise einen Markthelfer 
bereits über 50 Jahre, dessen Sohn über 20 Jahre. 3 andere 
Markthelfer dienten dem Hause schon 25 Jahre. Auch das 
übrige Personal hatte bereits eine mehrjährige Thätigkeit bei 
der Firma hinter sich. Die Beschäftigung der Markthelfer ist 
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mit Eiickaicht auf den hoben "Wert der Eauchwaren als eine 
VertrauensBtellung zu betrachten. Chef und Angestellte fahren 
am besten, wenn die Angestellten möglichst mit dem Geschäft 
verwachsen. Jeder bei einem Rauchwarenhändler dauernd be- 
schäftigte Markthelfer kann, vorausgesetzt, dass er sich nichts 
zu Schulden kommen lässt, mit seiner Stelle als einer Lebens- 
stellung rechnen. Das im Vorstehenden Gesagte gilt ebenso 
für das Xomptoirpersoual, soweit solches in grösserem umfange 
vorhanden ist. 

b) Arbeltsbedlngniigen. 

Die reichsgesetzlichen Bestimmungen über die Sonntags- 
ruhe werden, nach Erkundigungen bei Augestellten, allgemein 
innegehalten. Der Lohn beträgt bei den Markthelfem 20 — 21 M. 
die Woehe, stellenweise erhalten sie 23 M. und mehr. Die Sor- 
tierer beziehen pro Woehe 30 — 35 M. Die Markthelfer wünschen 
eine Erhöhung des Lohnes (ca. 25 M. bei mehr als 5 jähriger 
Thätigkeit bei der Firma) und ein Steigen des Lohns mit der 
Dauer der Beschäftigung bei demselben Hause. Nach ihrer 
Meinung sind die Arbeitgeber sehr wohl im Stande, diese Ver- 
änderungen zu bewilligen, die Ihnen durch grösseres Geschäfts- 
interesse der Angestellten selbst zum Vorteil gereichen wurden. 

Berufskrankheiten giebt es in der Branche nicht, wenigstens 
im engeren Eauchwarenhandel. Dagegen tritt in der ver- 
wandten Branche des ßosshaare-, Häute- und Borstenhandels zu- 
weilen Milzbrand auf, eine Krankheit, die, wenn nicht sofort 
erkannt und energisch bekämpft, sehr leicht den Tod der Be- 
fallenen zur Folge haben kann. Um namentlich bei der Borsten- 
zurichterei TIbertragung dieser Krankheit zu verhindern, sind 
specielle Desinfektionsbestimmungen in Bezug auf die Behand- 
lung des Rohstoffs erlassen worden. Das gesamte Lagerpersonal 
und teilweise auch die im Komptoir beschäftigten Angestellten 
des Bauchwarenhandels, soweit sie im Lager zu thun haben, 
sind in der Unfallversicherung. 

c) Verdnswesen. 
Auf das Fehlen eines Interessenverbandes der Rauchwaren- 
händler ist bereits hingewiesen worden; auch das Komptoir- 
personal hat keine specielle Organisation. Dagegen bestehen 
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2 Yereiuignngen der Markthelfer. Die ältere ist der sogenannte 
Pelzbruderklub; er besteht ca, 28 Jahre und hat — wie achön 
aus der geringen Mitgliederzahl erhellt {früher 28, jetzt 36 Per- 
sonen) — ein gewisses aristokratisches Gtepräge. Sein Hauptzweck 
soll nach Mitteilungen von Mitgliedern der anderen Vereinigung 
die Veranstaltung von Vergnügen sein, zu denen von den Chefa 
eine Beisteuer erhoben wird. Die Beteiligung an diesen Fest- 
lichkeiten ist jedem Mitglied der Branche nach Zahlung ziem- 
lich hoher Eintrittsgelder gestattet. Daneben hat der Verein 
eine auf seine Mitglieder beschränkte Unterstützungs- und 
Sterbekasse eingerichtet. Die Aufnahme als Mitglied ist schwer 
zu bewerkstelligen. 

Die grössere Organisation der „Vereinigten Markthelfer der 
Rauchwaren- und verwandter Branchen" besteht erst seit einigen 
Jahren; sie umfaast den grössten Teil der ca. 200 Angestellten 
der Eauchwaren-, Boraten- und Lederbranche, sowie des Spedi- 
tionsgewerbes, endlich auch Angehörige der Seiler- und Böttcher- 
branche und Messaushelfer, ist also kein rein fachlicher Verband. 

Zwecke des Vereins sind: 

1. Gegenseitige private Krankenunter Stützung, 

2. Zahlung eines „Totenopfers", 

3. Arbeitsnachweis für stellenlose Kollegen der Branche. 
Letzterer Punkt ist im Statut noch nicht vorgesehen. 

6. Preisbildung Im Rauchwarenhandel. 

Diese kann in zweifacher Hinsicht Gegenstand der Betrach- 
tung sein. Man kann durch Ermittlung der Produktionskosten 

oder in diesem Falle besser der Gewinnungskosten, dann des 
Zuschlags, den die Ware auf jeder Etappe des Handels erföhrt, 
endhch der Kosten des Zurichtens und Färbens die Kosten- 
bildung darzustellen versuchen. Es ist dies auch eigentlich 
Aufgabe der wissenschaftlichen Untersuchung und ein Problem, 
das bei jeder anderen Ware gelöst werden kann. Leider 
ist ein derartiger Versuch beim Rauchwarenhandel in Folge 
Fehlens von Angaben über die Gewinnungskosten (Nat ural- 
tausch) und bei der in anderen Handelsbräuchen in gleichem 
Masse nicht vorkommenden Mannigfaltigkeit und Verschieden- 
heit des Handelsobjekts schlechthin undurchführbar. Die Auf- 
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gäbe musste sich daher auf die Dargtellung des Gewinns ein- 
zehier Glieder des Kanchwarenhandels und die dadurch hervor- 
gerufene Verteuerung der "Ware beschränken. 

Anderseits ist aber auch eine Betrachtung möglich, welche 
die vom einzehien am Handel Beteiligten unabhängigen Mo- 
mente der Preisgestaltung und Konjunkturenbildung ins Auge 
fasst. Von diesem Standpunkt der Beobachtung aus fallen für 
die Preisentwicklung des Kauchwerks vornehmlich 2 Faktoren 
ins Gewicht: 1. die Mode, 2. die Witterung. 

Die Mode wirkt zunächst besonders auf die Preislage des 
einzelnen Artikels ein; sie vermag ungemein grosse Preis- 
Schwankungen hervorzurufen. Manche Artikel, die sich jähre» 
lang der allgemeinen Gunst er&euten, verlieren plötzlich ihre 
Beliebtheit und können sogar ganz aus dem Markte schwinden, 
um vielleicht nach Jahren wieder in Gebrauch zu kommen. 
Von afrikanischen Produkten z. B. hatten Affenfelle früher eine 
grosse Bedeutung und wurden in beträchtlichen Quantitäten 
nach Leipzig importiert. Für gute FeUe zahlte man pro Stück 
10 M. und mehr. Noch im vorigen Jahre' bestand fast gar keine 
Nachfrage danach. Das einzelne Fell war mit 50 Pf. zu teuer 
bezahlt. Die Geschäftsberichte der Leipziger Grossfirmen über 
den Verlauf der Londoner Auktionen von 1898 Hessen sie gänz- 
lich unerwähnt. Neuerdings haben sie wieder etwas Beachtung 
gefunden. Wie schwankend die Nachfrage nach den einzelnen 
Fellarten ist, erhellt auch aus dem Jahresbericht der Leipziger 
Handelskammer vom Jahre 1890'). Dieser zeigt durch Ver- 
gleiehung zweier Berichtsjahre die Verschiedenheit in dem 
Masse der Bearbeitung einzelner Artikel. Bei der Plagwitzer 
Firma F. A. Sieglitz & Cie. z. B. wurden 1890 gegen das Vor- 
jahr geftrbt: 

■ Opossum 100 OOO Stück ( 39 000) 

Luchsfelle 150 000 - ( 10 000) 

Weisse Hasen 70 000 - (312 000) 

F\ichsschweife 53 000 - (0). 

Die Aktiengesellschaft vormals L. Walters Nachfolger in 
Markranstädt färbte 1889 1 200 000 Stück Fuchsschweife, 1890 
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mar 560000. In Folge dpr schwankenden Nachfrage nach den 
einzehien Artikeln ist die Gtefahr der Entwertung vorhandener 
Vorräte sehr gross; einigermassen wird dieselbe jedoch ver- 
ringert durch die Möglichkeit, die entwerteten Felle durch 
Färben oder einen anderen technischen Prozess umzugestalten, 
z. B. zu Imitationen gesuchter Artikel, und auf diese Weise für 
sie noch einen lohnenden Absatz zu schaffen. Allerdings ist 
ein solches Verfahren nicht immer möglich, wie z, B. bei der 
oben erwähnten Fellart (Affen). Eine Geschmacksveränderung 
äussert sich auch häufig in der "Weise, dass bald naturell© Ware, 
bald gefärbtes oder auch sonstwie verändertes Pelzwerk bevor- 
zugt wird ; diese Erscheinung ist natürlich von grosser Be- 
deutung für die Eauchwarenindustrie, speciell für die Färberei. 
In den letzten Jahren hat aich die Gunst der Käufer wieder 
mehr dem Naturprodukt zugewandt und von den Kunstprodukten 
sind nur die teuren und kostbaren Pelze gesucht. 

Die Witterung beeinflusst die Gesamtlage des Markts. Für 
den Detailverkaof, dessen Umfang wieder für den Engroshandel 
ausschlaggebend ist, ist aaisongemässes Winterwetter erforder- 
lich, wenn der Absatz sich befriedigend gestalten soU; d. h. es 
muBs vor Weihnachten strenger Winter eintreten. Geschieht 
dies erst später, so wird der Detailverkauf in der Regel 
wenig dadurch beeinflusst, dagegen der Handel oft zu Meinungs- 
käufen veranlasst. 

Gestaltet sich die Witterung für den Pelzwerkkonsum sehr 
ungünstig, so vermag auch eine dem Pelzwerk im ganzen sehr 
günstige Moderiehtung , nicht immer ausgleichend zu wirken. 
Jedoch muss man bei einer Vergleichung des Einflusses beider 
Faktoren heute, wenigstens in den Kulturländern, der Mode die 
grössere Macht beimessen. Dies beweist auch die Thatsache, 
dass man an Stelle des früheren, nur bei starkem Frost ver- 
wendbaren schweren Pelzwerks jetzt leichtere, auch bei mildem 
Winter angenehme Pelzartikel trägt; pflegen doch die Damen 
jetzt selbst an kühlen Sommertagen gern Pelzboas zu benutzen. 
Natürlich sprechen ausser diesen Hauptfaktoren noch andere 
Momente bei der Preisgestaltung des Bauchwerks mit, wie die 
Wirtschaftsverhältnisse des konsumierenden Landes, die poli- 
tischen Verhältnisse in den einzelnen für die Branche in Frage 
kommenden Ländern etc. Als Beispiel für den Einfluss wirt- 
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schaftspolitischer Massnahmen mag noch einmal an das Ein- 
fuhrverbot der Vereinigten Staaten anf North West Seals 
erinnert werden. Eine von der Firma Gaadig n. Blum 
freundlichst erlaubte Benutzung der Geschäftsbücher ermög- 
lichte die Aufstellung einiger Tabellen, welche über die 
Preisgestaltung von 3 wichtigen Artikeln der Branche inner- 
halb der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts einen 
interessanten Aofschlnss gewähren. (Vgl. dieselben und femer 
die beihegende */o- Tabelle Über die Preisentwicklung einiger 
anderer auf den Londoner Auktionen gehandelten Artikel)'). 

Abgesehen von den grossen Preisschwankungen innerhalb 
mehrerer Jahre sind auch die bedeutenden Veränderungen be- 
achtenswert, die eich, durch vorübergehende Konjunkturen ver- 
ursacht, oft in sehr kurzer Zeit vollziehen. Preisschwankungen 
mancher Artikel von 20 und 30*/o und mehr in einigen Tagen 
sind in Aer Rauchwarenbranche nichts Unerhörtes. Leider können 
diese innerhalb der Saison stattfindenden Verändemngen nicht 
durch Tabellen illustriert werden, da das dafär nötige Material 
nicht zu beschaffen war. ' 

Entsprechend den hohen Aufschlägen, welche der Preis 
einzelner Artikel in diesen 3 Jahren einer günstigen Konjunktur 
erfahren hat, sind auch die Preisrückgänge hei ungünstigem 
Verhältnis von Angebot und Nachfrage. Ein laufender Preis- 
bericht existiert nicht, wie es überhaupt an einer objektiven 
Preisfeststellung — wenigstens für den Leipziger Markt — 
mangelt. Diese ausserordentlichen Preisschwankungen machen 
den Bauchwarenhandel mehr zu einer Spekulation eiIs zu einem 
übersehbaren Geschäft; sie rechtfertigen das Wort eines ver- 
storbenen amerikanischen Grosshändlers: Fürs, when wanted, 
are diamonds, when not wanted, are charcoal. 

Um eine Vorstellung von den ausserordentlich hohen Preisen 
zu geben, die bisweilen für besonders schönes Eauchwerk ge- 
zahlt werden, führen wir einige Beispiele an, die den von der 
Firma Gandig und Blum alljährlich vor der Ostermesse an 
ihre Kundschaft versandten Berichten über die Ergebnisse der 
Londoner Frühjahrsauktionen entnommen sind; es handelt sich 
um Höchstpreise, die auf den Auktionen bei Lampson oder 



') 8. Tabellen 3-6. 
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im Eudsonsbayhouso erzielt wurden und Ziflfem darstellen, 
wie sie selbst dem Kauchwarenhändler in der Praxis ungewohnt 
sind. So wurde z. B. auf der Märzauktion 1898 ein kleines 
Loos auserlesener Russischer Zobel für den Preis von 37 Pfd. St. 
(= ca. 760 M.) per Fell verkauft, während auf derselben Auktion 
des nächsten Jahres 20 Stuck extra dunkle frische Teile den 
extrem hohen Preis von 47 Pfd. St. pro Stück brachten. Von 
einer anderen sehr geschätzten, leider in immer geringeren 
Quantitäten geemteten Pelzgattung, der Seeotter, erzielte 1895 
ein besonders gutes Exemplar einen Kaufpreis von 255 Pfd. St. 
und 1899 wurde ein ähnliches sogar für 260 Pfd. St., ca. 5200 M. 
verkauft. Auch Silberfüchse sind sehr geschätzt und erzielen 
bisweilen staunenerregende Preise. Beispielsweise wurden 1895 
ein schönes Fell mit 170 Pfd. St., 1899 ein anderes mit 
340 Pfd. St. bezahlt, während im vorigen Jahr ein von Lampson 
angebotenes Exemplar zu dem unerhört hohen Preise von 
580 Pfd. St. einen Käufer fand. 
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IV. Technisches. 



1. Technische Verrichtungen des Rauchwarenhandels. 

Diese zerfallen in zwei Arbeiten, von denen die weitgehen- 
dere, die Umwandlung des Kohstofis in Halbfabrikate, Aufgabe 
eines besonderen Industriezweiges ist, der seiner "Wichtigkeit 
wegen besonders besprochen werden soll. Die dem Handel 
selbst verbleibenden Arbeiten bestehen in dem Sortieren, der 
Eeinigung und Konservierung des Rauchwerks und einigen 
Verbeaserungsarbeiten, die meist durch Hausindustrielle besorgt 
werden. 

Das Sortieren, welches fast von jedem Handelsglied im 
Laufe der Bewegung des Handelsobjekts vom EohstofEprodu- 
centen bis zum Übergang des Halbfabrikats zur' endgültigen 
Verarbeitung vorgenommen werden muss, bildet auch ein wesent- 
liches Stück Arbeit im Leipziger itauchwarenhandel. Es erfolgt 
nach Grösse, Farbe, Alter, Qualität, Herkunft und Beschaffenheit 
(unversehrte und beschädigte Felle) des Banchwerka. Die 
Qualitätsunterschiede sind, wie es bei der Mannigfaltigkeit des 
Bauchwerks als eines Naturprodukts erklärlich ist, äusserst weit- 
gehende. So unterscheidet man Prima-, Sekunda- und Tertia- 
Ware bei Biber, Nerz, Bisam und den einzelnen Fuchsarten, 
bei Bären und anderen Pelzgattungen sogar eine Quartaqualität. 
Diese Gruppen zerfallen wieder in grosse, kleine, helle und 
dunkle Felle. Es ergiebt sich demnach eine grosse Zahl von 
Qualitätsunterschieden. Sehr viele Sorten werden namentlich 
bei den in der Naturform verwendeten Pelzarten unterschieden, 
wobei die Farbenabstufungen nur dem Kennerauge bemerkbar 
sind. Specialgeschäfte sondern z. B. bei Nerzen häufig 4 Grössen, 
ca. 3 Qualitäten (i. B. auf Feinhaarigkeit) und vielleicht 8^12 
Schattierungen der Farbe, woraus sich also unter Umständen 
20—50 Sorten ergeben! Der Katalog der H. B. C. vom 21. 1. 1901 
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unterscheidet beispieUweise bei beaver (Biber) 56 verschiedene 
Sortimente; von Bisam (muBqnash) viurden 46 verschiedene 
Sortimente zum Verkaof gebracht. 

Das Sortieren erfolgt mehreremal bei denselben Stücken, 
zonächst nach dem Einkauf, am die Felle, welche zugerichtet 
nnd gefärbt werden sollen, ansznscheiden. Die dieser Operation 
nnterworfenen Felle werden dann aheimals sortiert, mn solche 
Felle, welche angebracht oder einer anderen Bearbeitung tinter- 
zogen werden sollen, von den Übrigen zn trennen. Hierbei er- 
geben sich, ebenso wie bei dem vorhergehenden Prozess, aber- 
mals Yerachi^denheiten nnd üngleichmässigkeiten, welche neues 
Sortieren erforderlich machen. Haben schliesslich Verkäufe 
stattgefunden, so sind häa£g neue Loose zosammenzustellen, 
wenn einzelne Felle zurückgewiesen werden etc. 

Eine andere, viel Zeit und Mühe erfordernde Verrichtung 
ist die Xonservierung der Bauchwaren. Die lagernden Felle 
müssen zu dem Ende in kurzen Zeitperioden geklopft werden, 
um ihre Zerstörung durch allerlei Schädlinge, wie Motten, den 
Pelzkäfer und anderes Ungeziefer, zu verhindern. Überall ver- 
nimmt man deshalb auf dem Brühl den ganzen Tag über von 
den Häfen jener grossen Häuserkomplexe, wo sich Lager an 
Lager reiht, das eintönige G-eräusch des Klopfens. Nach An- 
gabe von Fachleuten ist dies das einzige Erfolg verbürgende 
Erhaltungsmittel. Daneben werden Chemikalien in reichlichen 
Mengen verwendet , z. B, Terpentinöl , Kampfer , Naphtalin 
u. a. m. Terpentinöl vertreibt die Schwaben, aber nicht den 
Pelzkäfer. Die aus den Eiern des Pelzkäfers sich entwickelnden 
weissen "Würmer (sog, Winterwurm) durchgraben das Fell 
zwischen Pelz- und Lederseite und wühlen lange Gänge öhn- 
lich denen der Maulwurfsgrille. Sehr wirksam gegen allerlei 
Ungeziefer ist Naphtalin, hat aber den grossen Nachteil, sehr 
feuergefährlich zu sein. Aber alle diese Substanzen — die durch 
ihre allgemeine Verwendung dem Brühl seinen spezifischen, be- 
sonders dem Fremden auffallenden Geruch geben — sind, allein 
benutzt, wirkungslos. Auch die berühmten Aufbewahrungsr 
kapseln, für welche bei Beginn des Sommers immer eifrig die 
Beklametrommel gerührt wird, erreichen ihren Zweck nur un- 
vollkommen und sind natürlich im Grosshandel, soweit es sich 
nicht um die Aufbewahrung einzelner besonders wertvoller Pelle 
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handelt, nicht Terwendbar. Gewöhnlich wird das Lager 4 mal 
im Jahre durchgeklopft, besonders in den stillen Zeiten, zuerst 
zu Ende des Frühjahrs, nach der Messe. Manchmal werden 
dazu noch aushülfsweise stellenlose Markthelfer engagiert. Das 
Eanchwerk muss an schattigen, trocknen und luftigen Orten 
aufbewahrt werden; hSufig wickelt man es in Leinewand, in 
welche man die erwähnten scharfen Substanzen gestreut hat. 
Der Versand erfolgt gewöhnlich in dieser Weise, in sog. Ballen. 
Borsten pflegt man in Tonnen und Fässern zu versenden. 

Zu den meist ausser dem Hause ausgeführten Verbesserungs- 
arbeiten gehört in erster Linie das Anbrachen oder Änbracken, 
auch Anbrauchen genannt, d. h. die Beseitigung von mancherlei 
Fehlem und Unvollkommenheiten der Felle. „Derartige Fehler 
können entstanden sein z. B. beim Fang des Tieres, Schuss- 
löcher etc. ferner sind beim Zurichten aUe Felle mehr oder 
weniger der Gefahr ausgesetzt, an einzelnen Stellen „kahl zu 
gehen". Endlich handelt es sich um natürliche Fehler; Schaf- 
felle haben z. B. zwischen den Vorder- und Hinterbeinen einen 
sehr spärlichen Haarwuchs, sogenannte Blossen. Das Anbrachen 
der Schaffelle ist eine verhältnismässig einfache Arbeit; die 
Blosse wird herausgeschnitten und durch die brauchbaren Teile 
der Beine und des Kopfes ersetzt. Schwieriger ist dies bei 
Bisam, Nerz und Htis, da Kopf und Beine nach Dichtigkeit, 
Länge und Farbe des Haars vom Rücken völlig verschieden, 
also zu dem in Bede stehenden Zweck unbrauchbar sind. Der 
Kürschner schneidet in diesem Falle die schadhaften Stellen 
quadratisch heraus, löst von der hinteren oder vorderen Quadrat- 
seite aus eine nach dem Schwanz oder dem Eopf spitz zulau- 
fende längere oder kürzere Zunge heraus, dehnt sie und heftet 
sie wiederum ein, sodass das quadratische Loch verschwindet"')- 
Ferner setzt man fehlende Ecken an u. s. w., besonders viel 
Mühe verursacht Bisam, der in der Eegel viel Fehler aufweist. 

2. Die Leipziger Rauchwarenindustrie. 

Die Entwicklung der Leipziger Zurichterei und Färberei 
zn der internationalen Stellung, welche dieselbe heute einnimmt, 
iallt erst in die vergangenen beiden Jahrzehnte (des 19. Jahr- 

') König, S. 318. 
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hnnderta). Noch bis in die Mitte der 80 er Jahre richtete man 
in Leipzig hur deutsche reap, europäische Felle zu. Die in 
London eingekauften amerikamachen Felle lieaa man gleich dort 
zurichten. Um diese Zeit aber veranlassten die hohen englischen 
Zuriohtlöhne sowohl Leipziger als englische Grosshändler, 
ihre amerikanischen "Waren in rohem Zustande nach Leipzig 
zu schicken, um sie in den Zurichtereien der Umgegend zurichten 
zu lassen'). 

Die Zurichterei wird vielfach ala Grossuntemehmung unter 
Benutzung von Elementarkraft betrieben. Daneben giebt ea 
jedoch noch zahlreiche speciaHsierte Kleinbetriebe, teils Allein- 
betriebe, teils Betriebe mit einem Meister und einigen (2 — 3) 
Gesellen; bei gutem Geschäftsgang beschäftigen auch diese Be- 
triebe zuweilen 6—10 Gehülfen. Die kleinen Zurichter benutzen 
für gewisse Prozesse (für das Walken, Läutern und Schütteln) 
die Maschinen der Grossbetriebe; diese Leistungen werden nach 
der Stunde bezahlt. In den Kleinbetrieben pflegen Frau und 
Kinder mitzuarbeiten. Häufig findet sich bei ihnen auch eine 
Arbeits Vereinigung in Gestalt der Verbindung ihres eigentlichen 
Gewerbes mit Landwirtschaft, mit Gemischtwarenhandel etc. 
Viele grosse Dampfzuriehtereien sind aus diesen kleinen An- 
fängen hervorgegangen. Auch heute noch gelingt es dem tüch- 
tigen Zurichter sehr häufig, sieh emporzuarbeiten, wenn er durch 
gute Leistungen sich erst einmal Ruf verschafft und einen festen 
Kundenkreis erworben hat. Die Dampfzuriehtereien sind viel- 
fach mit Färberei verbunden, besonders in der Schafwaren- 
zurichterei, z. B. die Zurichtereien in Möckem und Lindenaa. 
Eine Keihe von Zurichtereien bearbeitet in der Regel nur ameri- 
kanische und andere Wüdwaren, während sie Schaffelle nur in 
Ausnahmefallen zurichten, namentlich in Zeiten des Beschäf- 



Die Rauchwarenfärberei wird fast nur im Grossen betrieben; 

sie zerfällt in mehrere meist gesondert betriebene Arten der 
Färberei: 1. Schwarz-, 2. Braun-, 3. Buntfärberei, 4. das Blenden. 
In der Hauptsache entsprechen die von der Pelzfärberei ver- 
wendeten Farben dem Charakter der natürlichen Färbung der 
Pelzfelle; die Farbennuancen bewegen sich also hauptsächlich 



') Vgl. Gebauer, S. 490. 
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zwischen schwarz, braun und blau. Die Raucbwarenindustrie 
steht im Verhältnis des Lohnwerka zum Rauchwarenhandel, 
d. h. dieser liefert ihr das Rohprodukt und erhält es bearbeitet 
wieder zurück. Die Industrie arbeitet in dieser "Weise nicht 
nur für Rechnung hiesiger Geschäfte, sondern hat auch unter 
den in Leipzig kaufenden Rauchwarenhändlem und Kürschnern 
des Auslands viele Kunden, namentlich englische und russische, 
aber auch amerikanische, Österreichische, französische und italie- 
nische Auftraggeber, 

Über den Absatz der von der Leipziger Rauchwaren-Industrie 
erzengten Halbfabrikate finden sich im Handelskammer-Bericht 
von 1894 (vgl. S. 283) folgende Angaben: „Bei einzelnen Firmen 
entfielen nur 5 — 20 "/^ des Gesamtabsatzes auf das Inland, wäh- 
rend die ausländischen Staaten an demselben mit ungefähr 
folgenden Procenten beteiligt waren: Nordamerika und Canada 
mit 20°/o, Russland 20%, England mit 15%, Frankreich mit 10 "/o, 
Österreich, Belgien, femer Italien in Verbindung mit Skandi- 
navien mit je ö^/o des Gesamtabsatzes." Nur eine geringe Zahl 
dieser Betriebe arbeitet für eigene Rechnung; einige hiesige 
Firmen kaufen z. B. in Nischny, sowie von russischen Kom- 
missionären zugerichtete Persianer, richten sie eventuell voll- 
ständig zu, färben sie und verkaufen sie an Rauchwarenhändler. 
Ebenso arbeiten zwei Firmen auf eigene Rechnung in englischen, 
hoUändiachen und Buenos-Ayres-Schmaschen (Lammfelle). Aber . 
auch diese Firmen betreiben daneben noch Lohnzurichterei resp, 
Färberei. 

Der Arbeitaprozess des Zurichtens zerföUt in folgende 
Einzeloperationen : 

1. Das Gesehmeidigmachen der rohen getrockneten Pelle 
durch Aufweichen in Wasser oder feuchten Sägespänen. 

2. Das Entfleischen, d. h. die Entfernung der noch auf der 
Unterseite vorhandenen Fleischteilchen vermittelst des Fleisch- 
eisens. 

3. Das "Walken der Felle, nachdem man sie eingefettet 
hat, vermittelst einer "Walke oder durch Wirken. 

4. Das Beschneiden, ein abermaliges Entfleischen. 

6. Das Läutern in einer mit Sägespänen und Sand ge- 
füllten, über einem Feuer rotierenden Tonne (Läutertonne) 
zwecks Entfettung des Haares, 
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6. Das Schütteln in der Schütteltonne zur Reinigung der 
Haare von Sand und Spänen. 

7. Das Färben der Lederseite dnrch Hineinwirken von 
Mehl vermittelst der Tramp eltonne. 

8. Abermaliges Schütteln und Klopfen der Felle. 

Auch das Eupfen oder Enthaaren und das Scheeren gewisser 
Fellsorten gehört in den Bereich der Thätigkeit des Zurichters. 
Unter dem ersteren versteht man die Entfernung der langen 
Oberhaare, auch Grannenhaare und Wasserhaare genannt, bei 
Eauchwerk mit weicher Unterwolle, z, B. bei Seehimd und Bisam, 
zwecks Herstellung von Sealskin «nd Sealbisam. Vor dem 
Färben werden geschoren besonders Kanin, Schuppen etc. Auf 
die Technik der Färberei kann nicht näher eingegangen werden, 
Das sogen. Blenden, welches hauptsächlich bei Bisam, aber auch 
bei Zobel, Marder etc. zur Anwendung gelangt, unterscheidet 
sich vom Färben dadurch, dass die Felle nicht vollständig in 
die Farbe getaucht werden, sondern dass man dieselbe mit einer 
Bürste auf das Haar aufträgt. Eine eingehendere Darstellung 
der in der Zurichterei und Färberei angewendeten Methoden 
findet sich bei Buddeus. Begnügen wir uns, auf die Fort- 
schritte hinzuweisen, welche die Technik der Leipziger Eauch- 
warenindustrie gemacht hat und die sie in den Stand gesetzt 
haben, die früher so renommierte Londoner Zurichterei .wie die 
berühmte französische PelzfUrberei in Lyon zu überflügeln, so- 
dass sie heute den ersten Platz in diesem Gewerbezweige bezw. 
in dieser Kunatübung in der ganzen Welt einnimmt. Nur Seals 
aller Gegenden können bis jetzt nur in London und Paris ge- 
fiirbt werden. Neuerdings bemüht sich speciell New-York, ge- 
schützt durch den hohen Einfuhrzoll von 20 "/o des Werts auf 
zugerichtete und gefärbte Rauchwaren, seine Rauchwarenindustrie 
auf eine höhere Stufe der Leistungsfähigkeit zu bringen und 
sich in dem Bezüge von Halbfabrikaten von Europa unabhängig 
zu machen. 

Von Interesse ist es, auf die eigentümlichen Konkurrenzver- 
hältnisse hinzuweisen, die in der Zurichterei bestehen. Während 
in der Färberei der Grossbetrieb das unbedingte Übergewicht 
hat, beweist in der Zurichterei der Kleinbetrieb eine eminente 
Konkurrenzfilhigkeit, die dem Grossbetrieb zu Zeiten sehr zu 
schafi'en macht. Klagen darüber äussert z. B. der Bericht der 
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Leipziger HandelBkammer vom Jahre 1897'); „An Arbeit hat 
es zwar in diesem Jahre den Zttrichtereien nicht gefehlt; 
es waren fast alle gut beschäftigt. Allein nach wie vor 
krankt der Geschäftsgang an den ungemein niedrigen Zuricht- 
preisen, welche den Unternehmern keinen oder doch nur 
einen ganz geringen Gewinn übrig lassen. In erster Linie 
■werden diese niedrigen Preise auf die vielen Kleinbetriebe 
in dieser Branche zurückgeführt, die sich gegenseitig unter- 
bieten und denen die grösseren Betriebe mehr oder weniger 
zu folgen gezwungen sind, wenn sie sich nicht ganz aus 
dem Geschäft drängen lassen wollen. Entgegen den Ver- 
hältnissen in anderen Geschäftszweigen macht man hier die 
Beobachtung, dass das Kleingewerbe die Ghrossbetriebe empfind- 
lich schädigt, ohne selbst Vorteile von seiner Preisdrückerei zu 
haben. Da die Lage des ganzen einst so blühenden Geschäfts- 
zweiges hierunter leidet, wird dringend ein energisches, ein- 
trächtiges Zusammengehen aller Interessenten zur Hebung des 
Übels befürwortet." Im Jahre 1899 entstand, um diesen Miss- 
ständen abzuhelfen, ein Kartell, der „Verband vereinigter Rauch- 
warenzuriehterei- und Färbereibesitzer Deutschlands", Juristische 
Person, der am 11. Dezember 1899 in das Genossenschaftsregister 
des Amtsgerichts in Leipzig eingetragen wurde. 

Bevor wir die Ziele und Massnahmen dieser Organisation 
erörtern, sollen die Gründe aufgeführt werden, die in Kreisen 
der Fachleute für die Existenz und Konkurrenzkraft der kleinen 
Zurichtereien geltend gemacht werden. Die Existenz erklärt 
sich dadurch, dass das Zurichtereigewerbe ursprünglich Haus- 
industrie war, und durch die Zunahme der Specialisation, wie 
durch das Aufkonmien neuer Specialitäten. Die Konkurrenz- 
fähigkeit wird in verschiedener Weise begründet und erklärt, 
manche behaupten, durch billigeres Arbeiten der Elleinbetriebe 
in Folge Benutzung billiger Arbeitskräfte, z. B. von Lehrlingen, 
Familienmitgliedern etc.; andere führen die grössere Abhängig- 
keit des kleinen Zurichters vom Raucb waren händl er an; wieder 
andere behaupten, daas die Arbeit der Kleingewerbetreibenden 
vielfach sorgfältiger und besser sei als die der Fabriken. Be- 
achtung verdient auch entschieden die erwähnte Arbeitsvereini- 
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gung, die sich bei den kleineren Zurichtern findet, für die 
Erklärung ihrer Konkurrenzfähigkeit. Auch die Befürchtung 
der Händler, bei ausschliesslicher Begünstigung der Qrossbefcriebe 
selbst einmal später in ein Abhängigkeissverhältnis zur Industrie 
zu geraten, mag viele veranlassen, den kleineil Zurichtereien 
ihre Kundschaft ?u erhalten. 

Die Zwecke des oben erwähnten Verbandes sind laut Statut 
(§ 2): 

a) Durchsetzung einheitlicher Minimalfabrikationspreise. 

b) Eegelung des Kreditgebens. 

c) Beseitigung in der Branche herrschender Übebtände. 
Über Punkt a) geben beigelegte Preislisten Auskunft'). Nur 

für einige Artikel sind geringfügige Preiserhöhungen eingetreten. 
Das Zahlungswesen ist dahin geregelt worden, dass Kassa- 
zahlung innerhalb 30 Tagen mit 3 "/u Skonto oder Kreditgewäh- 
rung im Höchstmasse von 3 Monaten gegen Wechsel bestehen 
soll. Zu den unter c) betonten Übelständen gehörte vor allem 
Lehrlingszüchter ei und Lohndruck durch Heranziehung von 
immer billigeren Arbeitskräften. Um in dieser Beziehung gründ- 
liche Remedur zu schaffen, hat der Verband die Zahl der in 
den einzelnen Betrieben zu beaohäfbigenden Lehrlinge beschränkt. 
Es dürfen beschäftigt werden: 

bei 1 — 5 Gesellen 1 Lehrling 

„ 5—10 „ 2 Lehrlinge 

„ 10—20 „ 3 „ 

„ 20-^0 „ 4 „ 

„ >40 „ 6 „ 

Hierbei, wie auch in der Frage des Stimmrechts bei den 
Verhandlungen und Beschlüssen des Kartells ist auf die Inter- 
essen der Kleinbetriebe durchaus Rücksicht genommen worden. 
Das Mass des Stimmrechts bemisst sich in der "Weise, dass die 
Beschäftigung von 

1 — 100 Arbeitern 1 Stimme 
101—250 „ 2 Stimmen 

251 und mehr - 3 _ 
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dem Mitglied (der Firma) gewährt (§ 15 des Statuts). Stichtag 
für den Umfang der Betriebe i8t der 15. April jedes Jahres, 

Von grosser Bedeutung — namentlich in moralischer Hin- 
sicht — ist auch die Bestimmung des § 20, der dem Mitgliede 
gestattet, „wenn ihm vom Besteller einer Zuricht- oder Färbe- 
arbeit die zulängliche oder vertragsmässige Ausführung derselben 
beatritten wird, den Vorstand zur Prüfung und Begutachtung 
seiner Arbeit anzurufen, und falls das Ergebnis zu seinen 
Gunsten ausftllt, zu verlangen, daas dieses Ergebnis dem 
Besteller von Verbandswegen angezeigt wird." Es steht zu 
erwarten, dass diese Bestimmung 1. in Bezug auf die Ausführung 
von Arbeiten erzieherisch wirken und 2. auch etwaigen Ver- 
suchen von Händlern, einen ungerechtfertigten Druck auf die 
Industriellen, besonders die kleineren, auszuüben, einen Damm 
entgegenstellen wird. Über derartige "Willkürlichkeiten musste 
z. B. im Bericht von 1890') EUage geführt werden. Zur Ver- 
meidung irgend welcher Umgeh ungs versuche bezüglich der im 
Statut bezeichneten Pflichten sind entsprechende Kontrolle- und 
Strafbeatimmungen in Geltung {§ 18 pp,). Als Grundlage und 
absolute Voraussetzung für die wirkliche Durchführung der 
geschilderten Vereinbarungen ist die im gleichen Paragraphen 
ausgesprochene Einrichtung zu betrachten, wonach zur Sicherung 
der bei der Nichtbefolgung des Statuts verwirkten Konventional- 
strafen jedes Mitglied beim Verbände einen an denselben zahl- 
baren Sichtwechsel in Höhe des 50 fachen Betrages seines jähr- 
lichen Verein sbeitraga zu hinterlegen hat. Dem Verbände 
gehören zur Zeit — nach einem dem Verfasser vom Schrift- 
führer des Verbandes Herrn Dr. F. König freundlichat über- 
mittelten Mitgliederverzeichnis — 46 Mitglieder an. Davon 
befinden sich: 



1. in Leipzig-Lindenau 


9 Firmen 


2. „ Markranstädt 


6 „ 


3. „ Rötha 


13 „ 


4. „ Schkeuditz 


12 „ 


5. „ Wahren 


2 V 


6. „ Hänichen 


1 Firma 


7. „ Hamburg 


3 Firmen. 
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Fem stehen dem Verbände noch die Berliner und Breslauer 
Firmen, die aber nicht bedeutend sein sollen, ausserdem in 
Leipzig 2 Färbereien, die nur für eigene Rechnung iarben, 
sowie 4 ideiuere Zurichtereien. 

"Was die Arbeiterverhältnisse in der Rauchwarenindustrie 
betriffb, so ist zunächst hervorzuheben, dass die Beschäftigung 
von Arbeitskräften hinsichtlich ihrer Stärke in den einzelnen 
Monaten des Jahres ziemlich bedeutend schwankt. Die grösste 
Thätigkeit entwickelt sich nach den Londoner Früh jahrsauktionen 
und der Leipziger Ostermesse, sowie im Herbst nach der Nisch- 
nyer Messe. Die Färbereien sind grösstenteils das ganze Jahr 
über beschäftigt. In den Zurichtoreien dagegen moss, während 
in den Monaten März bis Mai und im Herbst selbst mit er- 
höhter Arbeiterzahl die Arbeit kaum bewältigt werden kann, 
in den übrigen Monaten, besonders gegen Ende des Jahres bis 
Anfang Februar nicht nur die Arbeitszeit eingeschränkt werden, 
sondern es finden auch Arbeiterentlassuugen statt. Diese be- 
treffen jedoch hauptsächlich nur die angelernten Arbeiter. Auch 
die gelernten Arbeiter sind zum Teil für kurz© Fristen beschäf- 
tigungslos, werden aber bei zunehmender Beschäftigung wieder 
eingestellt. Die Unternehmungen der Branche beschäftigen 
2 Kategorien von Arbeitskräften, ungelernte (Tagelöhner) und 
gelernte Arbeiter. Für letztere (Zurichter- und Kürschuer- 
geseUen) ist auf Veranlassung des Verbandes ein fester Lohn- 
tarif eingeführt worden, der zuletzt im Februar des vorigen 
Jahres von einer aus 8 Arbeitgebern und 8 Arbeitnehmern 
zusammengesetzten Lohnkommission ausgearbeitet wurde. Die 
gewöhnlich auf Akkordlohn arbeitenden gelernten Arbeiter 
können bei lebhaftem Geschäftsgang 40 — 70 M. in der Woche 
verdienen, sodass sie bei Betrieb seinschränkungen von ihren 
Ersparnissen zu leben vermögen. Die Wochenlöhne der an- 
gelernten Arbeiter betragen nach Angaben hiesiger Finnen 
15—21 M. bei 10 stündiger Arbeitszeit. Für leichtere Neben- 
arbeiten werden Frauen beschäftigt, deren Lohn zwischen 1,50 
und 1,80 M. pro Tag schwankt. In einigen Grossbetrieben, wo 
Frauen auch Akkordarbeiten ausführen, kommen höhere Löhne vor. 

Eigentliche Berufskrankheiten bestehen in der Zuriehterei 
nicht. Die Arbeit der Zurichtergesellen ist zwar anstrengend, 
aber nicht schädlich. Nur das öftere Auftreten von Staubkrank- 
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heiten ist zu erwähnen. Dagegen treten in den Färbereien 
manchinal Yergiftnngserscheinungeu anf, namentlich dort, wo 
Uraol, Kaliambichromat tmd ähnliche !Parb8to£Fe verwendet 
werden. Ursol bewirkt HantausBchläge bei gewissen, dazu ver- 
anlagten Menschen und greift die Schleimhäute an. Doch be- 
gegnet man diesem Übelstande erfolgreich durch Anwendung 
von Gnmmihandscliiihen, ßespiratoren u. s. w.')- 

IKe Pelzförberei übt in 2faeher Hinsicht einen wichtigen 
und wohlthätigen Einfluss auf den Banchwarenhandel aus, Sie 
hat die Ware vielfach überhaupt erst marktfähig gemacht; sie 
vermag andererseits durch Herstellung von Imitationen den 
Preisrückgang weniger begehrter Waren auszugleichen und 
endlich einen Ersatz für im Verschwinden begriffene und ge- 
suchte Pelztierarten zu schaffen. Das erste Moment stellt zugleich. 
einen wichtigen sozialen Einfluaa der Färberei dar; sie hat be- 
sonders den Maasenkonsum von Pelzwerk gefördert. Indem den 
billigen Fellen durch Färben das Aussehen echter, teurer Pelz- 
arten gegeben wurde, erhielten die breiten Schichten der Kon- 
sumenten auch Gelegenheit, sich an der Mode zu beteiligen. 
Diese büligeu Massenartikel haben, in Folge des grossen Bedarfs 
danach, eine grosse Bedeutung für den Eauchwarenhandel ge- 
wonnen. Im Bericht der Leipziger Handelskammer über die 
Lage des Kauchwarenhandels im Jahre 1896') heisst es z. B.: 
„Unter dem müden, regnerischen Wetter des Monats Dezember 
litt besonders der Massenabsatz an das kleinere Publikum, also 
der grosse Warenverbrauch. " 

In der Verwendung von Bauchwerk zur Befriedigung des 
Kleidungsbedürfnisses sind hinsichtlich des Charakters, den der 
Konsum gehabt hat, verschiedene Perioden zu unterscheiden. 
Wohl in allen Ländern der gemässigten und kalten Zone sind 
Tierfelle das erste Mittel gewesen, wodurch sich der Mensch 
gegen die Unbilden der Witterung zu schützen gesucht hat. 
Der Gebrauch von Rauchwerk stellt somit auf dieser Stufe der 
menschhchen Entwicklung die Befriedigung eines absoluten 
Bedürfnisses dar. Mit dem Rückgang des Tierreichtums und 
dem Fortschritt der Kultur trat auch der Pelzkonsum mehr in 



') Nach Angaben von Dr. König, L.-Lindenan. 
*) Vgl. S. 205. 
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den Hintergrund und verlor jedenfalls, durch die Verwendung 
von "Web- und Spinnstoffen, durch die Verbesserung des Woh- 
nsns und der Heizeinrichtungen seine Unentbehrlichkeit. Er 
erhielt sieh, wenigstens in unserer Zone, mehr als Luxuskon- 
sumtion. Zumal durch die Änderung der Verkehrstechnik wurde 
in neuerer Zeit das Rauchwerk entbehrlich. Aber diese Ein- 
schränkung, die der Pelzverbrauch speciell durch die Änderung 
des Reiseverkehrs erlitt, betraf doch im Grossen und Ganzen 
die bemittelteren Klassen, da den breiten Volksschichten in der 
Zeit des Postverkehrs das Reisen in grösserem Umfange wohl 
schwer möglich gewesen ist. Soweit aber um diese Zeit auch 
weniger bemittelte Berufsklassen, wie Fuhrleute und Schäfer, 
Rauehwerk konsumierten, handelte es sich um die billigsten 
Arten des Rauchwerks, besonders um sogenannte Hausware, 
wie Schaffelle etc., die neuerdings mehr und mehr von der 
Konkurrenz des Tuches verdrängt worden sind. Doch steht 
speciell dem Verschwinden des Rauchwerks mit dem alten Ver- 
kehrswesen eine ausgleichende Tendenz gegenüber; denn auch 
in der Zeit der Eisenbahnen wird von dem Personal derselben, 
von den Schaffnern und besonders im ßüterverkehr, auch heute 
noch billiges Eauchwerk, wie Schafpelze, in grossen Quantitäten 
verbraucht, ebenso auch von den Fahrern im Strassenbahnen- 
verkehr, endlich von den Kutschern überhaupt, namentlich 
soweit dieselben über Land fahren. Die Eingangs aufgestellte 
Behauptung, dass neuerdings auch die ärmeren Volksklassen 
sich mehr am Rauchwerkkonsum beteiligen, bezieht sich auf 
die letzte Entwicklungsperiode der Befriedigung des Kleidungs- 
bedarfs. Wie gesagt, hatte sich der Rauchwerkverbrauch haupt- 
sächlich in der Form der Luxuskonsumtion erhalten. Die bUlige 
Hausware war mehr und mehr verschwunden; aber dafür ist in 
der neuen Verwendungsweise speciell der Verbrauch von WUd- 
ware und ausländischer edler Haus wäre beständig gestiegen. 
Dem Charakter des Konsums entsprechend hat sich die Ver- 
wendungsform des Rauchwerks geändert. Nicht die Herstellung 
ganzer Pelze ist heute das Wesentliche; vielmehr stellt die Ber 
nutzung z. B. zu Besätzen, Garnituren, Behängen u. a. w. die 
wichtigste Konsumtionsform dar. In dieser Gebrauehaform hat 
sich das Rauchwerk neuerdings immer weitere Verbrauohskreise 
erobert und, wenn man von dem Umfang des Gebrauchs eines 
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Artikels auf aeine Unentbehrliclikeit schliessen darf, in gewiasem 
Sinne den Charakter des LtLXuskouBimia mehr und mehr ein- 



Von den in Leipziger Pelzßirbereien hergestellten Imita- 
tionen besitzen namentlich folgende einen vorzüglichen Ruf: 
Chinchilla- und Zobehmitation anf weisBen Hasen, Skunks- 
imitation auf amerikanischem Opossum und japanischem Fuchs, 
Seal auf Bisam, Nerz und Nerzschweife auf Bisam, Schwarz-, 
Silber- und Blaufuchs auf "Weissfiichsen, ferner Silberfuchs auf 
Luchs und endlich Schwarzfuchsimitation auf Rotfuchs, das 
Vollendetste, was bisher auf diesem Gebiet geleistet wurde. Zur 
Biberimitation wird australisches Opossum, sowie das einst in 
grossen Quantitäten zur Herstellung jetzt verschwundener Eeise- 
requisiten verwendete Feit des Waschbären (der Schuppenpelz) 
gebraucht. Letzteres ist in Folge dessen nicht nur nicht ent- 
weriiet worden, sondern bedeutend im Preise gestiegen. 

Über den Verdienst der Eauehwarenzurichter und -färber 
können Zahlen nicht angeführt werden. Nach Mitteilungen von 
fachmännischer Seite haben die Färbereien die wirtschaftlich 
günstigere Position. In Folge der grossen Erfahrung, die nötig 
ist, des grossen Risikos'), des maschinellen Betriebs und des 
dadurch bedingten grösseren Bedarfs insbesondere an stehendem 
Kapital, endlich wegen des Mangels gelernter und zuverlässiger 
Meister ist die Zahl der Färbereien nicht gross und gewähren 
die Preise eine ziemlich gute Rentabilität. Doch wird auch 
neuerdings in der Pelzfärberei über eine ungesunde Preisdrückerei 
Klage geführt; es haben sich, nachdem grössere Farbenfabriken 
neue Farbstoffe erfunden haben, mit denen verhältnismässig 
leicht auf Rauehwerk gefärbt werden kann, auch weniger Ein- 
geweihte der Färberei zugewendet und dadurch die Konkurrenz 
verschärft*). Auch die mit grösseren Kapitalien ausgestatteten 
Zurichtereien haben gut rentiert, während die Mehrzahl dieser 
Betriebe dagegen bisher in Folge einer übermässigen Preis- 
drückerei in einer wenig günstigen wirtschaftlichen Lage gewesen 
sein soll. 

') „Die jedes Jahr wechselnden Phantaeiefarben erfordern eia unab- 
lässiges Probieren, da die Bauchwaren sich vielen Farben gegenüber sehr 
spröde Terhalten." Vgl. H. K.-Bericbt 1890, S. 161. 

') Vgl. HandelBkammerbßricht 1898, S, 171. 
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Die Betriebe der Eauchwarenindustrie liegen, wie aus der 
oben gegebenen UberBiclit ersichtlich, meist in der näheren 
Umgebung Leipzigs. In Sohkeuditz und Kötha findet sich fast 
ausschliesslich die Bearbeitung von Schafwaren, während sich 
z. B. die Markr an Städter Industrie im wesentlichen nur mit 
"Wildwaren befaast. Taucha und Zwenkau sind für die Kürschnerei 
von einiger Bedeutung. EndKch spielen noch "Weissenfeis und 
Naumburg in der Herstellung von Futterartikeln auf Rechnung 
des Leipziger Handels eine Bolle. Von sonstigen Gewerben, 
die mit dem Rauchwarenhandel in engem Konnex stehen, sind 
schliesslich noch die Boafabrikation und die Naturalisation zu 
erwähnen. 

Da die Rauchwarenindustrie in grosser Abhängigkeit vom 
Rauchwarenhandel steht, so wird sie von allen Konjunkturen 
desselben aufs EmpfindUchste berührt. Das "Wohl und Wehe 
ihrer vielen Arbeitskräfte ist demnach durch die Lage des 
Rauch Warenhandels selbst bedingt. Die Gesamtzahl der allein 
in der Zurichterei und Färberei beschäftigten Arbeiter wird auf 
ungefähr 1950 angegeben. 
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Zukunftsaussichten des Leipziger Rauch- 
warenhandels. 



Die wichtigste aller Zukunftsfragen des Leipziger Handels 
ist zweifellos die seiner Konkurrenzfähigkeit mit den Kivalen. 
Diese hängt im wesentlichen von 3 Momenten ab: 

1. von der Leistungsfähigkeit des Leipziger Rauehwaren- 
handels selbst, 

2. von der Unterstützung, die Leipzig seitens seiner 
Abnehmer, insbesondre seiner deutschen Kundschaft, 
erfährt, 

3. von der Handelspolitik des Deutschen Reiches. 

Als rivalisierende Konkurrenten kommen in erster Linie 
London, in zweiter vielleicht Berlin, das für die Pelzwaren- 
konfektion tonangebend ist, in Betracht, Die vor einigen Jahren 
in der Presse erörterte Absicht russischer Händler, den Leipziger 
Bauchwarenmarkt nach einem östlicheren Ort, vielleicht nach 
"Warschau, zu verlegen (vgl, das Handelsmuseum, Ostern 1890), 
bat keine praktischen Konsequenzen gezeitigt und dürfte auch 
in Zukunft unausführbar sein. Wie Buddeus richtig bemerkt 
(vgl. S. 57), „würde, abgesehen davon, dass diese Verlegung des 
Markts nur im Interesse der Verkäufer, nicht aber dem der 
Käufer Hegt, diese Absicht bei einer grossen Anzahl russischer 
Händler selbst auf Widerstand stossen, da dieselben vielfach 
auf den Leipziger Kredit angewiesen sind und ohne diese Unter- 
stützung schwerlich zu einem grossen Geschäftsabschluss ge- 
langen oder gar weiter existieren könnten." 

Auch die Konkurrenz Berlins, das ja in verschiedenen 
Handelszweigen Leipzig den Bang abgelaufen hat, bietet zur 
Zeit für den Leipziger Rauch war enh and el keinen Grund der 
Besorgnis. Ein selbständiger Bauehwarenhandel von Bedeutung 
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existiert bis jetzt dort nicht. Die Zahl der eigentlichen Eatich- 
warenliandliiiigen Berlins dürfte sich auf etwa 8 — 10 belaufen. 
Diese verkaufen hauptsächlich an die Detailkürschner, welche 
viel für die Grosskonfektionäre arbeiten. Soweit letztere seibat 
fabricieren, kaufen sie bei den am Platz befindlichen Baueh- 
warenhändlem nur bei momentanem Bedarf, der vorteilhaft 
durch Einkauf am Ort befriedigt werden kann. Zwar ist die 
dortige Konfektion ein grosser Abnehmer, von dem der Leipziger 
Rauchwarenhandel in gewisser Beziehung abhängig ist; aber 
eine allmähliche Verlegung des Geschäfts nach Berlin kann 
schon aus dem Grunde nicht bewirkt werden, weil die Berliner 
Konfektion doch nur ein bestimmtes Genre von Rauchwaren 
braucht, während Leipzig den Sammelplatz der verschieden- 
artigsten Artikel der Branche bildet. 

Der Kampf zwischen London und Leipzig dreht sich im 
wesentlichen um die Waren amerikanischer Herkunft. In 
früherer Zeit bildete London den ersten Handelsplatz für diese 
Provenienz. Noch in den 50 er Jahren war der direkte Bezug 
amerikanischen Rauchwerks für Leipzig ziemlich unbedeutend. 
Im Beginn der 60 er Jahre machte der hiesige Handel grosse 
Anstrengungen, mn sich von London zu emanzipieren; er fand 
auch jenseits des Ozeans seitens der Handelshäuser der nicht 
monopolisierten Gegenden Unterstützung. Im Jahresbericht der 
Handelskammer von 1875 findet sich folgende Bemerkung dar- 
über: „Überhaupt macht sieh bei den überseeischen VerBchiflfem 
immer mehr das Bestreben geltend, den hiesigen Markt direkt 
aufzusuchen, um dadurch eine raschere Verwertung der Ware 
zu erzielen, und sie werden darin durch Entgegennahme von 
Konsignationen von Seiten hiesiger Haider unterstützt, wie 
diese auch immer mehr dazu übergehen, an den amerikanischen 
Sammelplätzen für eigene Rechnung einkaufen zu lassen." Um 
London wirksam bekämpfen zu können, führte man um diese 
Zeit auch in Leipzig Auktionen ein. Die erste wurde auf der 
Michaelismesse 1874 seitens der hiesigen Firma Emil Lomer 
veranstaltet. Ihm folgte Joseph Ullmann aus Chicago, der 
auf den Neujahr-, Oster- und Michaelismessen direkt bezogene 
und in Kommission gegebene amerikanische Rauchwaren ver- 
steigerte. Im Jahre 1877 wurde aus mehreren grossen hiesigen 
Rauchwarengeschäften eine Firma zu gleichen Zwecken abge- 
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zweigt, die Auktionsfirma Lomer, Dodel & Cie.'). Im Gegen- 
satz zu dem Londoner Erauch wurden während der ersten Jahre 
die hier verauktionierten amerikanischen Produkte auch auf 
Kredit verkauft; man glaubte wahrscheinlich dadurch die Kund- 
schaft leichter zum Einkauf am hiesigen Platz veranlassen zu 
können. Auf die Dauer war dieser Modus jedoch undurchflüir- 
bar, und bereits 1878 ging man zu dem Londoner Versteige- 
rungssystem über. Die Antwort der englischen Konkurrenz auf 
diese Bewegung war die Verlegung der früheren Herbstauktion 
in den Monat Juli, wodurch die Sammlung der Pelzfelle be- 
schletmigt wurde und grosse Mengen Ware, die früher erst im 
September verkauft werden konnten, schon sehr früh auf den 
Londoner Markt gelangten. Diese von Lampson & Cie. ver- 
anstaltete Juliauktion wiederholte sich im nächsten Jahre und 
fand grossen Anklang. Seit 1877 waren in Leipzig zu den 
Auktionen amerikanischer auch solche in russischer und Land- 
ware hinzugetreten, von Lomer, Dodel & Cie. und Josef 
Finkelstein & Cie. So kam für einige Jahre fast eine völlige 
Emancipation von London zu stände, dem allerdings die Waren 
der privilegierten Hudson sbay-Company nicht entrissen 
werden konnten. Über den auf den Leipäger Auktionen im 
Jahre 1878 erzielten Umsatz liegen genaue Angaben vor*), 
Danach betrug der Umsatz auf den Auktionen amerikanischer 
Rauchwaren von Lomer, Dodel & Cie.: 

Auf der Frühjahrsauktion 617 926 Felle 
„ „ Herbstauktion 499 476 „ . 

In Summa 1117 402 Felle, die einen Gesamtpreis von 
1 928 226 M. erzielten. Die Zahl der auf der Auktion vom 1 . Mai 
1878 von derselben Firma umgesetzten europäischen Wildwaren 
belief sich auf 24348 Felle mit einem Gesamtpreis von 83457 M. 
Die Auktionen russischer und Landware von J. Finkelstein 
&. Cie. (am 6. und 7. Mai und 2. Oktober) brachten 488751 Stück 
Felle auf den Markt, die einen abgerundeten Preis von 1 181 100 M. 
ergaben. Der Gesamtumsatz dieser Auktionen betrug also 
1630501 Felle, der Gesaiüterlös 3192783 M. Dazu kamen noch 



') Vgl. E. Hasse, Seite 537 und f 

») Vgl. E. Hasse (Tabellen 142a— 144) a. a. 0. 
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die bedeutenden Mengen amerikanischen ßauchwerks, die 
J. Ullmann im April und September verateigerte. Bezüglich 
dieser fehlen Preisangaben; die Stückzahl betrug: 

Auf der Frühjahrsauktion 549 775 
„ „ Herbstaiiktion 431 640 
In Summa: 981415 Felle. 

Alle Bemühungen, London aus dem Felde zu schlagen, 

erwiesen sich jedoch als erfolglos, und die Auktionen mussten 
nach kaum 10 jähriger Dauer wieder eingestellt werden. Die 
gewaltige in London koucentrierte Kapitalmacht, das Renommee 
von Lampson & Oie. und endlich der natürliche Rückhalt an 
der Hudsonsbaykompagnie setzten London in Stand, alle diese 
Versuche zurückzuweisen. "Wenn Buddeus (vgl. S. 56) schreibt: 
Leipzig habe für Rauchwaren eine Bedeutung gewonnen, welche 
die Petersburgs (?) für den Osten und die Londons für den 
"Westen in sich vereinigt, so ist dies sehr übertrieben. In Wirk- 
lichkeit ist Leipzig heute mehr als jemals auf den Finkauf in 
London angewiesen, wo ja nicht nur in Rauchwaren grosse 
Auktionen stattfinden, sondern wohin auch andere Artikel, wie 
namentlich Wolle, in gewaltigen Quantitäten zum Verkauf ge- 
langen. Die Exporteure Amerikas senden ihre Waren dorthin, 
weil ihnen der grosse Wettbewerb der Käufer höhere Preise 
verspricht, als sie beim direkten Verkauf zu erzielen vermögen, 
und wegen anderer mit dem auktionsweisen Verkauf zusammen- 
hängender Vorteile. Im Gegenteil hat die früher erörterte Ver- 
schiebung der Bezugsgebiete den Leipziger Handel insofern 
nachteilig beeinflusst, als die Produkte der neuerschlossenen 
Gebiete ■ — die südamerikanische Provenienz vielleicht ausge- 
nommen — ebenfalls zum grössten Teil nach London exportiert 
werden, Leipzig also auch für diese Bezüge auf London ange- 
wiesen ist. Der Rückgang der Gewinnung von Landware end- 
lich benachteiligt naturgemäss den Leipziger Handel mehr als 
den Londoner, da Leipzig für dieses Produktionsgebiet den ersten 
Stapelplatz bildet. 

Wenn Buddeus (vgl, S. 14) die Einstellung der Auktionen 
am hiesigen Platz mit der Bemerkung begründen wiU, „die 
Auktionen hätten angeblich den Preis der Waren erhebhch in 
die Höhe getrieben und man sei deshalb zu der früheren Be- 
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triebsfonn der direkten Emfolir darch Filialen ztuückgekehrt, 
so trifft dies den Kern der Sache nicht; denn diese Massregel 
bezweckte die Emancipation von London, nicht gerade den 
billigeren Bezug der Waren. Dass femer die direkte Einfiihr 
viel billigere Einkaufspreise sichert, kann anch nicht behauptet 
■werden; denn heute wird der grössere Teil des nordamerika- 
nischen Exports wieder in London für Leipzig gekauft. Nicht 
die Verteuerung der Ware zwang zur EinsteUung der Auktionen, 
sondern die geringe Unterstützung seitens des europäischen 
Rauchwarenhandels, der nach wi© vor in London kaufte. Die 
amerikanischen Exporteure konnten in Folge dessen hier nicht 
dieselben Preise wie in London erzielen und schickten daher ihre 
Waren wieder dorthin. Allerdings haben die Auktionen auch 
zahlreiche Interessen am Platze selbst geschädigt, die mit der 
G-eschäftsform des direkten Bezuges verbunden waren, und die 
von benachteiligten Leipziger Händlern entfachte Opposition 
hat ebenfalls zur Beseitigung der Auktionen beigetragen. Bei 
der jetzigen Lage der Dinge wäre es aber doch vorteilhafter 
gewesen, wenn man das Auktionssystem für den Bezug au&echt 
erhalten hätte. 

Wenn also der konkurrierende Handel selbst die Zukunft 
des Leipziger Eauchwarenliandels und seiner Industrie nicht 
gefährdet, so ist dagegen hier noch einmal auf die früher 
erwähnte Gefahr hinzuweisen, die in der direkten Bedarfsdeckung 
der immer grosser werdenden heutigen Hauptabnehmer durch 
Umgehung des Leipziger Handels und selbständigen Einkauf in 
London liegt. Dies System mnss natürlich nicht nur den 
hiesigen Markt schwäphen, sondern kann zweifellos, wenn es in 
grösserem Masse Platz greifen sollte, die Konkurrenzfähigkeit 
Leipzigs aufs Schwerste erschüttern. 

Endlich sind für die weitere Blüte des Leipziger Eauch- 
warenhandels die Massnahmen der deutschen Handelspolitik von 
ausschlaggebender Bedeutung. Wenn auch massige Schutzzölle 
den Absatz speciell des ßauehwarenhandels nicht sehr gefährden 
würden — obgleich eine allgemeine Erschwerung der Einfuhr 
in Deutschland, wie seine Ausfuhr überhaupt, natürlich auch 
die des Rauchwarenhandela in Mitleidenschaft zu ziehen ver- 
mag — , so muss jede zu weit gehende Schutzzoll-Politik den 
deutschen Rauchwarenhandel, der eben zum gröasten Teil 
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Zwischenhandel ist, aufs Schwerste schädigen. Die wichtigen. 
Absatzgebiete, die Vereinigten Staaten und Russland, sind anch 
zugleich Hauptproduktionsgebiete von Rauchwerk und könnten 
ihren Bedarf daran aus der eigenen Gewinnung befriedigen. 
Tendenzen dieser Art bestehen, wie z. B. das Einfuhrverbot der 
Vereinigten Staaten beweist, welches den Verbrauch der heimi- 
schen Alasca seals auf Kosten der englischen Sealproduktion 
zu begünstigen bezweckt. 

Natürlich ist die Erhaltung der zollfreien Einfuhr von 
Bauchwaren, wie sie in Deutschland seit dem 1. Oktober 1870 
besteht, für die weitere gedeihliche Entwicklung des Leipziger 
Bauchwarenhandels eine conditio sine qua non, insbesondere, da 
London stets mit dem Faktor zollfreier Ein- und Ausfuhr rech- 
nen kann. Schon der bis 1870 erhobene, ziemlich unbedeutende 
Einfuhrzoll wurde wegen der mit der Verzollung verknüpften 
Umstände sehr unangenehm empfunden und hat den Bändel 
benachteiligt. Von grosser Wichtigkeit für den deutschen 
Bauchwarenhandel war das Zustandekommen des deutsch-russi- 
schen Handelsvertrages vom 10. Februar 1894. Dieser erleichterte 
die Einfuhr von Biber und Botfiichs nach Eussland, indem er 
den früher sehr hohen Einfuhrzoll auf diese in grossen Mengen 
dorthin importierten Bauohwaren auf 6 Bub. 60 Eop., resp. 
12 Bubel pro Pud herabsetzte, (Vgl. Art, 56. Abs. 2 u. 4.) Leider 
versuchen die russischen Zollbehörden neuerdings, diese klar 
und denthch ausgesprochene Vergünstigung dadurch illusorisch 
zu machen, dass sie — bereits seit Mai 1898 — , besonders daa 
Zollamt in Wirballen, angefangen haben, die weniger wertvollen 
Botfüchse als Felle seltenerer Art (Kreuz-, Schwarz- und Silber- 
fuchs) zu bezeichnen, und die Sendungen nicht nur mit dem 
hohen Zollsatz von 50 Bubel ftlr das Pud belegen, sondern 
auch schwere Zollstrafen über die Beteiligten verhängen. Auf 
eine von den hiesigen Bauchwarenhändlem an die Handels- 
kammer gerichtete Eingabe wandte sich diese, da alle sonstigen 
Vorstellungen sowie die Vermittlung des Kaiserl. deutschen 
Generalkonsulats in St. Petersburg nichts gefruchtet hatten, 
an das auswärtige Amt in Berlin mit der Bitte um Abhülfe"). 
Nach Erkundigung bei hiesigen Fachleuten ist der Missstand 
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noch inmier niclit abgestellt. Beim AbBohlusB eines neuen 
Vertrages sollte durch specielle Bestimmungen die Möglichkeit 
der "Wiederholung derartiger Ungerechtigkeiten vermieden werden. 

Wird die vorhin betonte Voraussetzung erfüllt und nimmt 
die Umgehung Leipzigs beim Einkauf keine grösseren Diuien- 
aiouen an, so dürfte auch in Zukunft die bisherige Verteilung 
des Handels in rohen Pelzfellen zwischen Leipzig und London 
bestehen bleiben. Ebenso bürgt unter dieser Bedingung die 
Leistungsfähigkeit der Leipziger Rauchwarenindustrie dafür, 
dass der grösste Teil zugerichteter und gefärbter Rauchwaren 
von dem Leipziger Handel in den Weltverkehr gebracht werden 
wird. Industrie und Handel arbeiten sich gerade in der Leip- 
ziger Rauchwarenbranche aufa Vorteilhafteste in die Hand. 

Einige noch anzufilhrende Zahlen mögen eine Vorstellung 
von der Grösse der durch den deutschen Rauchwarenhandel 
umgesetzten Werte geben. Nach dem statistischen Jahrbuch 
des deutschen Reiches von 1900 betrug beim Specialhandel in 
„Häuten und Fellen zur Pelzwerkbereitung" im Jahre 1899: 

Die Gesamteinfuhr 3248 t im Werte von 43,2 Millionen Mark 
„ Gesamtausfuhr 1954 t „ „ „ 32,1 „ „ . 

Davon entfielen auf Gruppe I, das sind „Häute und Felle 
zur Pelz Werkbereitung ", die nicht von Pelztieren stammen: 

a) 881 t Einfuhr (davon aus Russland 712 t), 

b) 270 t Ausfuhr, 

mit einem Durchschnittswert von a) 5,3 Mill. Mark und b) 1,8 Mill. 
Mark. Bei Gruppe H, d. s. „Häute und Felle zur Pelzwerk- 
bereitung" von Pelztieren, sowie Vogelbälge, bezifferte sich: 

Die Einfuhr auf 2367 t im Werte von 37,9 Millionen Mark 
„ Ausfuhr „ 1684 t „ „ „ 30,3 „ „ . 

Von den eingeführten Waren dieser Gruppe kamen aus: 



51 t im Werte von 0,8 Mill. Mark 
Frankreich 149 t „ „ „ 2,4 „ „ 

Grossbritannien 758 t „ „ „ 12,1 „ „ 

Österreich-Ungarn 133 t „ „ „ 2,1 „ „ 

Russland 689 t „ „ „ 11,0 „ „ 

Ver. St. von Nord-Amerika 179 t _ - - 2,9 - - 
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Von den ausgeführten "Waren gingen nach: 

Belgien 51 t im Werte von 0,9 Millionen Mark 

Frankreich 249 1 „ „ «4,5 „ „ 

Grossbritannien 272 1 „ „ „ 4,9 „ „ 

Eussland 387 t „ „ « 3,6 „ „ 

Ver. Staaten 249 1 „ „ ^ ^fi n n 

Für G-anzfabrikate (Pelzwerk, Kürsohnerarbeiten) wird ein 
Einfuhrzoll erhoben; derselbe beträgt: 

1. für Gruppe a (überzogene Pelze, Mätzen u. s. w.) 150 M. 
pro 100 kg. 

2. für Gruppe b (fertige nicht überzogene Schafpelze etc.) 
6 M. pro 100 kg. 

Im Handel mit Pelzwerk (überzogenem und gefutterten) 
betrug im Jahre 1899: 

die Einfuhr 28 t im Werte von 0,4 Mill. Mark 
„ Ausfuhr 232 1 „ „ „ 3,7 „ „ , 

davon die Ausfuhr nach Grossbritannien 111 t im "Werte von 
1,8 Mill. Mark. 

Der jährliche Gesamtumsatz des Leipziger Rauchwaren- 
handels aus erster Hand lässt sich nur schätzungsweise angeben. 
Lomer schätzte ihn 1863 auf 25 Mill. Mark. 1879 wurde der 
Jahresumsatz gelegentUch der Frage der Einführung eines Ein- 
fuhrzoUa bei einer Specialerhebung auf ca. 40 Mill. Mark be- 
rechnet. Heute dürfte die Summe von 70 Millionen Mark nicht 
zu hoch gegriffen sein; hiervon sollen nach dem Urteil Sach- 
verständiger etwa 75 "/o auf den Umsata nach dem Auslande 
entfallen. 

Zieht man noch in Betracht, dass ausser den ca. 200 Personen 
zählenden Angestellten der Leipziger Kauchwarenhandlungen, 
zu denen noch zahlreiche hausindustriell beaehäftigte Personen 
kommen, die Rauchwarenindustrie in Leipzig imd seiner Um- 
gebung weit über 2000 Personen . Lohn und Brot giebt, so 
erhellt daraus die grosse Bedeutung, die dieser Handelszweig 
speciell für Leipzig hat. Diese Ziffern legen zugleich für den 
kaufmännischen Geist, wie für die technische Intelhgenz der 
Angehörigen dieser Branche, speciell der Unternehmer, ein 
ehrenvolles Zeugnis ab. Möge Leipzig auch in Zukunft diesen 
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bemerkenswerteaten Zweig seiner Betriebsamkeit — der neben 
dem Buchhandel der Stadt im Weltverkehr einen Namen giebt 
— in der erreichten hohen Stellung behaupten. "Wie kein 
zweiter giebt er ein Bild dea friedlichen ' Verkehrs und Aus- 
tausches aller Völker und Länder und der Interessensolidarität 
der ganzen Menschheit, indem er als grosse Xette die armen 
Völkerstämme des russischen und amerikanischen Nordens, die 
Eskimos und Indianer Amerikas, die Jäger des schwarzen Erd^ 
teils, die Bewohner Australiens mit den Orten der höchsten 
Kultur und Intelligenz in Beziehung setzt. 
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T 


abelle 


1. 








Angebot von Rauchwaren auf den Londoner Januar- und Märzauktlonen- 










AukUo 


aen Im Jahre leoo: 




1898 


1899 


1900 


E.™«. angeboten T^a: 


Pelzarten 


Eud- 














b^"o. 


Lamp«ü 


Eenaant 




stück 




8tö<fc 


StQck 




Stück 


Schwarze Bären . . 


13156 


11826 


13 067 


9008 


4059 


_ 


Braune „ . . 


1541 


■ 1251 


1765 


897 


868 




Graue „ . . 




1891 


2152 


239 


1913 




Biber 


55117 


42 272 


51125 


42 470 


8 655 




Braune Bisam . . . 


2 213 769 


2 602 994 


3 167 343 


756 910 


1 375 198 


1035 235 


Schwarze , ... 


30 217 


22015 


25 387 






25387 


Echte Chinchilla . . 


7 653 


7 591 


7 535 






7536 


BasUrd-ChiEchUla . . 


48 521 


283 424 


130134 






130134 


EtotfUchee 


59408 


59 988 


65 005 


11829 


53676 




Silberfüchse .... 


2460 


2 457 


2 282 


535 


1747 




Ereuzfiichse .... 


9806 


9225 


6805 


3 476 


3829 




Blaufüchse .... 


3 225 


4 233 


2562 


18 


2544 




WeiBsfüchse .... 


7 758 


8903 


8 426 


3 591 


4835 




Jap. Flichae .... 


4 790 


7 421 


- 








GrieBsfüchse .... 


18 689 


26 946 


37 997 






87 997 


Virg. IltiB 


7 770 


7 619 


7436 


4151 


3 285 




Luchse 


42 962 


45 669 


33 086 


13 294 


19 792 




Nerze 


306268 


257 Ö92 


409 9Ö4 


39607 


277 690 


92657 


Amerikan. Opossum . 


155 854 


149861 


159 846 






169 846 


Aastral. 


2 494988 


1 936 381 


_ 








(incl. Oktoberangebot) 














Virg. Otter .... 


13 070 


13 393 


15 483 


9539 


5944 




Seeotter 


956 


739 


583 






583 


Schuppen 


191385 


169 191 


307 875 






307 875 


Skunks 


345 782 


295043 


453084 


10 887 


312 709 


129 488 


Vielfraas 


2084 


1338 


1310 


923 


387 




Wölfe 


12 604 


22998 


14611 


3 051 


11560 




Amerikan. Zobel . . 


103 253 


82 873 


78127 


57 905 


20 222 




Ru88. Zobel .... 


16185 


29 251 


28137 






28137 


Kofferseehunde . . . 


2 703 


2 792 


4168 


4158 


— 




♦Pelzseehunde: 














a) Alaska .... 


20762 


26 434 










b) North West . . 


56 831 


46 813 










c) Copper Island . 


6 213 




9 784 








d)LobSs .... 


30347 


14918 










e) Cape Hora . . 


? 


3303 










Total .... 


114 153 


101166 











Die Tabelle ist zasammengestellt nach den Osterberfcbten der Firma 
G. Gaudig & Blum. Sie giebt eine Übersicht über die wichtigsten auf 
die Londoner Januar- und Mftrz- Auktionen gelangenden Rauchwaren: für 
Seals (vgl. * Pelzseehunde) sind auch die auf der Dezemberauktion des 
vorhergebenden Jahres angebotenen Quantitäten genannt. Über die 
weniger wichtigen Juni- und Oktober- Auktionen waren Ziffern nicht zu 
erlangen, z. B. in Bezug auf die im Herbst in grossen Mengen gehandelten 
Tibetfelle, -Kreuze und -Futter; ebenso über einige Artikel von geringerer 
Bedeutung, wie Affen. 
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Angebot von Rauchwerk der HB-Coinpany auf den Januar- und Mirz- 
auküonen 1895—1901 '). 





1895 


1896 


1897 


1898 


1899 


1900 


1901 


Biber 


43 245 


50 596 


_ 


43 720 


84 248 


42470 


42582 


Bisam .... 




B36996 


813 159 


- 


568 924 


691527 


756 910 


917 944 


Otter .... 




7 462 


8 962 


9331 


9 672 


9 893 


9539 


9160 


Ereuzfuchs . . 




3165 


5 001 


6 931 


6 480 


5 321 


3476 


1851 


Marder . . . 




105266 


102403 


95 367 


84198 


66 402 


57D05 


55 321 


Rotfuchs . . . 




12850 


20183 


24552 


25 502 


20132 


11329 


15 831 


Biber .... 




906 


432 


1321 


_ 


_ 


_ 


_ 


Haarseehund . 




1518 


1590 


4G37 


2 703 


2 792 


4158 


3 593 


Lachs .... 




20 258 


36715 


56035 


39 231 


26 517 


13294 


14446 


Schwarzer Bär 




8570 


8 813 


9318 


9166 


8 977 


9008 


7 829 


Brauner 




1190 


1188 


1030 


972 


906 


897 


773 


Grauer „ 




151 


231 


247 


214 


250 


239 


196 


Weisser , 




81 


128 


77 


141 


130 


118 


58 


Fisher (Vitg. Iltis) 




3 573 


4158 


4787 


5 221 


4837 


4151 


3 437 


Silberfuchs . . 




670 


976 


1378 


1245 


992 


535 


317 


Blaufuchs . , 




69 


67 


43 


46 


58 


18 


24 


Weissfüchs . . 




4 898 


6 630 


3483 


3200 


6 647 


3591 


2906 


Kittfuchs . . . 




134 


96 


84 


70 


50 


25 


_ 


Nerz .... 




50 540 


69935 


76148 


70 052 


41034 


39 607 


47560 


Wolf .... 




1442 


2585 


3 861 


7 465 


3 550 


3051 


2 589 


Wolverine (Vielfrs 


ISB) 


634 


578 


820 


1060 


899 


923 


772 


Skunk .... 




8 828 


13 629 


18 758 


16 618 


9 739 


10 887 


6027 


Moschasochae . 




748 


473 


314 


334 


449 


511 


659 


Badger (Dachs) 




2056 


2680 


1954 


1262 


1107 


1203 


656 


Bisam .... 




37 815 


_ 


59469 


— 


_ 


_ 


_ 


Waschbär , . 




740 


567 


1637 


6396 


2823 


13476 


9058 



') Nach dem price current v 
London. 



1 Messrs. Blatspiel Stamp and Heacock, 
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Tab eil B i. 
Amerikanische Zobel. 



Jahr 


TF 


MB 


EM 


Columbia 




I^ 


Ikl 


If 


Ikl 


IBT 


Ikl 


I«. 


Ikl 


1852 


2^/ 


18/6 


19/9 


16/1 


37/ 


30/ 


22/ 


16/2 


1863 


28/6 


21/10 


23/4 


18/4 


48/ 


35/6 


31/8 


23/9 


1854 


28/3 


21/10 


21/ 


17/1 


46 '6 


38/6 


21/ 


13A1 


1855 


22/9 


16/9 


19/9 


16/1 


47/ 


40/4 


21/ 


14/3 


1856 


30/6 


25/3 


25/3 


18/5 


66/ 


56/ 


94/6 


17,'2 


1857 


32/6 


26/10 


22 


16/9 


66) 


38/6 


27/9 


20/ 


1858 


23/6 


17/12 


isjs 


11/1 


4%6 


32) 




18> 


1859 


28/9 


21/ 


18/S 


14/3 


60) 


40/3 




206 


18G0 


80/9 


24,'9 


22/6 


18)8 


63 


46/ 


25/6 


22)3 


1861 


29/3 


22/ 


24/8 


19,7 


49) 


36/ 






1862 


29/ 


22/9 


25/2 


19/8 


47,6 


35,'6 




20) 


1863 


31/6 


24/6 


28/9 


18/9 


61/ 


41/ 


28,-3 


22/7 


1864 


30 


23/9 


22/3 


18/3 


47) 


39/ 


26/3 


leie 


1865 


25 


22/6 


21/3 


16/9 






28/6 


19/3 


1866 


273 


253 


236 


20/6 


«/ 


33/ 


26/9 


18/ 


1867 


29/ 


24/3 


25/ 


19/3 


43/6 


32/ 


21/9 


16/ 


1868 


30/6 


27/3 


26/e 


21S 


47/ 


34/ 


26fl 


21/9 


1869 


29/9 


23/ 


26 


,22/ 


486 


36 


26/9 




1870 


33/ 


27/ 


3i)e 


26/ 


62 


406 


29)9 




1871 


38/9 


32/3 


37/3 


32) 


54 


45) 


33,'6 




1872 


43/9 


36,9 


46) 


36/6 


74/6 


60/6 


37/6 


27/6 


1873 


43/ 


84/ 


44/6 


36) 


70) 


61) 


32/ 


25 


1874 


38/6 


28/3 










37/ 


25) 


1875 


36/ 


25/6 


29/6 


21/6 


64/ 


37/ 


31/ 


21/ 


1876 


29 


19/ 


25/6 


■19/6 


56/ 


31/6 


26/6 


18/ 


1877 


22 


16/6 


20/ 


16/ 


42/6 


25/ 


21/6 


14/6 


1878 


20/6 


13/ 


16/ 


10,6 


35/ 


24/ 


216 


14/ 


1879 


23/6 


16/6 




14/3 


Xß 


27/9 


20/ 


14/ 


1880 


21/ 


14/ 




12/3 


34 


20,6 


20/6 


14/ 


1881 


20/6 


12/6 




11/9 


33/ 


24/3 


16/3 


10/ 


1882 


18/3 


13 




11/6 


35/6 


24/6 


17/3 


13 


1883 


17/ 


10/ 


14 6 


9/9 


23/9 


17/ 




12/ 


1884 


20/6 


13/ 


17/3 


11/9 


34/ 


23/ 


17/3 


12,« 


1885 


17/ 


10/ 










12/ 


8/ 


1886 


183 


11/- 


17/6 


11/3 


30/3 


17/6 


18/ 


12/ 


1887 


16/ 


W 


16/6 


10/ - 


26/ 


16/ 


14/9 


10/ 


1888 


12/9 


8 


12/3 


7/9 


20/3 


12/6 


12/9 


8,9 


1889 




13/ 


19/ 


13,6 


36/3 


24,« 


29/6 


14/9 


189Ö 






13« 




22/6 


13/3 


12/9 


10/9 


1891 






12/ 




20/3 


13/3 


12/6 


9/6 


1892 


17/6 


11/ 


16,S 


12/6 


10/ 


21/6 


18 


13/3 


1893 


27/ 


16/9 


25)6 


16/9 


69/ 


31 


24)6 


17/ 


1894 


16/ 


10/6 


14/3 


10,'3 


4o) 


bIo 


14/3 


10/9 


1895 


25/6 


w 


26/ 


15/ 


60/6 




2?« 


16/6 


1896 


27/6 


26) 


17/9 


52,,6 




27/6 


17/ 


1897 


28/6 


15/3 


22/3 


U,'3 


36/6 


189 


21/6 


14/ 


1898 


27/6 


16/6 


26/3 


16/ 


42/6 


26/6 


25/9 


17/3 


1899 


42/ 


28/ 


46/6 


31)6 


73,/6 


441 


47/ 


31/ 


190O 


48/ 


82/ 


48)6 


33fl 


84/9 


60)6 


49/ 


34/ 
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Tabelle 6. 
















Skunkspreise.- 










Jahr 


YF 


MB 


Jahr 


YF 


MB 




I II 


I 


II 


I 


n 


I 


II 


1862 


_ „ 


7/4 


il 


1876 


5/6 


3/9 


6/6 


3/3 


1863 


3/8 


4,9 


2/1 


1877 


3/6 . 


2/ 


3/9 


1/9 


1864 


3/ 


1/10 


39 


1/11 


1878 


4/6 


3/3 


- 


- 


1855 


2/7 


2A 


8/2 


2/3 


1879 


6/S 


4/6 


7/3 


4/6 


1866 


4;i-6;ii 


8/9 


7/ 


3/11 


1880 


5/3 


3/6 


6/6 


3,9 


1857 


9/-10/6 


8/6 


10/11 


6/4 


1881 


6/ 


3/9 


6/6 


4/ 


1858 


6/10 


3/7 


6/10 


3/ 


1882 


6/6 


4/6 


6/9 


4/3 


1869 


V 


3A1 


'/ 


3/7 


1883 


6/6 


4,6 


7/ 


4,9 


1860 


2/10 


1/4 


_ 


— 


1884 


6/3 


4/ 


6/ 


4,9 


1861 


2/9 


1/4 


2,4 


1/4 


1886 


4/6 


3/ 


- 


- 


1862 


4/8 


2/ 


4/6 


2/ 


1886 


6/ 


4/8 


7/6 


3/ 


1863 


1/1 


4/6 


Iß 


3/7 


1887 


4/9 


3/9 


6/9 


3/3 


1864 


4/1 


1/11 


3/8 


V6 


1888 


5/3 


3/3 


4/9 


2/3 


1865 


3,9 


1/6 


- 


- 


1889 


6/3 


3/6 


4/6 


2/6 


1866 


4/2 


1/6 


4A 


1/8 


1890 


6/3 


3/ 


3/ 


— 


1867 


2/4 


1/ 


2/4 


1/3 


1891 


6/6 


3/G 


4,9 


^ 


1868 


3/ 


1/3 


3/ 


1/6 


1892 


6/6 


3/4 


— 


^ 


1869 


3/11 


2/7 


4/4 


2/8 


1893 


6/ 


4/3 


— 


— 


1870 


6/ 


8/3 


5/10 


3/6 


1894 


5,« 


3/3 


— 


— 


1871 


4/9 


3/3 


6/8 


3/6 


1895 


6/6 


3/3 


4/ 


— 


1872 


9/9 


6/ 


IV 


6/9 


1896 


4/9 


2/2 


3/ 


— 


1873 


4/3 


2/6 


'/ 


3/ 


1897 


3« 


1/6 


llt 


1/3 


1874 


5/6 


3/3 


- 


— 


1898 


3,9 


2/ 


2/7 


1,6 


1875 


6/3 


*9 


6,9 


3/6 


1899 


5/6 


8/1 


8/10 


2/9 












1900 


6,9 


4/6 


6/9 


3/ 



Eridärung zu den Tabellen: 
Y F, M R, N W, E M bezeichnen die einzelnen Provenienaen; Y F = 
York Factory, M R = Moose River, N W = North West, E M = East Maine. 
(Canada und Columbia.) I, U, m bezeichnen die Qualitäten der Pelzfelle; 
gr und kl bedeutet grosse und kleine Felle. Die Zahlen stellen die auf 
den Londoner Auktionen erzielten Durchschnittspreise pro Stück in Rh, 
und d. dar. 
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Preisunterschiede gegen das Vorjahr In % pro Loos resp. Stflck nach den 

Osterberichten von Gaudlg und Blum Aber die Londoner Auktionen des 

FrOhjahrs resp. die Herbstauktionen des vergangenen Jahres. 



1900 

+ 100"/o 
+ 120% 
+ 170% 
+ iO% 
+ 150% 
— IS'/oii. wenig, 
unverändert 

— 20% 
unverändert 

— 20% 



:. Kotfachs la 
!. SilberfQcbs. 
I. LuchB , . 
[. Skunks . . 
i. Wolf . . . 
I. Rdss. Zobel 
'. Amerik. Opos 
I. Seeott«r . . 
). Affen . . . 
I. Grane Bären . 
.. GriesfUchse 



1- 10 % 

t- 25 % 
1-40% 
J-20% 



nicht gehandelt') 

-15% 
-20% 



1-567, 
(-907t, 
1-25—407» 



') Wegen UnTerkäufllchkeit. 



Tabelle 7. 

Preis -Verzeichnis des Verbandes vereinigter Rauchwaren-Zurlchterei- 

und Färberei-Besitzer Deutschlands. 



I. für Zurichtui 
a) Wlldwaro. 



Affen 

Angorakatzen . . . 

Bären, kleine .... 

m.-gtosae .... 

grosse 

Biber, kleine .... 
m.-grosse .... 

grosse 

läutern kleine . . 

„ m.-grosse . 

„ grosse . . 

„ und auffrischen 

kleine . . . 

m.-gr. u. grosse 



Bisam, Eitten. . . 

schwarze . . . 

russische . . . 

■Futter reinigen 

-Rücken . . . 

■Wamtnea . . 
Bischick y .... 
Berwitzky .... 
Btttfel, grosse . . . 

kleine .... 

Bnschkatzen . . . 

Capseehunde . . . 

j Chinchillas, echte . 

Bastard . . . 
Colinsky 
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Cornaron 

Daehae, deutsche uad 
amerikaniBche . 

japanische . 

Klippe Chief er 

läutern . . 

„ nass 

Dammhirsche . . 

Eisb&rea, grosse . 

Fehrfickenfatter reinigen 
Fehwammenfutter 
Fohlen, kleine . . 

grosse .... 
Füchse, Land- . , 

Kitt- .... 

russische . . . 

virgio. ... 

jap. Land- . 

Grles- .... 

See- 

Weiss- .... 

Steppen- . . . 

Blan- .... 

Kreuz- .... 

Silber- .... 

Schwarten- . 

roh läntem . , 

roh Iftutera, 
wenden .... 

roh läatem nmwend. 

u. abst. 

Fuchsrücken, Land- . . 

Amerik. Nordische . 

Wanunen 

Füchse.roheWeisfl-, läatem 
„ läntern n. rei- 
nigen . 
Gänse, inclus. Supfen 
Gazellen 



. Um- 



Grebea, kleine . 

m.-groBse . . 

grosse . . , 
Ouanaco . . . 
Hasen zurichten . 



Hasen läutern . . . 

Hermelin 

Hunde, sibirische . . 
deutsche, nach Über- 
einkunft. 
Iltis, rirginische , . . . 

auSHscIieii .... 

Irbis 

Känguruh, kleine . . . 

mittel 

grosse 

Eänguruhratten .... 
Kanßi 

Silber- 

Katzen 

russische 

WUd- 

itaUenische Wild- . . 

Genette- 

aveth- 

Luchs 

Tiger 

Panther- 

-Felle läutern . . . 

-Fntter „ ... 

-Felle nacharbeiten . 
KofTerseehunde, klein 

mittel 

grosse 

Leoparden 

Löwen, je nach Grösse . 
Luchse 

russische 

-Wanunen .... 

-Bücken 

Marder, Baum-, Stein- n. 
Japan 

mit Schweifen . . . 

auffrischen .... 

Maulwürfe 

Moschusochsen .... 
Murmel 

Tarabaganer . . . 
Nativekatzen 
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Nerae 

anffrlachen .... 

■Schweife 

japanische .... 
(Wiesel) . 
Natria, surichten und ent- 
haaren 

Otter, Land-u.vJrginiscbe 

Milch- 

Opossum, anstral. und 
amerikan 

Viktoria u. Tasman. . 

-Schweife 

Ozelots 

Panther 

Beiher 

Eehe 

Renntiere 

BingtailE 

Bothirsche 

Schakale 

Schiclieritz 



Schuppen, grosBe 

kleine . . . 

■Schweife . . 

Japan- . . . 
Seeotter .... 

Müch- . . . 
Skunks .... 

Tiger 

Vielfrass. . . . 
Wallabys, kleine 

grosse . . . 
WasserBchweia . 
Wennks .... 
Wölfe, russiache. 

amer. kleine 

„ grosse 

Wombat .... 

Zebra 

Ziegen, deutsche 

Angora- . . 
Zobel, amerik. 

russische . . 



Sonstige Felle nack Übereinkua/t. 



Breitschwänze .... 


20 


Holländer Schmaschen . 


20 


Basken ohne Streichen . 


35 


Lammfelle .... 


25 


mit Streichen . . . 


50 


Isländer Schmaschen . . 


20 


Baaater wie Basken. 




Lammfelle .... 


25 


Bocharen 


20 


Schaffelle 


100 






Krimmer 


30 


sehen 


15 


auffrischen .... 


15 




20 


Messineser 


20 


Lammfelle .... 


25 


Latsehatzo 


25 


Calabreser 


20 


Moldauer wie Siehen- 




mit Streichen . . . 


35 


bürger. 




Corsikaner ohne Streichen 


20 


Pelzfelie. 


40-60 


mit Streichen . . . 


36 


mit Streichen 




Deckenfelle mit Streichen 


80-100 


grosse 


75 




18 


m.-grosse 


65 


Lammfelle .... 


25 


kleine 


55 


Haidschnncken .... 


100 


Persianer 


25 


mit Streichen . . . 


150 


graue 


30 


Haide-Schmaschen . . . 


16 


auHStossen .... 


18 
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Römer 


30 


Siebenbürger ohne Strei- 




Salzfelle 


20 


chen 


40-50 


mit Streichen . . . 


36 


mit Streichen . . . 


10-3O mehr 


Sardinier 


20 


gebei zt ohneStr eich en 


30-35 


mit Streichen . . . 


35 


, mit „ 1-2 


iO 


Schiraa 


20 


>■ 8-* 


56 


Schotten ßohmaschen . . 


15 


- fl - 5 


65 


Lammfelle .... 


25 


Spanische Schmaschen . 


18 


Sehwarze Scbmaschen . 


15 


TrieBter . 


20 


Schweizer Schaffelle . . 


100 


Tiroler 


100 


mit 




mit Streichen . . . 


150 


Streichen .... 


150 


Ukrainer 


30 



Vorilekende Preiie verstehen sich ia Pfennigen per Stück netto Kaese. 



II. für Färben 
a) WIdwar«. 



Affen, schwarz . . 
Bären, schwarz . . 
Füchse, Land- . . 

virgin. . 

See- 

Japan. Land- 

russ. nach Überein- 
kunft . . . 
Fuchsschweife, schwarz . 
Hasen, schwarz, Partiew. 
, Köpfe . 

scheeren u. chinchilla- 
artig. . . . 

Silber- .... 
Hunde, schwarz, nach 

Übereinkunft . . 
Känguruh, schwarz, kl. 

„ mittel u. gr. 
Kanin, schwarz . . . 
Katzen, schwarz, Haus- 
Wild- 

Kofferseehunde, schw. kl. 
, gr- 
Luchse, schwarz . . 
Lnchsrücken, schwarz 
Murmel, schwarz . . 
Opossum, austr. schwarz 



50-55 
45-50 



300-350 
150-175 



Opossum, aust. gr. rauche 

schwarz . . 
austr. scheeren und 

biberfarbig . 
austr. scheeren und 

nutriafarbig . 
aufitr. scheerea und 

sealfaibig . . , 
austr. tasm. gef. , 
amerik. schwarz , 
„ sknnksfarbig . 
n iltis- „ 

„ marder- „ 

Schuppen 

Weine 

Skunks, schwarz, litis- v 

marderfarbig 
Snsslikisäcke, schwarz 
Wallaby Swamp, kl. schw. 
„ gr. , 

Wölfe, schwarz, kleine 

, grosse . 

Ziegen 

-Decken . . . 
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Treibel, echte moiri 

Schecken darans 
Ealjak . . . 
bratme moirä 
weiBse „ 
biaune Partie 
weisae , 
braune Köpfe 



Hohe SalzfeUe .... 
„ braune 

Schiraz 

Ukrainer 

Persianer 

braime u. 

Schecken .... 

KidkreozB, echte . . - 

Talappen, echte moirö . 

braone 

weisse und Schecken 



Alk übrigen Feltarten, sowie Seal- und Modefarben nach Übereinkunft. 

Vorelehende Preise verstehen sich in Pfennigen per Stuck netto gegen Wechsel 

per 3 Monate od^ gegen Kasse innerhalb 30 Tagen mit 3 % Skonto. 




oyGooi^lc 



Benutzte Litteratur. 



Hubert Howe BAncroft, History of Älaaca (1730—1885). San Franzisco 

1886. 
J, Barbaret, Le travail en France. Monographies Professionneües. T. p. 

Paris 1886. 
Br^^ce, History of the Hudsonsbaycompany. London 1900. 
Karl Bnddeas, Leipzigs Banchwsrenhandel und -Indostrie. Leipzig 

1891. 
Falke, Die Oeechlohte des deutschen Handels. Leipzig 1869. 
Gebaner, Die Volliawirtacbaft im Königreich Sachsen. Bd. 3. Dresden 

1893. 
E.Hasse, Die Stadt Leipzig und ihre Umgebung. Leipzig 1878. 
Jean H. Heiderich, Das Leipziger Eilrschnergev'erbe. Heidelberg 1897. 
Hitscbfeld, Leipzigs Grossiadustrie und Grosshandel. Leipzig 1887. 
Jadrinzew, Sibirien. Herausgeg. von Fetri. Jena 1886. 
A. Eönig, Die EörBchnerei in Frankenberg in Sachsen. Bd. 63. D. Sehr. 

d. Vereins f. S. P. 
Kowalewski, Die Froduktivkräfte Busslands. Leipzig 1898. 
Krahmer, Russland in Asien. Bd. 3 u. 4. Leipzig 1900. 
Heinrich Lomer, Der Bauch warenhandei, seine Geschichte, Betriebs- 
weise und Warenkunde. Leipzig 1861. 
Dr. Hans von Kadich, Pelztierjäger auf der Fährte. Die „Woche", 

4. Jg., No. 9. 
Fr. Matthaei, Die wirtschaftlichen Eülfsqneüen Bnsslands und deren 

Bedeutung für die Gegenwart und Zukunft. Dresden 1885. 
Schiller, Die Kürschnerei in Breslau. Bd. 68. D. Schrift, d. Vereins f. S. P. 
Berichte Über Handel und Industrie von Berlin 1891—1899. 
Berichte der Leipziger Handelskammer. 
Deutsches HandelsarchlT. 11. Teil: Berichte. 
Ersch und Gruber, Encyclopädie. Leipzig 1811. 
Jung, Lexikon der Handelsgeographie. Leipzig 1882. 
Kaufmann, Jahrb. d. Internat. Verg. f. vergleichende Eechtswissenschaft. 

Bd. 1. Berlin 1895. 
Krünitz, Encyclopädie. 

Löning, Handwörterbuch der St. W. Suppl.-Bd. 2. Jena 1897. 
The Encyclopaedia Britannica 1879. 



oyGooi^lc 



Lebenslauf. 



Ich, Fritz, Heinrich, Gottlieb Pabet, geboren am 25. Februar 1877 
als Sohn des Bäckermeisters Aagust Pabat zu Berlin, evangelischer 
Konfession, besncbte zunächst die Luthersche Enabenechule , dann die 
Moabiter Qemeindeachule bia zur I. Klasse incl. Ostern 1890 trat ich nach 
privater Vorbereitung in die Oberquinta des Andreasrealgymnasiuras ein, 
Teiches ich Oktober 1897 mit dem Zeugnis der Reife verliess. Ich widmete 
mich darauf dem Studium der Nationalökonomie an der Berliner Universität 
und ging nach 3 Semestern zur Fortsetzung desselben nach Leipzig. 
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THIB BOOK IS DUS ON TEB LAST DAZB 
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